Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



E Libris 



Arturi S, Napier, 



C^ S HUB 




30000 15 15F 



DAS 



INDOGERMANISCHE V0CALSY8TEM. 



DAS 



INDOGERMANISCHE VOCALSYSTEM 



VON 



H. HÜBSOHMANN, 



STRAS8BURG. 
VERLAG VON KARL J. TRÜBNER. 

1885. 



Bvchdruckeroi von G. Otto in Darmetadt 



ABKÜRZUNGEN. 



KZ =: Kuhn 's Zeitschrift für vgl. Sprachforschung. 

B6 =Bezzenberger'8 Beiträge zur Kunde der idg. Sprachen. 

ZDMG = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellsehaft. 

PB = Paul und B raune's Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und 

Litteratur. 
MU = Morphologische Untersuchungen von Osthoff und Brugmann. 
Cu. Stud. = Curtius, Studien zur griechischen und lateinischen Grammatik. 
Curtius, Grdz. = Curtius, Grundzüge der griechischen Etymologie, 5. Aufl. 
LM = Leo Meyer, vgl. Grammatik der griechischen und lateinischen Sprache, 2. Aufl. 
de Saussaure = F. de Saussure, Memoire sur le systöme primitif des voyelles dans 

les langues indo-europöennes. 
Kluge. Wb. = Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 
Gr. Wb. = Grasemann, Wörterbuch zum Rg-Veda. 
Wh. Gr. = Whitney, Indische Grammatik* 

Wh. Index = Whitney, Index verborum to thc publishod text of the Atharva-Veda. 
Lanman = L an man, On Noun-Inflection in the Veda. 
RV = Rgveda. 
AV = Atharvaveda. 

PW = Petersburger Sanskrit-Wörterbuch. 
BR = Böhtlingk-Roth. 
P = Pänini'8 Sütras mit Schollen. 

"Wegen anderer Abkürzungen indischer Titel s. PW I, VIII flg. 
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EINLEITUNG. 



Nachdem durch Brugmann's Arbeiten in Curtius Stu- 
dien IX eine neue Auffassung der indogermanischen Vocal- 
verhältnisse ^ angeregt worden war, hat bald darauf F. de 
Saussure in seinem Memoire sur le Systeme primitif des 
voyelles dans les langues indo-europeennes den Versuch ge- 



* Literatur: Amelung, die Bildung der Tempusstämme durch 
Vocalsteigerung im Deutschen. — 1871. — Derselbe, Erwiderung, KZ 
22, 369. — 1874. — Ost hoff, Zur Frage des Ursprungs der german. 
n-Declination, PB 111,1-82. — 1876. — Brugmann, Nasalis sonans 
in der idg. Grundsprache. — Zur Geschichte der stamm abstufen den 
Declinationen. 1. Abth. Die Nomina auf ar und tar. Cu. St IX, 287 
—338; 363-406. — 1876. — Fick, Europäisches ä und g, BB II, 
193—214. — 1878. — Collitz, lieber die Annahme mehrerer grund- 
sprachlicher a-Laute, BB II, 291-306. — 1878. — Fick, Zum Aorist- 
und Perfectablaut im Griechischen, BB IV, 167— 191. — 1878. — Brug- 
mann, Das verbale Sufüx ä im Indog., MU I, 1—68. — 1878. - Ost- 
hoff, MU I, 207 flg. Anm. — Fick, Schwa indogermanicum, BB III, 
157—165. — 1879. — Collitz, die Entstehung der indoiranischen 
Palatalreihe, BB III, 177—234.^-1879. — Brugmann, Zur Geschichte 
der Nominalsuffixe -a»-, -i/as- und -t>as, KZ 24, 1 — 99. — 1879. — 
Joh. Schmidt, Die urspr. Flexion des Optativs und der auf ä aus- 
lautendenden Praesensstämme , KZ 24, 303—322. — 1879. — Paul, 
Zur Geschichte des germ. Vocalismus, PB VI, 108 flg. — 1879. — Kluge, 
Beiträge zur Geschichte der germ. Conjugation, 1 — 42. — 1879. — F. de 
Saussure, Memoire sur le Systeme primitif etc. — 1879. — Mahlow, 
Die langen Vocale A, E, in den europäischen Sprachen. — 1879. — 
Brugmann, Zur Beurtheilung der europäischen Vocale a, e, o, MU 

llübschmann, II., Das indogermanische Vocalsyptem. 1 
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macht, nicht nur die einzelnen indogermanischen Vocale 
sondern auch ihre Beziehungen zu einander zu erschliessen. 
Und so kühn der Versuch war: das System de Saussure's 
ist so scharfsinnig erdacht, so fest begründet und so sorg- 
fältig aufgebaut worden, dass keine der gegen dasselbe bis- 
her gerichteten einzelnen Bemerkungen es zu erschüttern ver- 
mocht hat. Auch ist es, meines Wissens, bis jetzt kaum 
ernstlich angegriffen worden. Und doch ist eine Stelle in 
diesem System, an der ein Angriff einsetzen könnte, eine 
Stelle, die bei der Wichtigkeit der von de Saussure be- 
handelten Fragen eingehender Untersuchung wohl werth ist 
und endlich auch bedarf. 

Um es kurz zu sagen, es handelt sich um die Auffassung 
von gr. ayii) = skr. djamL 

Vergleicht man die beiden Reihen miteinander: 

1) skr. bhdrämi, zd. baraiti, gr. (psQO), lat. fero^ got. baira, 
altir. berim, do-biur, arm. berem, 

2) skr. djCLmi, zd. azaiti, gr. ayw, lat. ago, an. aka (inf.), 
altir. ato-m-aig, 'adigit me', arm. acem, 

so wird man, wenn man aus der ersten Reihe auf ein idg. 
bhSrö, bhSreti mit Recht schliesst, auch aus der zweiten Reihe 
entsprechend auf ein idg. dg^ö 'ich führe*, dg^eti er führt* 
schliessen müssen. Nun muss aber de Saussure seinem 



III, Ol — ISO. — 1880. — Möller, Zur Declination. Germanisch ä, e, 
ö in den Endungen des Nomens und die Entstehung des Ma), PB 
YII, 482 flg. — 1880. — Bezzenberger, a im Ablaut zu e und ö, 
BB V, 312— 319. — 1880. — Froh de, Der lateinische Ablaut, BB V, 
266-296; — 1880; — VI, 161-195; - 1881 ; — VII, 97-127. — 1882. — 
Joh. Schmidt, Zwei arische a-Laute und die Palatalen, KZ 25, 
1—179. — 1881. -— Osthoff, Die Tjefstufe im indogerm. Vocalismus, 
Mü rV, 1—406. — 1881. — Bartholomae, Arische Forschungen 
p. 25 flg. 'Zur arischen Flexion der Stämme auf r, n, m, y, t?.' — 1882. — 
Brugmann, Verschiedenes, KZ 27,201— 204. — 1883. — W. Schulze, 
Indogermanische ät-Wurzeln, KZ 27, 420—429. — 1884. — Osthoff, 
Zur Geschichte des Perfects im Indogermanischen. — 1884. — Nach 
AbschlusB meines Manuscriptes kommt mir der Artikel Fick^s: Zur 
griech. Lautlehre. I. Ablaut eirj, oioa und ait^ ta (BB 9, 313) in die 
Hände. Ich kann mich hier nicht mehr mit demselben auseinander- 
setzen, werde aber, wo es nöthig ist, auf denselben verweisen. 
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System zu Liebe ^ annehmen, dass ein dem bhSrö entsprechend 
gebildetes Praesens von ag^ vielmehr idg. äg^ö gelautet habe, 
und dass skr. äjami = gr. ayw als Aoristpraesens (Praes. 
der 6. ind. Klasse) auf idg. ag'^o zurückgehe. Gegen diese 
Annahme wandte sich Os t h o f f , MU IV, 342, um sich jedoch 
in seinem Perfectum p. 116 ganz auf de Saussure's Seite 
zu stellen. Und in der That scheint nichts gegen die Hypo- 
these de Saussure's ssu sprechen , da ja im Griechischen 
doch *dyix) = idg. ag^o zu ayu) und im Sanskrit *ajdmi = 
idg. ag^o zu djdmi werden würde. ^ Und so erklärten sieh 
alle Formen, der obigen zweiten Reihe auch bei der Annahme 
eines idg. Aoristpraesens ag^o? Ja, aber nur in dem Falle, dass 
idg. ag^o^ das Aoristpraesens zu dem von de Saussure und 
Osthoff vermutheten Imperfectpraesens dg^ö^ im Sanskrit 
wirklich zunächst durch *ajdmi vertreten sein müsste. Ich 
glaube aber nicht, dass dies der Fall sein würde, vermuthe 
vielmehr, dass von einer Saussure-Osthoff sehen Wurzel 
äg^ das Aoristpraesens im Sanskrit *ijäfni gelautet hätte. Habe 
ich Recht, so war jenes idg. Imperfectpraesens äg^ö weder 
vorhanden noch möglich , an seiner Stelle stand ^vielmehr 
äg^ö und neben diesem als Aoristpraesens — wenn es über- 
haupt von der Wurzel gebildet wurde — äg^o. Dann wäre 
aber auch die Annahme einer Wurzel äg^ und mit ihr die 
Annahme einer einzigen indogermanischen Vooalreihe hin- 
fällig, es müssten statt derselben vielmehr sechs verschiedene 
Reihen angenommen werden. 

Ich versuche im Folgenden meine Vermuthung zu be- 
gründen, weiss aber, dass ich das, was ich oben behauptet 
habe, nicht voUkonmien beweisen kann und dass ich Hypo- 
these gegen Hypothese setze. Bestätigt sich meine Ver- 
muthung, so behält de Saussure's ausgezeichnete Arbeit 



1 Vgl. p. 160. 

* Die Praesentia der 6. Classe mit a in der Wurzelsilbe haben 
ihren Accent durchgängig auf das a der Wurzelsilbe zurückgezogen. 
Nur in vereinzelten Fällen ist die alte Accentuation bewahrt, vgl. »«n- 
eyam^ sanema neben sdnat^ sänema (san aus 9^n), gamema neben 
gdmanti (gam aus gmm) Ost hoff, Perf. 143, bhasdthas RV 6,59,4. 

1* 
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ihren Werth, wenn auch sein System geändert werden muss, 
bestätigt sie sich nicht, und erweist sich der Ansatz eines 
idg. Imperfectpraesens dg^ö als richtig, so muss ich auch die 
Richtigkeit. von de Saussure's System, dessen Einfachheit 
bestechend ist, rückhaltlos anerkennen. 



ERSTER THEIL. 



DIE SCHWERE YOCALREIHE DES 

SANSKRIT. 



DIE SCHWEREN WURZELN UND DIE SCHWERE 
VOCAIJIEIHE DES SANSKRIT. 

§ 1. 

Wenn wir aus skr. dsti 'ist' eine mittelstufige Wurzel 
— um Osthoff's Bezeichnung zu gebrauchen — as ent- 
nehmen, so müssen wir für pdti 'schützt' eine mittelstufige 
Wurzel pa ansetzen, und wir erhalten so zwei Wurzeln, die 
unter gleichen Verhältnissen eine auiFällige Verschiedenheit 
im Vocalismus zeigen. Ich nenne die Wurzel as mit kurzem 
Vocal eine leichte Wurzel, die Wurzel pä mit langem Vocal 
eine schwere Wurzel und theile alle arischen und indo- 
germanischen Wurzeln in leichte und schwere ein, indem ich 
vorläufig eine ursprüngliche Verschiedenheit beider Wurzel- 
kategorien annehme. Nun durchläuft jede indogermanische 
Wurzel drei Stufen, die Ost ho ff als Hochstufe, Mittelstufe 
und Tiefstufe bezeichnet hat, die Tiefstufe aber hat nach 
MU IV zwei Formen, eine nebentonige und eine unbetonte, 
so dass also eigentlich vier Wurzelformen zu unterscheiden 
und mit Osthoff als hochstufig, mittelstufig, nebentonig- 
tiefstufig und tonlos -tiefstufig oder kürzer als hochtonig, 
mitteltonig, nebentonig und tonlos zu bezeichnen wären. ^ Ich 
ziehe es vor, die Wurzelstufen in zwei betonte und zwei 
unbetonte einzutheilen und die beiden ersten als starke 



^ Schema: 

Hochstufe Mittelstufe Tiefstufe 

/ 



nebentonige unbetonte 
z. B. Wurzel lip: 

loip leip llp tip. 
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und mittlere oder als erste und zweite Stufe, die beiden 
letzten als schwache und schwächste oder als dritte und vierte 
Stufe zu unterscheiden. ^ Die vier Stufen nun, welche z. B. 
die leichte Wurzel sad 'sich setzen' im Skr. durchläuft, 
sind : 

12 3 4 

sdd sdd säd- sd 

vgl. sasdda (peit) sddathas sattd (ptc.) sfdati 

aus *si-sd'atiy 

während die schwere Wurzel dhä 'setzen im Skr. folgende 
vier Stufen durchläuft: 

dhä dhd dM dh 

vgl. da-dhä-tha dhdti dhi-svd da-dh-mdsi. 

adhimahi 
Wie man sieht, fallen beide Wurzeln hinsichtlich ihres 
Vocals — und auf diesen allein kommt es hier an — auf 
der ersten und vierten Stufe zusammen, während sie sich 
auf zweiter und dritter Stufe scharf unterscheiden. Was aber 
das Charakteristische der zweiten Beihe ausmacht, ist dies, 
dass kein ä in ihr erscheint, dass die Wurzel dha wohl die 
Formen dha, dhx, dh, aber nicht die Form dhä hat. Durch- 
mustert man die Ableitungen der Wurzel dha, so findet man 
unter den Hunderten dieser Ableitungen wohl einige mit 
der Wurzelform dhä, aber es sind so wenige, dass der Ver- 
dacht entstehen muss, die Wurzelform dhä sei nicht ursprüng- 
lich sondern secundär entstanden, und zugleich die Ver- 
muthung, die arische Grundsprache habe nur die Wurzel- 
formen dhä, dh%, dh, nicht aber dha gekannt. Von dieser 
Vermuthung bis zu dem Satze, dass keine einzige schwere 



1 Schema: 

Betonte Stufen Tonlose Stufen 



/ 

starke Stufe mittlere Stufe schwache Stufe schwächste oder 

Null-Stufe 

oder erste „ zweite „ dritte „ vierte „ 

wonach z. B. leip als Wurzel auf mittlerer oder zweiter Stufe oder als 

mittlere oder zweite Form der "Wurzel zu bezeichnen ist. 
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Wurzel in der arischen Grundsprache auf irgend einer Stufe 
den a-Vocal gehabt habe, ist nur ein Schritte Es fragt 
sich nur, wie es um die Wahrheit dieses Satzes steht, was 
die Thatsachen dazu sagen. 

Ich führe, diesen Satz zu prüfen, im Folgenden, wenn 
auch nicht das vollständige, so doch, wie ich hoffe, alles 
nöthige Material aus dem älteren Indischen und Altiranischen 
an, bemerke aber gleich jetzt, dass die hier besprochenen 
schweren Wurzeln vielleicht nicht gleicher Art sind. Einige sind 
abstufend, wie dhä, andere aber starr, wie jfncL erkennen', deren 
^, soweit es nicht vor den Vocalen der Suffixe ausfällt oder 
nach Analogie umgebildet wird, unverändert bleibt. Solche 
starre Wurzeln können ursprünglich abstufend gewesen sein 
und den Unterschied der Stufen erst später verwischt haben, ^ 
weshalb ich sie mit den abstufenden zugleich aufführe. Ver- 
halten sie sich im Uebrigen mit Rücksicht auf unseren Satz 
wie die abstufenden, so kann der Unterschied beider ausser 
Acht gelassen werden , andernfalls wäre er bei der schliess- 
lichen Formulirung unseres Satzes scharf in's Auge zu fassen. 

A. ABSTUFENDE WURZELN DER FORM: C0N80NANT + ä, 

§ 2. Wurzel dha setzen. 

Es liegt vor 

1) die Wurzelform dha, reduplicirt da-dhä: z. B. dd- 
dha-mi, dd'dhä'Si, dd-dhOrti; dd-dhä-ta,^ dd-dha-tana;^ da- 



1 Die Frage wird behandelt, aber nicht entschieden, von Del- 
brück, das altindische Verbum (1874), p. 87 — 89. — Lanman, 
Noun-Inflection in the Veda, JAOS X, (1880), p. 436 sagt: „the 
existence of roots in short ä ia not to be admitted — except, perhaps, to 
a very small extent — for the oldest period of the Yedic language**. 

^ Stufe 3 und 4 (letztere vor Consonanten) wäre durch Stufe 1 
und 2, die im Indoiranischen zusammenfielen, vollkommen ersetzt worden, 
ein analogischer Vorgang der gewöhnlichsten Art, der auch bei den 
abstufenden Wurzeln im Indischen vielfach stattgefunden hat, und dem 
im Iranischen die dritte Stufe so gut wie ganz, die vierte meistens zum 
Opfer gefallen ist. 

^ In den angemerkten Formen ist dhä an Stelle eines älteren dh 
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'dha-tu; a-da-dha-m, d-da-dha-s^ d-da-dhü-t, 2. pl. ä-da-dhä- 
"ta ; da-dhd'tha, da-dhä-u (3. pf.) ; dhä-ti, dhd-ti (indic.)^ dhd-s, 
dhd't, dhd-mä, dhd-tu, dhä-tam, dhd-ta, dhä-tana, dhä-ntu, 
dhd-mahe,^ a-dhä-m^ d-dhä-t ; prec. dhät/Ts; d-dhä-y-i, dha-y-i; 
dhä-s-m, dha-s-a-thas, dhä-s-a-tha ; dhä-p-aya ; dha-tave; ahhi- 
'dhdya (AV), am Ende von Comp, wie z. B. ratna-dhd 
Sehätze spendend; subst. dha-tdr Schöpfer, dhd-tu Bestand- 
theil, 'dhäna Behälter (z. B. agnidhdna Feuerbehälter), 
dhd-man Stätte, Satzung, dhäsi Stätte, Heimath, u. s. w. 

2) Die Wurzelform dhi^ redupl. da-dhi^^ selten dhi' 
ptc. dhita in dür-dhita, sü-dhita, yuvd-dhita , sonst hitd 
(sehr häufig); a-dhi-thäs, a-dhi-ta, dhi^vd; dhi-se, dhi-re; 
da-dhi-md, da-dhi-^ej da-dhi-dhve, da-dhi-re, da-dhi-^vd, da- 
dhi'dhvam; desid. dUdhi-sä-mi j dUdhi-i^ä-mahe , di-dhi-sante 
u. s. w., subst. di'dhi-sü Freier. Dazu dhi-tvä (Qat. Br.), 
hi-tvä (P), dhi'ti in fiemddhiti Entzweiung, mitrddhiti Freund- 
schaftsbund, vanddhiti Lage von Holzstücken, vdsudhiti güter- 
spendend, Güterspende, vgl. devdhiti göttliche Ordnung neben 
devdhita gottgesetzt und Gr. Wb. s. v. dhisrj^ya u. s. w. 

Eigenthümlich ist die Bildung des Infinitivs dhiyddhyäi^ 
RV 7, 34, 24, es ist wohl eine vödische Neubildung*, vgl. 
Delbrück, Verb p. 226, Wh. Gr. § 976,5 Bartholomae, 
Handbuch p. 154, § 352. 

a-dhi-mahi, dhi-mahi,^ a-dhi-täm^ vor y: dhi-ya-te, dhi- 
yd-mäna. 

In einigen Fällen ist die Herkunft des i von dhi streitig. 
So fragt es sich, ob dhi^ wenn es (wie auch -dhä^ s. o.) als 
2. Glied von Compositis erscheint (vgl. nidhi, paridhi u. s*. w. 

getreten, vgl. oben Anra. 2. loh mache hier und im Folgenden keinen 
Unterschied zwischen ursprünglichen Formen und Analogiebildungen 
dieser Art. 

1 Vgl. Neisser BB 7, 230. 

2 dadhi' ist wohl für ursprüngliches dhi oder dadh eingetreten? 
' Grassmann, Rigveda übersetzt I, p. 554. 

* Vgl. iyädhyäi (von i) neben ita, tmahe, tyate, iyamäna, 

* Die Fndung dhyäi „hat immer ein a vor sich; in der Mehr- 
zahl der Fälle trägt dies a den Accent und wird an die schwache Form 
der Wurzel angefügt". 

« Vgl. Delbrück, Verb p. 30. 
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wie auch isudhi, uda-dhi u. s. w.), schwache Wurzelform von dhä 
ist (vgl. rtüvrdh), oder ob es mit einem Suffix i (wie dädhi 
verleihend = dd-dh-i vgl. Wh. Gr. § 1155, c) gebildet ist. 
Ein Suffix i nimmt an Lind n er, Altindische Nominalbildung 
p. 56 (m-dÄ-i); L an man p. 367 fragt: has not the final ä 
been weakened to i? Wh. Gr. § 1 155, e und 1276 entscheidet 
sich nicht. — Ferner fragt es sich, ob das i einiger Verbal- 
formen wie da-dhi-md der schwache Wurzelvocal oder ein 
zur Endung gehöriger Bindevocal ist. Osthoff, Perfect 
394 flg. sieht in dem i der Endungen iSe^ ire nichts als eine 
Entfaltung des Stimmtones ^ der Consonanten s und r und 
ist dadurch gezwungen, Formen wie dadhimd^ papivdn (p. 402) 
mit i vor m und v für recht junge Analogiebildungen anzu- 
sehen, während Bartholomae (vgl. s th o ff, Perfect 400) 
in dem dhi von dadhimd u. s. w. die schwache Form der 
Wurzel dhä sieht und annimmt, dass das i der Endungen 
imd, ire, ise überhaupt nichts sei als „die schwache Form 
eines auslautenden wurzelhaften ä, die von den Wurzeln auf 
a aus durch Analogie auf die mit consonantisch anlautendem 
Suffixe gebildeten Formen der übrigen Wurzeln übertragen 
wurde". Ich gehe auf diese Fragen hier nicht ein und be- 
gnüge mich im Folgenden die Fälle, in denen die Herkunft 
des i streitig ist, von den übrigen zu sondern. 

3) Die Wurzelform dh, redupl. da-dh (= dhat vor 
t, th, 5): da-dh-mdsi, da-dh-mas, dha-t-thäs, dha-t-thä, 3. pl. 
dd'dh-ati (aus ^dd-dh-i^ti), d-dha-t-tam, d-dha-t-ta, d-da-dh-us, 
dha-t'tdm, dha-Mdm, dha-t-td, dha-t-tana, conj. (aus dem 
schwachen Stamme dadh und dem SufF. a des conj.) dd-dh- 
-a-s, dd-dh-a-t, dd-dh-a-thas ; med. da-dh-e, dhd-Use, dha-t-te, 
dd'dh-ate (aus *dd-dh'^te) ; dha-t-sva; a-dha-t-thäs^ d-dha-t-ta; 
conj. dd'dh'Orse; opt. dd-dh-l-ta, da-dh-i-mahi ; ipt. da-dh-a- 
'tarn (aus *da'dh''^täfn)\ perf. da-dh-e, da-ährathe, da-dh-ate, 
da-dh-r^; ptc. dd-dh-at (aus da-dh-ig^t), dd-dh-äna; ipt. dhehi 
(aus ^da-dh-dhi)^ danach gebildet: dhetana^ (vgl. dha-t-tana, 
dd'dhä'tana), des. dhitsate (aus *di-dh-sa'te), dhitsathas, 

1 Sicher liegt eine solche wohl vor in dem u von Ted. sumdd 
für smdd, 

» Anders J. Schmidt, KZ 24, 318-320, 
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Ohne Redupi. dh-üs, ä-dh-us. 

Hierher unter Umständen die Formen auf imd, ire, iU 
u. s. w., siehe oben. 

Ifach Abzug der Formen, die sich ohne Weiteres Ton 
dha, dhi, dh herleiten lassen, bleiben übrig — im RV — 
die Formen: dadhanti (1 Mal), dadhantu (1 Mal), dddhatS 
(3. sg. med. ind., 6 Mal) dddhan (3 pl, ipf. , 1 Mal), präti- 
dhat (3. aor., 1 Mal), dhethS (1) , dhaithe (1), dha- am Ende 
von Comp, und dhdna. 

In den ersten vier Fällen liegt nicht die Wurzelform 
dha vor, sondern der Stamm dadh ist in die a-Conjugation 
übergetreten , wie allgemein zugestanden wird. ^ Die Form 
dhethe(ß,Y 1, 158, 2) von dhä kommt, wie immer sie zu er- 
klären ist , wie alle Formen auf e nicht in Betracht (siehe 
p. 13 und § 92), über den Conjunctiv dhaüM vgl. Wh. 
Or. § 561 und Bartholomae, EZ 27, 214. Dass das 
am Ende von Comp, erscheinende dAo- (vgl. ratna-dhebhis 
von rathnadhds (nom.) u. s. w.) nur durch Ueberführung 
des älteren dhä- in die a-Ueclination entstanden ist, unter- 
liegt keinem Zweifel, vgl. Lanman, p. 434 — 436, 439, 
444 flg. Was das Subst. dhdna betrifft, so zwingt uns die 
Bedeutung des Wortes : 'Kampfpreis, Beute, Reichthum, Gut* 
doch keineswegs, dasselbe von dhä setzen abzuleiten, auch 
nicht der Umstand, dass dhdna mehrfach mit dha construirt 
wird ('Kampfpreis aussetzen'). So scheint die Annahme einer 
alten Wurzelform dha sich allein ^ auf prdti dhat (RV 4, 27 
= 323, 5: setzte an', Gr., soll ansetzen L.) stützen zu 
können. In diesem dhat eine alterthümliche Form von dhat 
zu sehen (Delbrück, Verb p. 89), geht nicht an, es steht 
vielmehr für *dhatt aus *da-dh't und ist 3. ipf. vom 
schwachen Fraesensstamm dadh, nach Analogie des Duals 



1 Wh. Gr. §672, EZ 24, 309, Holtzmann, GrammatiBches aus dem 
MBh p. 22. Uebertritt yerschiedener Stämme in die a-Conj. ebenda 
§ 615, 621, 673, 674, 676, 694, 701, 716, 751, 749. So wird im Grieoh. 

dCl^vjfiai ZU StXojuai etc. 

2 SV 1, 4, 1, 4, 1 (ed. Benfey p. 32) steht adhad-räh^ wofür 
aber RV 8, 96, 13: adhatta bietet. 



— 13 — 

d-dha-t-tam , des Plurals und Mediums d-dha-t-ta u. s. w. 
neu gebildet. 

üeber die secundäre Entstehung eines dhas- aus dhör 
hat Lanman p. 555 — 556 gehandelt. Man könnte Formen 
wie vayödhdsas (AV) auch auf eine Wurzel dhas (vgl. das 
neben da^ in skr. sudds, ddsvant)^ die ich, Ein Zoroastr. 
Lied p. 51 im Zend nachgewiesen habe, zurückführen, in 
beiden Fällen kommt das kurze a auf Rechnung der Analogie 
(nach sumdnas: sumdnasam etc.) und erweist sich als jung, 
nicht als alt. 

Ausgelassen habe ich mit Absicht die Formen: opt. 
dheyam (RV 5, 64, 4 dreisilbig), sup. dhestha dreisilbig = 
dhdistha, subst. dheya in namadheya u. s. w., in deren e man, 
soweit ich sehe^, bisher eine Contraction von ä und i ge- 
sehen hat, vgl. Delbrück, Verb p. 195. Sehen wir einst- 
weilen^ von ihnen ab oder erklären wir sie in der alten 
Weise, so können wir sagen , dass der ganze Rigveda keine 
hinreichende Veranlassung zur Annahme einer alten Wurzel- 
form dhä giebt. Allerdings ist dhä vielfach secundär ent- 
standen und es wäre nicht zu verwundern, wenn die spätere 
Sprache mit einer Wurzel dha operirte. Aber auch das ist 
nicht eingetreten. Im AV steht es im Wesentlichen genau 
so wie im RV, wie aus Whitneys Index Verborum to the 
Atharva-Veda p. 152—156 zu ersehen ist. Ob dhdna von 
der Wurzel dha abgeleitet sei, erscheint auch Whitney 
fraglich (vgl. 153^), wie er auch Bedenken trägt, nidhdna 
von dha herzuleiten (vgl. 154^). pradhdna (schon RV) und 
safhdhana (AV) sind Zusammensetzungen von pra und sam 
mit dhana Kampfpreis, Kampf, Beute. Auch im spätem 
Sanskrit liegt, soweit mir bekannt ist und das PW III, 
901 flg. Auskunft giebt , kein weiterer Grund vor zur An- 
nahme einer alten Wurzelform dhä als das schon im AV 
vorkommende nidhdna. Dieses heisst Aufenthalt, Behälter 
(AV, Sugr., und Bhäg. P), Geschlecht, Ende, Tod (!) und wird 



* Vgl. auch hhäs neben hhä leuchten, frws neben gru hören u. s. w. 
2 Doch Gt. Wb: dhestha = dhdistha, 

• Vgl § 92. 
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vom PW nur zögernd (IV, 152—153) zur Wurzel dhä ge- 
zogen gegenüber dem sicher von dhä stammenden nidhdna 
(schon EV) Aufbewahren, Behälter, Schatz, vgl. agnidhdna, 
apidhäna^ abhidhäm^ upadhdna, paridhdnaj yöiudhdna, vasu- 
dhdna, vidhäna^ visadhdna^ sömadhdna, havirdhdna (AY Index 
156') u. 8. w. Gegenüber der Masse dieser alten mit a ge- 
bildeten Formen kann ich nicht an die Altertbümliehkeit des 
einzigen nidhdna^ glauben, zumal es auch in der Literatur 
jünger als nidhdna ist. Und da ich dhdna nicht von dhä 
ableite, so darf ich mit ziemlicher Sicherheit sagen, dass es 
im ganzen Sanskrit eine ursprüngliche Wurzel- 
form dhä nicht giebt, sie müsste denn in Formen wie 
dheyäm u. s. w. verborgen sein. 

Wegen des Zend vgl. d. flg. Wurzel. 



§ 3. Wurzel da geben. 

1) Wurzelform da, redupl. da-da: dadämi (AV dddami)^ 
dddäsij dddati, dddätu, adadam, dadatha^ dadaü, ddti^ datu^ 
adas^ ddat, dam^ das, ddt, datam^ datam, data, dayi (pass.), 
dasaf^^ ddsathas (conj.), ddtave, Orddya, des. didasatas (gen. 
ptc), datdr^ datrd Gabe, ddna Geben (vgl. dand nach Grass- 
mann), ddman Geben, davdne zu geben, -da am Ende von 
Comp. (z. B. agvadd Rosse schenkend), däti- Gabe (neben 
diti\ 'data gegeben (neben dattd und 'tta)^ dadavdn^ (AV) 
(neben dadvdn EV, dadivdrhsam AV), caus. dapayatu (AV). 
Dazu Wurzel das in svdds, ddsvant. . 

2) Wurzelform di, selten dt (im Passivstamme): diti 
Besitz, Eeichthum (EV, nach PW zu 3 da)^ dmya (Opt. 



^ Es musB zugestanden werden, dass die Bildung eines -dhana 
von dhä und zwar aus der schwächsten Wurzelform (dh-) und einem 
betonten Suffixe (äna) in der Weise wie vrj-äna möglich ist. Die 
Wurzel eines solchen dh-äna wäre dann dh^ nicht dha, 

2 BB 7, 239. 

' In den letzten drei Beispielen ist, wie im Desid. didäsu' (neben 
dUsa-)^ die Wurzelform di oder d durch da verdrängt worden. Anders 
Osthoff, Mü IV, 107. 
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med., PW zu 3 da-, RV), diya Gabe (RV 8, 19 = 639, 37); 
ädisi (AV), adisi, adita, adüata (P).^ — pra-dlydte, diydmäna 
(AV). 

In dadivdmsam könnte i (s. p. 11) Bindevocal sein, in 
dadi gebend' ist i Suffix. 

3) Wurzelform d, redupl. da-d f(vor t und s: da-f): 
dadmasi, dä-d-ati (aus dd-d-i^ti, vgl. ksl. dad^tt), ddattam, 
adadus, daddhi neben dehi, rfa^^a (2 pl. ipt.) cia^^e (3. sg. med.), 
dadmahe, dädvahe^ dadfmahi, dadiran (opt.), da-d-dthus^ 
da-d'd, da-d'üs, da-d-e^ da-d-dthe, dadrire, des. ditsasi (aus 
*di-d'Sa-si) , ditsü zu geben bereit, ptc. dd-d-at, dd-d-äna, 
da-d-änd^ dadvdn u. s. w. dad^ der schwache Praesensstamm, 
fungirt als Wurzel ^ in dadydmäna, dattd (ptc, aus dad-td) 
datvdya d. i. daUvüya^ vgl. dattvä (mss. datvä^ AV), ddtra 
(= dattra^) Gabe; äyurddd (AV), upadddya (AV) u. s. w. 

Die einfache Wurzelform d liegt vor in a-d-us, d-üs, 
im ptc. 'tta (aus d-ta) z. B. devdtta gottgegeben, ätta ge- 
nommen, dpratUta (AV) nicht zurückerstattet, ptmartta 
wiedergegeben,^ u. s. w., und im subst. -tti (aus d-ti) z. B. 
bhdgatti Glücksgabe, maghdtti Empfang von Gütern, vdsutti 
dt. , pdritti Uebergabe (TBr). Vgl. dazu MU IV. p. XII. 

Durch Uebertritt in die a-Conjug. ist das Thema dad-a 
enstanden^, vgl. dad-a-ti^ dad-a-te^ dad-a-täm (3. sg. ipt. med.), 
a-dad-a-nta, ptc. ddd-a-mäna^ u. s. w. , durch Uebertritt in 
die a-Decl. -da am Ende .von Comp., im RV und AV noch 
ziemlich selten.'^ Wegen der Form das (neben das und da) 



^ Wh. Gr. § 884: die mediale Flexion des Aorists der Wurzel 
da würde also nach den Grammatikern lauten: ddßi, ddithäs , ddita, 
ddisvahif ädisäthäm, ddisäiäm^ ddismahij ädidhvam^ ddisata, 

2 Vgl. jaks essen, lachen von ghas und has, 

' Vgl. dira Nahrungsstoff, atrd Fresser von Wurzel ad. 

* Wh. Gr. 1087, e : von da 'geben' im AV : vydtta^ pdritta, dpra^ 
tUta, in Brähmapas ätta, pratta, apatta. 

5 Wh. Gr. § 672. 

6 Vgl. bi-lhr-a-mätia von bhar. 

■^ Vgl. dravitiödd nach Gr. Wb einmal im Loc. pl. neben dreissig 
Formen von dravitiödd (Lanman). 
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in dravi/ijLödas vgl. Lanman, p. 556, 6. Im spätem Sanskrit 
haben die Präsensstäpime dad (dad-mij und dada (dad-a-ti, 
dad-a-ntij ihr Gebiet über den vedischen Bereich hinaus er- 
weitert, aber nirgendswo wird die Annahme einer Wurzelform 
da nothwendig. Nur im ßV und in der VS finden sich drei 
Formen, die auf eine Wurzel da zurückzugehen scheinen. Es 
sind die Aoriste ädam, ädas, ddat (neben adds^ ddat\ „welche 
in den Fadap. zu RY und YS (wie man aus Mahidh. schliessen 
könnte) nicht zerlegt werden; sie wurden, wie es scheint, nicht 
von da abgeleitet** PW. Delbrück (Altind. Yerbum p. 89) 
meint, dass das a. von ädam u. s. w. nicht alt sei, dass 
„vielmehr eine spätere Yerkürzung" vorliege, „welche durch 
die Zusammensetzung mit der Praeposition veranlasst wäre**. 
Brugmann, MU III, p. 4 Anm. bemerkt, dass das a von 
ddarn u. s. w. der thematische Yocal sei wie in dlipam u. s. w., 
dass *ädät aus demselben Grunde zu ddat geworden sei wie 
*ti-stha-ti, *pi'ba'ti zu tisth-a-ti^ pib-a-ti, weil nämlich „das Ge- 
fühl für die etymologische Constitution der ersten Silbe sich 
verdunkelt" hatte. Gewiss. Der merkliche Unterschied 
zwischen Formen wie ddäma 'wir nahmen' und ddäma wir 
gaben hat veranlasst, dass man in ddäma nicht da sondern 
äd als Wurzel empfand, von der man einen sing. aor. ädam, 
ddas, ddat bildete wie zu dvöcäma ein sing, avöcam, dvööat 
existirt, so dass nun im RY die nach Laut und Bedeutung 
wohl geschiedenen Aoristformen vorliegen: ddam ich erhielt, 
ddas du nahmst, ddat er nahm, ddäma wir erhielten — aber 
dam ich gebe, adas du gabst, ddat er gab, adus sie gaben. 
Damit stimmt das Yerhalten des Padap. 

Zuletzt verzeichne ich die Formen mit e: opt. deyam. 
RY 621, 5 = 8, 1, 5, (= daiyäm, Gr. Wb. : — u— ), nach Auf- 
recht, RY 2, p. XLIII: y^deyam für deyäsam^^ deya (zu 
schenken) in anudeya-m, deSfha (== ddtsfha Gr. Wb) aufs 
beste gebend, rfe%d (= daimd Gr. Wb.) Gabe, Spende, 
dSsma (YS). Ygl. § 92. 

AufiFällig ist das seltene Yorkommen der Wurzelform 
dl; wenig fehlte daran, so wäre sie uns gar nicht überliefert 
worden und wir würden da als abstufende Wurzel einzig 
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und allein aus den Formen erkennen, in denen da-d oder d 
vor Consonanten erscheint. 

So ist die Lage im Altiranischen: die schweren 
abstufenden Wurzeln haben ihre schwache Stufe so gut wie 
ganz aufgegeben^ und sind als abstufende nur noch durch 
die schwächste Stufe, wenn sie vor Consonanten erscheint, 
zu erkennen. Dazu kommt die Neigung aller möglichen 
Formen in die a-Flexion überzugehen und im Avesta speciell 
ein derartiges Schwanken zwischen Länge und Kurze der 
Vocale, dass, berücksichtigt man die grosse Unsicherheit der 
Exegese 2j das Zend bei der Entscheidung unserer Frage 
weder pro noch contra recht in Betracht kommen kann. Ich 
nehme deshalb hier auf das Altiränische nur im Allgemeinen 
Rücksicht: nicht durch das Iranische sondern durch das 
Indische muss die Frage, um die es sich handelt, entschieden 
werden. 

Im Iranischen sind dhä und da in da (resp. Ja) zu- 
sammengefallen. Es zeigt sich die erste und zweite Stufe 
in: altpers. dadätuv^ adada , ada und dem Nomen däta-m 
Gesetz, 

zend (gd.): dadäiti, ipf. dadät, perf. dadäd^a^ aor. dat, 
däma, dqn, ptc. dätem u. s. w. 



* Es wird sich im Verlauf der Untersuchung zeigen, dass wir 
im Zend höchstens drei Beispiele für die schwachstufige Wurzelform 
haben : mita in herezimita *hochgebaut', hita 'gebunden' und pitar 'Vater' 
neben nullstufigem plar. Dabei hat es mit dem i von mita und hita 
eine eigene Bewandtniss, wie später zu ersehen ist. — Anders ist 
indessen die Sachlage, wenn Bartholomae in den eben erscheinenden 
'Beiträgen zur Kenntniss der Gäthäs' KZ 28, 36 recht hat, es fänden sich 
dann noch 5 Beispiele* mit diesem i, 

2 Vgl. Justi's „da&rem das Geben = der G-eber" neben rich- 
tigem dä^ra. Aber dauern kann nicht wie skr. ddtra aus datira er- 
klärt werden. Sieht man nach der Beglaubigung des da&rem^ so er- 
giebt sich: 1) es findet sich nur einmal, und zwar 2) in den Gg.thäs, 
d. h.^ an einer mehr oder weniger dunkeln Stelle, 3) neben der Variante 
dare&rem, der Bartholomae den Vorzug gegeben hat. Justins 
dadaiti 'Üebergabe' ist eine richtige Verbalform, vgl. ZDMÖ 38, 117, 
u. s. w. 

Hübsch mann, U., Das indogermanische Vocalsystenif 2 
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Die dritte Stufe ist durch die erste und zweite ver- 
drängt, ^ vgl. altp. dätam = zd. datem = skr. hitdm , die 
vierte Stufe findet sich in zd. dadeinahi (für dadmahT, da 
e ohne allen metrischen und etymologischen Werth ist), med. 
daste,, 3. pl. perf. da-ö-are u. s. v^. 

Durch TJebertritt in die a-Conjug. entstanden: 3. pl. 
dadente, ipf. daden u. s. w. 

Ygl. das Material bei Justi s. v. 1 da und 2 da, 
Bartholomae, Handbuch § 302, 319, 336, 339, 340. Es 
ist alles, wenn man vom Fehlen der dritten Stufe absieht, 
im Ganzen wie im Sanskrit, und auch hier werden sich keine 
sichern Stutzen für die Annahme einer ursprünglichen Wurzel- 
form da finden — mit Ausnahme allein vor y. Es 
findet sich nach Justi: d^yä gieb! ys. 56, 10, 8; 11, 27, 
neben däyä^ däü und dem thematischen döis^ während man 
eigentlich *dy& erwarten sollte nach der 1. dyqm^ 3. dt/Ot 
(Bartholomae, Handbuch § 339). Ferner dayOf vd. 3, 
105; yt. 13, 50; upadayäf yt. 13, 13; nidayat (pass., Var. 
nidayat) yt. 12, 17; niöay^inte vd. 3, 30; niöaya^ta vd. 16, 5; 
dazu vgl. Bartholomae, das altiran. Yerbum p. 66, 114, 
134, 137, 138. Ist dieses -ay- alterthümlich und entspricht 
dem ind. ey (in deyäm u. s. w.) oder ist es aus äy verkürzt ? 

Wir sammeln erst weiteres Material, ehe wir diese 
Fragen in Erwägung ziehen. "^ 



§ 4. Wurzel sthä stehen. 

1) Wurzelform sthä^ redupl. ta-sthä: perf. tasthäü, aor. 
sthäm, dsthäs ■= sthds^ dsthät = sthät^ üd asthäma (AV), 
sthätam, sthäta; sthati, sthäthas (conj.); sthäpayanti; sthätdm 
(ptc. aor. gen. pl.), abs. upa-sthaya, sthä das Stehende; 
'Stha am Ende von Comp., z. B. praüHhd Standpunkt, sthatr 
stehend, unbeweglich (ntr.) , s^A//^ar Wagenlenker, sthdtrd 
Standort, sthdna Aufenthaltsort, sthdman, Standort, sthä-vard 
stehend, u. s. w. 

1 Doch vgl. zd. daiSitem sie (beide) schufen = skr. dhatiam, 
KZ 28, 36. 
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2) Wurzelform sthi: dsthithäs, dsthita^ dsthiran (RV), 
asthisata (Qat. Br.), ptc. sihitd (vom ßV an), sthiti Stehen 
(Qat. Br.), sthitva (später). 

Vgl. tasthima, tasthire^ ptc. tasthivdn u. s. w,, aor. des 
caus. atisthipat\ -sthi am Ende von Compositis, z. B. pra- 
tUthi "Widerstand, sthird fest. 

stht im pass. sthiyate s. PW VII 1287. 

3) Wurzelform sth, redupl. ta-sth: ta-sth-dthus , ta-sth- 
'dtus , ta-sth'üs , ta-sth-e, ptc. ta-sth-üs-as (gen.), ta-sth-änd, 
u. 8. w. — ' sth in d'Sth'US und den p. 20 verzeichneten Formen. 

Uebertritt in die thematische Flexion^ liegt vor im ganzen 
Praesens: tiHh-a-si, tisth-a-nti, tisth-a-se, conj. tisth-äti, opt. 
tuth-e-ma, ptc. tisth-a-mäna ^ u. s. w. und in dem am Ende 
von Compos. erscheinenden stha z. B. rathesthd (neben 
häufigerem rath^thä). Dasselbe gilt von sthqpdti Statthalter 
(AV) und von sthagds^ (nur RV 2, 38, 8) „je nach der 
Stelle^ 

Nicht zu stha sondern zu sthal gehört: sthdla, sthalt, 
sthäTjiü, sthmä; zu sthu: sthürd^ sthävira u. s. w.^ — dsthat 
endlich leiten PW, Benfey (Quantitätsversch. 6. Abb. 
1. Abth. 1881, p. 23), Wh. Gr. § 847 von der Wurzel as 
•werfen her, Brugmann, MU III, p, 4 Anm. zieht es zu 
a-stha und erklärt es wie ädat.^ 



* Alle Caus. auf -p sind übrigens indische Neubildungen, ihr 
Yocalismus also stets secundär und für uns hier gleichgültig. 

2 de Saussure p. 184; Osthoff, Perf. 246 Anm. 

3 Entsprechend gr. iriro?, larCov vom Praesensstamme sisth. 

♦ Vgl. vayunagdsy rüpagds, dhämagoBj manmagäs u. s. w. Gr. Wb. 
1740. 

6 Ygl. ZDMG 39, 91 flg. Wie die a. a. 0. besprochenen Wörter 
zeigen, haben auch unsere besten Hülfsmittel, wie Curtius Grund- 
züge, noch genug falsche Zusammenstellungen, die unserm Gesetze 
widersprechen. Darum möge man, wo solcher Widerspruch besteht, 
doch erst untersuchen, ob die Zusammenstellung richtig ist, ehe man 
das Gesetz angreift. 

^ vi ästhan findet sich AV 13, 1, 5. Whitney im Index s. v. 
2 as schwankt, ob er die Form zu Wzl. 2 as oder zu sthä stellen soll. 
Ein W + ä -f sthä müsste aber den Aocent auf ä haben nach Wh. Gr. 
§ 1083. Also: vi ästhan mt'dhö = er warf die Feinde auseinander. 

9* 
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e erscheint im opt. sthStfama, ger. stheya, d-sthSyas (RV), 
üpa sthesus (AV) u. s. w. Vgl. § 92. 

Im Avesta findet sich die Wurzelform ^^a ^ in stätihat 
(aor.), stata (ptc), -stana Ort, upastqm (acc.) Beistand u. s. w. 
(vgl. altpersisch upastäm (acc.) Beistand, stona-m Ort, Platz, 
caus. avästät/am ich stellte, niyiüidyam befahl), die meisten 
Yerbalformen aber gehören dem durch Uebertritt in die thema- 
tische Flexion entstandenen Präsensstamm hiH-a^ an. Eine 
schwache Form ^sti = skr. sthi findet sich nicht, sie ist 
durch sta verdrängt worden: stata = skr. sthita, stäiti = 
skr. sthiti. Die schwächste Form st liegt vor in vi-sa-st-are , 
(yt. 19,7) 3. pl. pf. = skr. vi-ta-sth-us (Geldner, drei Jast 
p. 9) und in ra&a^tar (acc. rada^tdrem), gebildet aus dem loc. 
ra&a^- auf dem Wagen' und dem nom. ag. star aus urspr. 
sth'tar 'der welcher steht' (schwächste Stufe zu skr. sthatar 
*Wagenlenker* auf mittlerer Stufe, gr. araTTJg, lat. stätor auf 
schwacher Stufe), wie Mahlow erkannt hat, KZ 25, 29. 
Dasselbe ^sth-tar hegt auch im Sanskrit vorhin savya-sfhar 
(Qat. Br.), savye-sfhar, vgl. Joh. Schmidt, KZ 25, 28 ». 

Sonach finden sich im Avesta ausser dem secundären 
Praesensstamm hüt-a die Wurzelformen sta und st. Dazu 
kommt aber — und wiederum nurvory — die Wurzel- 
form sta in: stayaf er hielt zurück yt. 13, 78, stayata er setzte 
ein yt. 10, 89, avastaya lege an vd. 2, 66, 68, avastayaf er 



^ Bei JuBti wechselt sta mit xsta^ aber xstä heisst 'gehen' und 
ist eine andere Wurzel als atä 'stehen, ygl. Geldner, Ar. Stud. I, 
157 flg. 

2 Zd. hikaiti = skr. tisfhati, also wohl schon arisch ^ei^sth-a-ti 
für idg. *8i'8thä'ti = H^orrj-ai. 

' Zd. 8ti (stiSy stltn, stöis, stU) Schöpfung, Leben könnte wohl 
für 8th'ii stehen, ist aber eher schwächste Form von asti (ygl. skr. 
8V'a8H Wohl-sein). Vgl. yed. sH pl. Hauswesen, Hörige, Gesinde und 
zd. a8ti (bei Justi unter 1 a«^i Knochen), Bartholomae HB 8,228. 
Im Skr. würde *8th'ti zu *8thi werden, weshalb üpasti Untergebene, 
abhisfi 'yainqueur', dbhiki 'sup6riorit6', pdristi Hemmung, Hinderniss 
mit Recht zur Wurzel a«, nicht zu athä gezogen werden. Dagegen ist 
es möglich, dass am Ende yon Comp, stha auch aus *8th-'ta, sthi auch 
aus *sth-fi enstanden wäre, ygl. -ita aus *d''ta gegeben, 'tti aus *d'ti 
Gabe. 
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legte an vd. 2, 102, 104, astayafUa vd. 3, 59; 5, 146 (neben 
üMayd^ ästäyamaid^ im Jüngern Jasna und Vsp.), nutayeiti 
er befiehlt yt. 'lO, 109, paiti-stayata hielt inne yfe. 17, 17. 
Aber dieses sta könnte doch nur in Formen der 4. Classe 
alt sein, der Stamm der 10 Cl. musste von Haus aus d 
haben vgl. ästäyamaidS und altp. avdstäyam, niyaUäyam 'be- 
fahl*. Also sind die obigen Formen mit ä nicht alt und er« 
weisen nicht eine ursprüngliche Wurzelform stä für das Alt- 
iranische. 



By ABSTUFENDE WURZELN DER FORM: CONSONANT + Ä 

ODER dy^. 

Wir kommen nun zu andern schweren Wurzeln, von 
denen t3inige vielleicht im Princip von dhä, da, sthd ver- 
schieden sind. Als Beispiel derselben sei die Wurzel dhd 
'saugen' hier genannt, deren Formen ich zunächst aufführe. 

§ 5. Wurzel dhä saugen. 

1) Wurzelform dhay (vor Voc.)? dha (vor Cons.): 
dhayas^ adj. nährend , subs. ntr. (dat. inf. dhdyasi) das 
Saugen, die Pflege, zd. dayafih in dreguddyafih den Armen 
nährend, gaodäyö (ys. 29, 2) das Rind ernährend = skr. 
godhäyas^ — gebildet wie grdvas (= xXeF'og) von grav, gru, 
prdyas von pray, prl u. s. w., also von einer mittleren 
Wurzelform dhdy^. Man könnte in cOiäy den Praesensstamm 
sehen — so wie man den inf. pmydsE vom Praesensstamm 
pmya (püsyati) herzuleiten hat — , aber das Praesens lautet 
dhdyati. Ich sehe auch keine andere Möglichkeit das y von 
dhdyas für secundär zu erklären, und bis sich diese Möglich- 
keit findet, bleibt nichts übrig als in dhay die Wurzel von 



* Wegen der Form: Cons. + äv s. § 82. 

> Ygl bhuridhä^as Tielernährend, vi^vddhäyaa aUernährend, arl- 
dhäyas den Frommen nährend, kärü-dhäyas Sänger nährend. 

3 Nach AVh. Gr. § 258 ist y ^reiner Verbindungsconsonant", Kinen 
solchen giebt es aber nicht. 
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dhayas zu sehen, zu der auch dhäyü durstig (Qrassm.) ge- 
hört, wenn es mit Suffix u (nicht mit yu wie dhd-yu frei- 
gebig) gebildet ist. 

Dagegen findet sich dhä in: 

caus. dhäpayant^ (R^)? i^f- dhdtave (RV), payö-dhä 
milchsaugend, (RV) pratidha (instr. fem.) Ansatz (zum 
Trinken), Zug (RV), dhäsi Milch trank (RV), Labe, dM^w 
zum Schlürfen geeignet (RV), dharü saugend (AV), dhäsyü 
zu trinken begierig (AV), aor. adhat (AV), adhostt, dadhau, 
dhäsyati^ dhäta, dhatrt Amme (PW). 

Ist dhay wirklich die ältere Form der Wurzel, so muss 
angenommen werden, dass dha aus ihr durch Verlust des y 
vor Consonanten entstanden sei, und zwar müsste der Schwund 
des y schon aus indogermanischer Zeit datiren, da das 
Indische die Lautgruppe äi + Cons. erträgt ^ und oft genug 
aufweist. Dann wäre dhäy die starke und mittlere Wurzel- 
form und es läge hier der Wurzeltypus : Cons. + <^ + Halb- 
vocal vor. Es fragt sich nun, welches die schwache und 
schwächste Form der Wurzel dhä = dhay ist und welche 
Urform sie voraussetzen. 

2) Wurzelform dhay^ vor Cons. dhe: dhayati, adhayat 
(RV), mr'dhdyanti (AV); später -dhaya saugend, trinkend 
am Ende von Compositis, vgl. stanam-dhaya Säugling, dhenü^ 
dhenä milchende Kuh, zd. da^nu Weibchen (von Thieren). 

Der Accent von dhdyati ist nicht ursprünglich, da 
dhäyati von Haus aus kein Praesens der a-Classe von einer 
Wurzel dhA oder dhay sein kann. Es muss entweder ein 
Praesens der ^/ö-Classe, die ihren Accent durchgängig auf die 
Wurzelsilbe zurückgezogen hat; von der Wurzel dhä oder 
ein Praesens der ä - Classe von der Wurzel dhäy sein : in 
beiden Fällen musste aus "^dhaydti im Indischen nothwendig 
dhäyati werden. Und in beiden Fällen läge eine schwache 
Wurzelform dha oder dhay — mit kurzemavory — 
vor. Bei der Wahl aber zwischen der Form dha und dhay 



* Ueber al vor Conson. im ältesten Griech. Lat. und Balt. siehe 
§ 117. 
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entscheiden die Substantiva dhenü^ dhenä aus *dhainü, *dhaina 
zu Gunsten von dhay. Vgl. § 103. 

3) Wurzelform dM: dhitä ptc. (AV), dlütva (Qat. Br.), 
dhUi Trinken (Hemaß.), adhisatäm (sc. gävau vatsena P 3, 
1, 49). — Vgl. dhinöti (Qat Br.) sättigt, ptc. hita in suhita? 
dht kann die schwache Form einer Wurzel dJiü sein, 
wie wir oben dhl (vgl. -dhita gesetzt) als schwache Form 
der Wurzel dhä 'setzen' fanden : einem solchen dh% entspräche 
im Europäischen c?Äa. Es kann aber ciM auch die schwächste 
Form einer Wurzel dhäy sein wie ji (ptc. jitd) die schwächste 
Form der leichten Wurzel jay siegen' ist: in diesem Falle 
wäre l echt und entspräche indogermanischem ?. Die Form 
dht ist also doppeldeutig. 

Natürlich könnte man die hier erwähnten Formen mit 
? auch von einer leichten Wurzel dhi (mittelstufig dhay) ab- 
leiten wie man jitd mit Recht von ji^ jay^ nUd von wf , nay 
ableitet. Das Praesens dhdyati wäre dann in der That 
ein Praesens der a-Classe ~ wie näyati von m — und 
das Verhältniss der Wurzelformen dhay: dhe: dM wäre 
vollkommen klar. So hat Delbrück, Verbum 165 die 
Sache aufgefasst. Bei dieser Auffassung bUebe nur übrig, 
die schwere Wurzel dha -= dhay mit der leichten Wurzel 
dhay zu vermitteln, was in folgender Weise geschehen könnte. 
Hat die Wurzel dhäy auf der Nullstufe die Form rfM, so 
dass z. B. ihr particip pass. dhUä lautet, so hat eine leichte 
Wurzel wie nay 'führen' auf der Nullstufe die Form nt, so 
dass z. B. ihr ptc. pass. nUd lautet, und wenn neben mtd 
das Praesens ndyati steht, so hätte nach dem Muster nUä: 
näyati zu dhitä ein neues Praesens dhdyati gebildet werden 
können.i Nur wird man bei dieser Annahme, wie sich weiterhin 
zeigen wird, voraussetzen müssen 1) dass die Analogiebildung 
schon in der indogermanischen Ursprache vollzogen worden 
wäre, 2) dass dhay und nicht dhä (resp. dhey und nicht dhe) 
die ursprüngliche Wurzelform wäre, 3) dass das Muster für 
die Analogiebildung nicht eine Wurzel mit dem Vocal e auf 
mittlerer Stufe (wie (pigto im Griech.) sondern mit a-Vocal 
(wie ayo) im Griech.) gewesen wäre, vgl. § 103. 

^ Vgl. die "Wurzeln mä und mi bauen, errichten, § 9. 
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4) Wurzelform dh: dadhtis (ßV), des. dhi-t-sa-ti (P). 
Sind diese Formen ursprünglich, so setzen sie eine mittlere 
Wurzelform dhd, nicht aber dhäy voraus. Es könnte aber 
sein , dass diese Formen nicht ursprünglich sondern Neu- 
bildungen von der vor Consonanten erscheinenden Wurzel- 
form dhä (vgl. oben dhdtave u. s. w.) nach Analogie der 
entsprechenden Formen von dhä setzen* wären. Vgl, adadhat 
P. 3, 1, 49. 

Der Precativ dh^at (P) ist vieldeutig und soll hier 
nur eben erwähnt werden. 

Der Unterschied zwischen der Wurzel dhä 'setzen und 
der Wurzel dhä 'saugen* ist sonach klar, und vieles spricht 
für die Annahme, dass dhäy, nicht dhä die ursprüngliche 
Form unserer Wurzel ist, eine Annahme, die auch W. Schulze 
m seiner Abhandlung „Indogermanische öe-Wurzeln** KZ 27, 
420 flg. vertritt, obwohl auch er den Ausfall eines i oder y 
nach langem Vocal vor Consonanten für die Ursprache 
durch ein sicheres Beispiel nicht stützen kann.* Wie immer 
aber es um diese Hypothese stehe, für unsern Zweck kommt 
es hier nur darauf an, das Erscheinen eines kurzen a in 
der schwachen Form einer schweren indischen Wurzel 
zum ersten Mal sicher zu constatiren, dabei aber zu betonen, 
dass dieses ä sich nur vor y oder i findet^ und 
also möglicherweise nur durch dieses y oder i bedingt ist. 



1 Auf die mittleren Casus von räi Reichthum würde ich mich 
nicht berufen. Das yedische Paradigma giebt L an man, p. 431. 
Danach findet sich der Nom. sg. ras im Yeda gar nicht (er lautet 
rayia), der Acc. räm (sonst rayim) nur einmal, RV X, 111, 7; der 
Acc. pl. ras nur einmal im 8V 1, 4, 1, 4, 1 in adhadräh, wofür der 
RY 8 , 85 , 13 besser adhaita bietet , während die mittleren Casus wie 
rdbhis, räbhyäm wohl auf PS^ini (7, 2, 85), aber auch nur auf diesem 
beruhen. 

• In den schwachen Formen der indischen "Wurzeln dhä setzen, 
da geben, sthä stehen erscheint ?, nicht aber a vor y. Unentschieden 
blieb, ob das e von Formen wie dhByäm u. s. w. aus ä-i oder a-i ent- 
standen ist, es kann auch unentschieden bleiben, da wir ja nun an- 
nehmen, dass die schweren "Wurzeln eine Form mit a vor {y oder) i — 
ftber nur vor diesen — haben konnten. 
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§ 6. Wurzel pä trinken. 

1) Wurzelform pay neben pä. 

Der Anaatz einer Wurzelform päy ^ beruht nur auf dem 
Causativ päydyä, päyayate u. s. w., nach welchem das subst. 
päydna das Tränken RV 1, 116, 9 gebildet ist, während 
päyya^ in pürvapäyya 'das Trinken vor andern' (RV) und 
payin^ in sömapäyin (AV) jenen Ansatz vielleicht nicht nöthig 
macht. 

Sonst ist pa die starke und mittlere Wurzelform : pänti, 
pds, pähi, pätdm, patd, dpäm, dpOs, dpät, dpäma, prd pästa 
(AV), papätha, papäü, dpä-y-i, sam-pdya (AV), abs. päyam 
(P), des. pipäsati, ptc. pantam (acc), patar ; patdr Trinker, 
inf. pdtave, am Ende von Comp, -pa, z. B. sömapä Soma- 
trinker, -pavan, z. B. sömapdvan somatrinkend, -päna, z. B. 
indrapäna dem Indra zum Trünke dienend, pänta Trank etc. 

2) Wurzelform pi: ptc. pUd, abs. pUvä, pitvt; piti 
Trinken, Trank, -pltha z. B. sömaptthd Somatrunk, des. pi- 
ptsati, pipisu trinklustig, opt. perf. papiyät, ptydte (AV). 

3) Wurzelform p: dpus , pa-p-dthm , papus, pape 
papänd, papi. 

Vgl. papire, papivdn, gen. papüsas. 

Mit e: peyäs (3. opt.) RV, -peya in sömapeya Somatrunk. 

ITebertritt in die a-Conjugation hat im ganzen Praesens- 
system der reduplicirten Wurzel stattgefunden : pibämi, pibasi, 
pibati, Conj. pibäsi, pibätij Ipt. pita^ pibatu, Ipf. dpibat, Inf. 
pibadhyäi u. s. w. Vgl. tisthämi. Uebertritt in die a-De- 
clination: sotnapa für somapä des RV, u. s. w. 

Im Zend finden wir nur^ apayq nicht trinkend, ohne 
Durst' im ZPGl., wieder mit ä vor y. 

Eine alte Wurzelform mit ä haben wir hier also nicht 
anzunehmen. 



1 KZ 27, 420—421. 

2 Vgl. dhäyyä 'Zusatzvers' von dhä setzen — ? 
' Vgl. rsdbhadcuyin einen Stior schenkend AV. 

^ Justins pä trinken, saugen existirt sonst nicht, da pipyüsim 
(acc. fem.) ^säugend* nicht von pä, sondern von pi schwellen kommt 
und =r skr. pipyüsim ist. 
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§ 7. Wurzel pä schützen. 

Eine Wurzelform pat/^ liegt vor in päyü Hüter, wenn 
es mit Suffix u^ nicht mit yu gebildet ist, möglicherweise 
in bahupdyya Viele schirmend', nrpdyya 'Männer schirmend.' 

Sonst finden wir: 

1) Wurzelform pä : pümi, päsi, päti, pathd, pdnti, päsati, 
ptc. p^ntam u. s. w. Vgl. Gr. Wb. 798 flg., Wh. Index 178 flg.? 
PW IV, 618 flg. 

2) Wurzelform ^; wrpe^e Männerschutz, ^öjpF^A(i Schutz, 
göptthya das Schützen (zu göpä Hirt, Huter). 

Die Form pä findet Grassmann in pdripati, mit Un- 
recht, wie aus Böhtlingk, SWb. in kürzerer Fassung s. v. 
zu ersehen ist. Es kommt von pdti und bedeutet ein Herr- 
scher ringsum', vgl. ddhipati Oberherr. Uebertritt in die 
a-Declination: göpdm neben göpdm, vgl. La n man, Noun- 
Infl. 434—436. pdti Herr gehört nicht zu dieser Wurzel. 

Im Avesta findet sich pü in: 

paiti, nipätu^ 'pata beschützt, päf^ra Schutz, pätar Be- 
schützer, päyu Schützer, päyaf 3. opt. es halte fern (ys. 
45, 8 Sp.), nipayöis schütze (yt. 1, 24), u. s. w. 

Sonst pä vor y: nipayemi ich beschütze, yt. 5, 89; 
nipayä beschütze! yt. 10, 93; pay^iti Bartholomae, Altir. 
Verb. p. 114. 

Im Altpers. liegt vor: ipt. pädiy^ pätuv^ ftc.päta, xsa~ 
&rapavan Reichsschützer = Satrap, aber pä vor y in: pati- 
payauvä hüte dich! 



§ 8. Wuzel pa mit ud sich auflehnen. 

1) Wurzelform pa^ fehlt. 

2) Wurzelform p, redupl. pipl: pi-pi4B (TS). 

3) Wurzelform p, redupl. pip : 3. pl. med. pip-ate (TBr), 
pip-ana- (AV). 

V^. PW V, 1592; Wh. Index s. v. 3 pa. 



KZ 27, 426. 
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§ 9. Wurzel ma messen, bauen, bilden.^ 

1) Wurzelform ma, redupl. mimä: 

mimätu, mäsi, mähi, mäsva, ämOsi, inf. mal (neben me), 
abs. -rndya, mdträ Massstab, mäna Bau, Wohnung, Mess- 
schnur, Maass; pramd Massstab u. s. w. 

2) Wurzelform ml, redupl. mimt: 

mimite, mimtyäs, mimzhi, mimitdm, mimttäm u. s. w., 
mtydmana, mitd abgemessen, abs. mitvd, dmita unermesslich, 
miti in späteren Comp. z. B. vinirmiti Bildung, Schöpfung 
u. s. w. 

3) Wurzelform m, redupl. mim, mam: mime, mimäte 
(3. du.), mi-m-ats (3. pl.), ma-m-dtus, mamüs etc.^ 

mas in candramas (s. u.) gehört nicht hierher. — m& 
in meya messbar (AV). 

Wegen des Verhältnisses der Wurzel mi bauen, errichten 
zu unserer Wurzel mä siehe oben p. 22 das Verhältniss von dhi 
zu dhä saugen. Es liegen vor die Formen; minömi (AV), 
minvdn, minötu, mlydntE (AV), u. s. w. , mitd^ mit Pfosten, 
Stütze, tipamit Stützbalken, pratimit Stütze (AV), parimit 
Deckbalken (AV), miti Errichtung, we^ar Aufrichter der Opfer- 
säule, ^ perf. mim^ya (3.), mimyüs. Letztere Formen sind, 
wenn mi nicht eine ursprüngliche leichte, von mä verschiedene 
Wurzel ist, Analogiebildungen nach jetar, jigäya, Jigyus (von 
ß siegen), ausgehend von mi, der schwächsten Form von 
mä =r mäy. Vgl. unten zd. dt = du sehen (§ 31 Wzl. dhyä) 
und § 60 Wzl. khäd , khid wie auch skr. töl von ttU = tl 
ZDMG 39, p. 91—92. 

* KZ 27, 425—426: mäy? — Eine Wurzel mä auch in dbhimäti 
Nachstellung, feindlicher Anschlag, Feind, gr. jut^Tt?, vgl. skr. mäyä. 
Dazu üpamäti das Angehen mit einem Wunsch, einer Bitte, Gabe (vgl. 
Gr. Wb. 256 und 1756)? 

2 Das (nnbelegte) Desid. mitaati der Gramm, (vgl. PW unter mä 
messen, mä tauschen, mi errichten, mi mindern) ist offenbar Analogie- 
bildung zu ditsati, Delbrück, Verb. p. 184. 

' Nur KV 4, 6, 2: meteva dhümäm stabhäyad {ipa dyäm^ Gr. „er 
stützt mit Rauch den Himmel wie ein ZimmVer^ ; Ludw. „wie ein 
Sohleuderer stemmte er seinen Rauoh gegen den Himmel**. (Aufrecht: 
stabhäyad^ Päd. mitä iva^ SSy. metä = athüt^ä^ also: wie eine Säule 
— mitäm iva — richtet er auf den Rauch gegen den Himmel?), 



-^ 2S ~ 

Ob die von den Gramm, angefahrten Formen amästt, 
ämOsta, mata^ -maya^ wirklich zu mi — und nicht vielmehr 
zu mä — gehören? 

Im Iranischen findet sich mä z. B. in altp. framänä 
Befehl, mi in zd. herezimita bochgebaut, mä^ vielleicht vor 
y z. B. in ämayanta. 

Sonst wird im Zend manches (wie 'upamitya) zu einer 
Wurzel mä gezogen, was zu andern Wurzeln zu stellen ist. 

§ 10. Wurzel mä tauschen.^ 

1) Wurzelform ma: nimatavya vertauschbar (Manu}. 

2) ma vor y: nimayU (MBh), nimaya Tausch (MBh), 
mdyate (Dhätup.). — Vgl. dhdyati von dhä p. 22. 

3) ml: nimlyate (Spr.). 
Vgl. sonst PW V, 687. 

§ 11. Wurzel ma brüllen, blöken.^ 

1) Wurzelform wa; mimöti, mätaväi; mäyü Blöken(RV). 

2) Wurzelform mt: ämimiyät (Käth. 19, 13). 

3) Wurzelform m in mi-m: mi-m-anti (RV). 

Daneben may^ may , me^ my in: mimäya (3. pf.), 
aor. red. mlmayat^^ ipf. dmtmet, ptc. m^myat (RV). Andere 
Formen im PW. 

Ob 2 maya, m>ayu, mayüra mit PW hierherzuziehen 
sind, steht nicht fest, und vi mayante RV 10, 40, 10 ist noch 
dunkel: AV hat dafür nayanti^ Ludwig übersetzt: ver- 
tauschen, Orassmann ,)gehen hin und her (?)^. 



1 Dieselben Formen (nach P 6, 1, 50, Vop. 12, 1) bei mi 'min- 
dern', das sonst eine leichte Wurzel (wie ji siej^en) zu sein scheint. 

2 Altp. ma in framatäram ist eine falsche Form der wüsten In- 
schrift des Artaxerxes Oohus. 

» Vgl. KZ. 27, 42Ö. 

* Vgl. KZ 27, 425. 

^ Die redupl. Aor. sind hier durchweg gleichgültig, s. § 92. 
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§ 12. Wurzel hä verlasseD.^ 

1) Wurzelform ha, redupl. jahä: Jdhami, Jähäti, jfahäma, 
ahas, hds, häsus u. s; w. (KV), später hana Verlassen, häni 
Verlust, Schwinden. 

2) Wurzelform M, redupl. jaht: abs. hitvd, hitvt, hü- 
vdya, pass. htye, ptc. hmd (RV). Dazu aus PW jahitas, Ja- 
Mthas, jfahimas, jahihi, Jahima u. s. w. 

3) Wurzelform (Ä), redupl. /aA; ja-h-ati (3. pl.), ajahus, 
jahatus, jahüs u. s. w. 

Secundäre Bildungen: jihipas (aor. caus.), Jahitd (ptc, 
aus dem Praesensst. jah) RV. 

§ 13. Wurzel ha gehen. 2 

1) Wurzelform ha : ahasata, hasate, hosmahi, hdsamana, 
abs. "hdya, prahd Vorsprung im Spiele (RV). Aus PW: 
dtihana übersprungen u. s. w. 

2) Wurzelform (hl), redupl. pM: jiMte, jihita^ jihtsva 
u. s. -W. 

3) Wurzelform (A), redupl. jih: ßhate (3. pl.), ßhatam 
(3. pl.), ajihata (3. pl.), ßhate (3. du.), jihana (ptc.) u. s. w. 

§ 14. Wurzel ra geben, schenken.^ 

1) Wurzelform ra, redupl. rara: rdsi, rdsva, drasata 
(3. pl.), dradhvam, rasiya, ras-a-t u. s. w. , ptc. ratd, rOtl 
Gabe, vgl. drati u. s. w., AV: rarasva u. s. w. 

2) Wurzelform redupl. ra-rt, ri-rT: rartthos, randhvam, 
rirthi, 

3) Wurzelform redupl. ra-r; ra-r-^^Äöm (2. du.), ra-r-e, 
rd-rana, rarand u.s. w. rdr-a-te 3. conj. (RV 8, 31, 2). 

Vgl. ra-r-i-md u. s. w. 

Im Zend raht ich bringe dar, ptc. rata u. s. w. 

Hierher stellt man rai Reichthum : gen. rayds, nom. pl. 
rdyas, nom. «g. rayis (über ras s. p. 24), revdnt reich, 
ri in hrhdd-ri (dat. brhddraye RV 57, 1 neben acc. brhdd- 



1 KZ 27, 425. 

2 KZ 27, 425. 
» KZ 27, 426. 
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rayim RV 490, 4) und in atiri adj. ntr. bei P. 1, 1, 48 
Seh., unbelegt; zd. rät Glanz, Ansehen: acc. raftn, instr. 
raya, acc. pl. rayö, ra^s^ca), gen. pl. rayqm, davon ra^vant 
glänzend. 

Von rä geben eracheint also keine Form mit kurzem 
a, und die Form räy von räy zeigt wieder y nach ä. 



Die folgenden Wurzeln haben a vor y im Prae- 

sensstamm. 

§ 15. gä singen.^ 

1) Wurzelform gä oder gäy: gäyasi, gäyati, gdyanti 
(EV 10, ,1), gdyat, gdya, gdye u. s. w., gayatrd Gesang, 
Lied, gäyas in änugäyas dem Gesang nachtönt (ßV 8, 5, 34, 
„docile aux chants" Bergaigne), später (und vielleicht nach 
dem Praesens gebildet) gäyaka, gäyana Sänger. 

aor. gä'S'i, agäsims u. s. w., gdthü Gesang u. s. w. 
Episch gänti u. s. w. 

2) Wurzelform gi: giyämäna, gUa (RV), udgUhd das 
Singen des Säman (AV), aguata (TA, nach Wh. Gr. § 884), 
udgiti ein Metrum vgl. PW u. s. w. gi in günu Sänger, 
Kenner des Sämaveda (Unädik. im QKDr.), vgl. gesnu. 

3) Wurzelform redupl, Ja-g-: Jagus (Rämäy). 

Durch üebertritt in die a-Decl. entsteht ga in sämagd : 
AV sämagebhis (aber RV samagds, sämagdm). 
Im Zend nur gä in gä&ä Lied u. s. w. 

§ 16. Wurzel s^Äö feist v^rerden. 

1) Wurzelforra sphäy und spha: sphdyaU (Dhätup.), 
pasphaye (P), asphäyista (Vop.). 

sphäti Mästung (RV), sphäümdnt feist (AV), gayasphdna 
den Hausstand mehrend (RV), \g\. parasphäna (AV), sam- 
sphdna feist werdend (AV) , ptbasphakd von Fett strotzend 
(AV), ptc. sphata vgl. PW. 



1 KZ 27, 425. 
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2) Wurzelform sphl: sphita wohlhabend, reich, blühend 
(MBh u. 8. w.), sphird feist, reichlich, viel, seit RV, dazu 
nach P: spheman, comp, spheyas, sup. sphestha. 

Eigenthümlich ist die Form des Gaus, sphavayati (P und 
Bhatt), wovon sphavayitar Mäster (Ait. Br.). 

Ebenso wie gd und spha bilden ihr Praesens die folgen- 
den Wurzeln, nur dass bei ihrem spärlichen Vorkommen es 
unklar bleibt, ob sie starre oder ablautende Wurzeln sind. 

§ 17. Wurzel ra bellen. 

rayasi, raya, rdyatas (acc. pl. ptc. EV), rdyati (Dhä- 
tup.). Andere Formen fehlen. 

§ 18. Wurzel vä ermatten. 

vayati, väyatas, väyanti (RV), vdyati (Dhätup.), ud- 
vdyßt (TBr), udavästt (Qat. Br.), udvdpya (TBr), vana trocken 
(AK), abhivata. matt, siech (Läty. 8, 5, 8). 

§ 19. Wurzel da reinigen. 
dayaü, adäsU, däyät (Vop.), avadata rein (MBh u. s. w.). 

§ 20a. Wurzel ksa brennen, sengen. 

li^ati Glut (RV), ksäma versengt (Käty. Qr. u. s. w.), 
hsära von brennendem Geschmack (MBh u. s. w.), praksdya- 
tas (gon. TBr), avaksür^a, sarhpraksäpya (TS), ksapdya (AV). 

§ 20b. Wurzel sta^ stehlen. 

stCLydt verstohlen (AV), stayü, täyü Dieb, stend Dieb. 
Räuber, steyakrt Diebstahlverübend. Zd. tayu Dieb. Vgl. 
ksl. ta^' Xdd^ga, tat% Dieb. 



KZ 27, 426. 



- 32 — 

Die folgenden Wurzeln erscheinen vor dem y 
des Praesens auf der Nullstufe. * 

§ 21. Wurzel ga schärfen.^ 

1) Wurzelform ga^ redupl. giga: gigami u. s. w. , abs. 
-gäya, u. s. w. Caus. gayayati nur bei P und Vop. 

2) Wurzelforni gi, redupl. gigi: gigJmasi, gigtte, gigttd 
(3. med.), gigihi, gigttdm, gigUäm, gigita (EV), gigtmahi (AV}, 
ptc. güd (RV, später auch gäta vgl. PW), samgiti Schärfung 
(Ait. Br.). 

3) Wurzelform g, redupl. gig, gag: Ipf. gyat^ (= giat 
ßV 1, 130, 4 sam giaf) er schärfte, ptc. gi-g-Ona (RV), a 
gaganä (AV). 

Die Form gay findet sich nur in gigaya, RV X, 42, 3 : 
gig^hi mä, gigaydm tva grnömi „so gib mir Gut, ein Geber 
bist du, hör ich" (G r a s s m a n n), „schärfe mich, ein Schärfer 
hör ich, dass du bist** (Ludwig). Es ist eine Augenblicks- 
bildung aus dem gigt des ipt. gigihi, 

§ 22. Wurzel sä binden. 

1) Wurzelform sä (mit dva und vi losbinden im RV): 
sätj Säht, abs. -säya, inf. säi u. s. w., avasätdr Löser, Be- 
freier, avasana Ruheort , u. s. w. , Caus. säyayati nach P, 
perf. sasäu nach PW, vy-ava-saya Entschluss Mßh. 

2) Wurzelform st: sitam, sTmahi^, ptc. sitd; sinati, sin%- 
thds u. s. w. 

3) Wurzelform s: a-s-us; ptc. sdna (visäna), syati, 
syanti, syatu, siasva, siadhvam% ptc. sidn. 



1 Wh. Gr. § 761, d, 3 (p. 267) rechnet diese Praeg. zur 6. ClaBse. 

* Gr. Wb. hat nur eine Wurzel gä mit vierschiedenen Bedeutungen, 
BR haben zwei Wurzeln gä 1) raittheilen, 2) wetzen, schärfen. Die 
Formen sind identisch. 

' Entweder 4. Classe einer Wurzel gä (= g-ya-t) oder 6. Clasae 
einer Wurzel gäy (= gy-a^t). 

* RV I, 2ö, 2; es könnte auch Opt. sein. 

* üeber den Wechsel von sy und si vgl. Osthoff, Perfect 440. 
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Wenn man nicht zwei von Haus aus verschiedene 
Wurzeln sä und si (raittelstuf. say) von gleicher Bedeutung 
annehmen will , so wird man wohl säy ^ (schwachstufig say, 
nullstufig s%, sy) unter denselben Voraussetzungen wie oben 
dhäy saugen als Wurzel ansetzen müssen, da echtes (nicht aus 
a entstandenes) i doch vorliegt in : skr. sinaya (3. perf.), swt 
(aor.), setu Band, Fessel, Brücke, setär „Fesseler, Fessel" 
(RV), inf. setave (AV)-, zd. hita gebunden, haetu Brücke, 
gr. //««c Riemen , deutsch Seil = urger. *8ailom , ahd. silo 
Riemenwerk des Zugviehs, as. stmo Seil, Fessel, Schlinge, 
ksl. silo, söt^ Schlinge. Ueber lit. lett. si-se-sei-sej : sui \g\. 
Leskien, Ablaut p. 282. 

§ 23. Wurzel chä abschneiden, zerschneiden. 

1) Wurzelform dhä: aöchat, acchOsU (P, Vop.), chata 
(P, Käty. Qr.), caus. chayäyati (P, Vop.), -chäya (Qat. Br.). 

2) Wurzelform chi: chita (P, ^at. Br.). 

3) Wurzelform cli: chya (AV), chyati {Qs-t Br.), chyatat 
(Alt. Br.), chydti (P, Vop.), cacchus (Bhatt). 

Für die Wurzelform chä ist pracchayitvä bei Su^r. und 
chavi'^ Fell, Haut (TBr. u. s. w.) keine sonderliche Ge- 
währ. 

Vgl. zd. avasyät nach Bartholomae, KZ 27, 367 
Verletzen {syot ~ skr. *chyüt , conj. praes. einer Wurzel 
sä = skr. chä = idg. k^hä) ^ nach Geld n er opt. zu ag 
^treffen' (?KZ 24, 153). 

§ 24. Wurzel (/ä sclinoiden, mähen. 

1) Wurzelform da: praes. däti^ ddnti ; c/a;2a Austh eilen 
der Speisen, Mahl, Geschenk, Antheil (vgl. da geben), däyd 
Antheil, dtdu Theil, Antheil, datar Schnitter, Mäher, datra 



1 KZ 27, 426. 

* Die indischen Formen könnten auch wie die Formen der 
Wurzel mi errichten (neben mä bauen) erklärt werden, wenn man yon 
den europ. Wörtern absehen könnte. 

« Siehe jedoch § 84. 

Hübschmann, H., Das indogermanische Vocalsystem, 3 
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Sichel, Sense (ßV), däntu (AV), adat (P), avadö/nam Ab- 
theilen, Abschnitt (Qat. Br.). 

2) Wurzelform di: ptc. dinä (RV und später); pass. 
diyante (Schol. zu RaghO, ptc. dita^ P, u. s. w. 

3) Wurzelform d : dydti (Dhätup.); dyämi, dya^ dyatam, 
dyämasi u. s. w. (AV); ptc. -tta (aus d4d) in ävatta (VS) 
abgeschnitten, nirdvatta (Qat. Br.), samdvatta (Qat. Br.), pa- 
ritta vgl. PW. 

§ 25. Wurzel da binden. 

1) Wurzelform da: aor. ddyi, ddman Band, Seil, 
Fessel, dama Seil, samddna Halfter, adäna Binden, Fesseln, 
u. 8. w. 

2) Wurzelform d^: ptc. nidita, sarhdita dsarhdita = 
dsamdina^ ungebunden, unbeschränkt, dditi schrankenlos; duva 
lass dich binden (VS). 

3) Wurzelform d: ddyas (ipf. mit rf, RV), dyati, dya 
(AV). 



C. ABSTUFENDE WURZELN DER FORM: HALBVOCAL -f ^. 

Wenn die vorangehenden Wurzeln — möglicherweise 
— einst ein ^ nach dem a hatten, so zeigen die folgenden 
Wurzeln ein y (oder t?) vor dem a. Auch diese Wurzeln 
auf yüi müssen auf der Nullstufe nach Schwund des ü als 
Wurzelvocal i haben und so — auf dieser Stufe — mit den 
ai- Wurzeln zusammenfallen. Und so liegen auch hier mehr- 
fach neben den yö- Wurzeln ai-, ay- Wurzeln , vgl. jyCL über- 
wältigen neben jay^ jai (schwach ji) siegen (wie oben si 
neben sä^ mi neben mä)^ aber das Verhältniss der beiden 
Wurzelkategorien zu einander, so wichtig und interessant es 
an sich ist, braucht uns hier nicht weiter zu beschäftigen, da 



^ Auch data nach AK. 

2 Zu da 'mähen' nach Bergaigne. 

' Siehe den Schluss dieser Abhandlung. 
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es für die Frage nach dem Auftreten des kurzen ä in der 
schweren Vocalreihe nicht von Belang ist. Ist z. B. jyä 
überwältigen* eine schwere Wurzel, so fragen wir, ob sie eine 
schwache Form jyä hat oder nicht, während das ä von jay 
(vgl. jdyati) nicht in Betracht kommt, da dieses jay nicht 
in directe Beziehung zur Wurzel jyä gesetzt werden kann 
sondern als Mittelstufe der leichten Vocalreihe jCiy^ j(iy,j^^nge' 
hört, wie immer auch das ursprüngliche Verhältniss dieser Reihe 
zur Wurzel jyä gewesen ist. Mit andern Worten: das ä 
von jay hat mit dem ä von jyä so wenig zu thun wie das 
a vor pur füllen in piparii mit dem ä von prä füllen in 
papfätha^ obwohl die Wurzeln zu einander gehören. 

Bei dieser Sachlage ist es nun ein eigen Ding mit der 
Abstufung dieser Wurzeln. Als abstufende Wurzel sollte 
z. B. jyä die Reihe durchlaufen: 

jyä — jyt — jy, ji, 
wenn aber — wie zu erwarten — yi in z oder i überginge,^ 
so würde sich diese schwere Reihe im Grunde auf jyä und 
ji reduciren, und neben der leichten Reihe jäy — jay — ji 
würde das einzige jyä deutlich den Charakter der schweren 
Reihe tragen, während ji sowohl der schweren wie der 
leichten Reihe angehören könnte. Es könnte aber auch so 
sein, dass neben den Formen der leichten Reihe jäy — jay 
— ji überhaupt nur die einzige schwere Wurzelform jyä an- 
zunehmen und dieses jyä nicht als abstufende sondern als 
starre Wurzel anzusehen wäre. In diesem Falle könnte 
jyä aus jay so hergeleitet werden, wie es Brugmann 
MU I, 1 flg. thut. Es giebt indess noch andere Möglich- 
keiten der Erklärung, die ich aber zu discutiren unterlasse, 
um nun die Wurzeln auf yä mit einigen ihrer Formen hier 
zu verzeichnen. 



1 Die richtigere Fassung dieses Satzes ergiebt sich erst später: 
idg. yä wird zu i = skr. l wie vä zu ü = skr. ü; siehe den Schluss 
dieser Abhandlung. 



D* 
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a) Wurzeln auf yä. 

§ 26. Wurzel jyä^ überwältigen — jay siegen. 

1) Wurzelform jyd: ßjyasatas (ptc. des.), jydyas 
mächtiger (comp.), jyä Gewalt = gr. ßiu^ (RV); jyma Be- 
drückung, Jijyäii (perf., ^at. Br.). Dazu fyestha der mäch- 
tigste, /ye^/a der bedrückt werden kann, und mit Uebertritt 
in die a-Declination jya in brahmajyd Brahmanen bedrückend 

2) Wurzelform ß: ßndmi, Jindti, Jinanti^ ßyatB (RV, 
ßydte AV), JUd (AV). Vgl. ßl-vtio. 

ß siegen, besiegen, ersiegen, gewinnen: JeSi, jdyati, 
ßgUha, ßgdya, ßgyus, ajäulam^ ßgivdn, ptc. ßtd u. s. w. 
Vgl. zd. ß siegen. 

§ 27. Wurzel j'yö nehmen, Jemand um etwas 

bringen. 

1) Wurzelform jyä: ajyäsistäm (Paficav. Br.), sarva^ 
jyänim ßyate er wird um Alles gebracht (AV 11, 3, 55). 

2) Wurzelform ß: ßnäsi (Agv. Qr.), ßyaW (AV). 
Vgl. zd. zinäf, altp. adina nahm weg, ptc. ditam ge- 
nommen. 

§ 28. Wurzel /^äZ altern. 

1) Wurzelform jya: Jyäni Vergänglichkeit, Gebrech- 
lichkeit (Lexica), djyani (AV) Unvergänglichkeit. — VgL 
lat. vietus welk (Wurzel gye). Uebertritt in die a-Flexion: 
zd. a-jy-a-mna unvergänglich, afrajyaihna nicht versiegend. 

2) Wurzelform ß: ßnati (Dhätup.), jma alt, bejahrt 
(Lex.), djUa nicht verwelkt, nicht matt, frisch (AV), äßti 
Unversehrtheit (RV). 

Zd. ßnaiti vergeht (ZPGl.) 



1 Mü I, 6. 
» 31U I, ö. 
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§ 29. Zend jya lebend 

1) Wurzelform jyüi: 'fyäiti Leben, 2. Glied mehrerer 
Composita, Jyätu Leben. 

2) Wurzelform ji: jfUi Leben. 

Gr. If] = *X>^st} ^Tjoo/uev, vgl. G. Meyer, gr. Gr. p. 43. 
Wurzel gye. 

Daneben steht jiv : skr. fwati lebt, Jivdtu Leben, jwitdm 
dt., zd. Jvaiti = skr. jwati, altp. jivahy, ipt. jivüi, 

§ 30. Wurzel pyüi schwellen. 

1) Wurzelform pyä: pyayase, pyäyasva, pyäyantäm^ 
pydyamäna (RV), pyCLydyanti (AV 7, 81, 6), u. s. w. (Im 
RV nur Praesens, im AV nur Praes. und eine Aoristform.) 

2) Wurzelform /)?und leichte Wurzel /)«, jpay; ^-wt?-a-si 
u. 8. w., pTpihi, a-pit, pinvänd, ptpiäna, pJ^piänd, plpivämsantj 
pipyüsly pipyus, piy-äna^ prdpUa, (später pma fett), päyate, 
äpipayat, ptpdyat (aor. caus.), ptpes, äpHpet, pipetha, pipdya 
(3. perf.) u. s. w. (RV). 

Uebertritt des schwachen Praesensstammes pipy in die 
a-Conjug. d-pt-py-a-n. 

Vgl. zd. pinaoiti (Geldner, Stud. I, 52), \\i. pa-piijusi 
kdrve eine Kuh, welche beim Melken die Milch nicht mehr 
•zurückhält (eig. angeschwollen, strotzend)', Leskien, Ablaut 
der Wurzelsilb. p. 18, skr. piy&sa die erste Milch der Kuh 
nach dem Kalben, Biestmilch, lit. penas Milch; skr. ptvas 
Fett, ptvan, ptvart fett, gr. mag, tjuov, 

§ 31. Wurzel dhyä nachdenken. ^ 

• 

1) Wurzelform dhyä: im RV nur dhyd fem. Denken, 
Nachdenken, im AV nur anudhyd Sorge. Vgl. dhyätfati 
(Ait. Br.), dhyati, dadhyäu^ ptc. dhyäta (MBh), u. s. w. 
dhyäna Nachsinnen (Bhäg. P.) u. s. w. 

2) Wurzelform dhi [dkay) : dhi scheinen, wahrnehmen, 
denken, nachsinnen: ptc. dhitd, dht Andacht, dhUi Andacht, 



1 MU I, 7. 

2 Mü I, 9. 
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dhtra weise, dt-dhy-e, dtdhiäna, dldhhna, didhayas^ ädldhayus, 
ädidhet, dtdhaya (1. perf.) u. s. w. Zu dkiy-a-sünd vgl. Del- 
brück, Verb p. 234. 

Die Formen der Wurzel dhi erinnern an die der Wurzel 
skr. d% leuchten: -diti, dtdiäna, dldihi, dtdayat, ddtdet, dt- 
ddya und zd. dl sehen: -dtia, ädidaya 'besieht', düidra 
Auge, mit Uebertritt in die a-Conjug. daidyantö nom. pl. ptc, 
daidyatqm gen. pl., daidya ipt., altp. didiy sieh ! , neben denen 
aber nicht Formen einer Wurzel dyä, sondern einer Wurzel 
da liegen: zd. di^df wird anblicken , ä-diöditi *beschaut'. — 
Vgl. ma, mi bauen, errichten § 9. 

§ 32. Wurzel styüL hart werden, gerinnen (nicht 

im RV und AV). 

, 1) Wurzelform styCL: styäyati (Dhätup.), m-s/yd-ya-(TS), 
ni sfyüyatäm (VS), samstyäna (P), styana geronnen (Lex. 
Su^r. u. s. w.\ styäyana Verdichtung (Nir.). 

2) Wurzelform sti: prastUa, prasttma (P, Vop.) 

§ 33. Wurzel gyä gefrieren, gerinnen.^ 

1) Wurzelform gyä: gyayati (Nir.), gyäyati (Qat. Br.), 
gyana trocken geworden (Spr.), abhigyäta kühl (Käq. zu P). 
-gya nicht im RV und AV. 

2) Wurzelform gi: gltd kalt, kühl (RV), gitika (fem., 
■^^)) glydte (TBr), gind geronnen, gefroren (P, Vop.), gi- 
tala u. s. w. 

gigira 'kühl, kalt' kann zu einer Wurzel gar gehören, 
vgl. meine Arm. Stud. I, 48. 

§ 34. Zd. sa, gd. sya ruhen, behagen. 

syämä, sy^iti-, syqs, syäta, myantEj säiti Behagen u. s. w., 
vgl. ZDMGr 38, 431; altp. Uyäti Behagen, lat. quies. 

Wurzel idg. kye aus hi? Vgl Brugmann, MU I, 
9-10. 

1 MU I, <;. 
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Abweichend von den vorangehenden Wurzeln verhält sich 
§ 35. Wurzel kht/ä schauen, scheinen, ^ 

die nur als Jchyä und khya erscheint. Im RV haben wir so 

1) abs. 'khyäya, inf. khyai; abhikhyä und abhikhyätdr. 
Sonst nichts. 

2) khyam, khyds, khydt, khydta, khydn, dkhyam, dkhyas 
u. s. w. 

Das alles sind Formen eines Imperfectes, dessen Praesens 
*khydmi, *khydsi u. s. w. lauten müsste oder eines Aoristes 
der Art wie dvidam, vidds u. s. w. In beiden Fällen aber 
würde das a von khya stammbildend sein und nicht zur 
Wurzel gehören, wie auch in der perf. Form cakhyathm das a 
nicht zur Wurzel sondern zur Endung (öa-khy-athus) gehört. 

Im AV kommt dazu khyäta (ptc.) und khyeya, später 
akhyäyate, äkhyäsyanti, ükhyähi, äcakhyus, ükhyäna Erzäh- 
lung etc. 

Wir haben also ausser der Wurzelform khyä den 
Praesensstamm khy-d (oder kh-yd)^ aber eine schwach- 
stufige Wurzelform khya liegt keineswegs vor, wie immer 
auch khya entstanden ist. khydt u. s. w. erinnert an Imperfecta 
wie gyat von gä 'schärfen' und könnte also eine Wurzel khä 
voraussetzen (BB III, 329), die sich nur wieder schwer mit 
khya vereinigen Hesse. Freilich kann khyä wegen seines 
Gutturales (anstatt cä) nicht ursprünglich sein, nur wissen 
wir trotz Zimmer's (BB III, 329—331) und Schulze's 
(KZ 27, 425) Bemühungen, khya aus kas oder khai herzu- 
leiten, immer noch nicht sicher, wie khyä entstanden ist. Im 
Uebrigen scheint mir Zimmer's Vermuthung hier erwähnens- 
werth, dass sowohl die Form khy in da-khy-athus wie die 
später immer häufiger werdende Form khyä nur durch falsche 
Analogie aus dem Praesensstamm khya (in khydt, dkhyat u. s. w.) 
entstanden sei. 

Die einzige Wurzel von den Wurzeln auf yä, welcbi) 
eine alte Form mit ä wirklich zeigt, ist 



1 /L 



ä'hhyä erzählen, später. 
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§ 36. Wurzel vyä^ bedecken, einhüllen, 

welche in derselben Weise wie dha saugen abstuft. 

1) Die Wurzelfonn vyäy findet sich nur bei Gramm., 
vgl. vivyäya (P, Vop), -vyäya (P), vyäyayati (P, Vop). Sie 
scheint nur nach dem Praesens gebildet zu sein, vivyüya zu 
vyäyati nach nindya : ndyati , daher auch die 2. pf. vivy- 
ayitha (P, Vop) nach nindyitha (wie Wh. Gr. p. 281 ansetzt 
neben dem belegten ved. ninetha), 

2) Wurzelform vyay: vyayati, vyayeyatn, vyayasva, avy- 
uyam, ptc. vydyan, u. s. w. (ßV). Dazu parivydyana Um- 
hüllen (Qat. Br.), eine Neubildung aus dem Praessensstamm 
wie sndpana (AV) von snapdyati (AV), dem praes. caus. 
von sna. 

3) Wurzelform vi und vy: vUd (RV), vlydmüna (TS), 
upaviya (TBr), aor. a-vy-a-t, d-vy-a-ta (2 pl.), d-vy-a-ta 
(3. sg.), vyd'ta (3. sg.); perf. vi-vy-athus, vi-vy-e, ptc. vi-vy- 
and. 

Der Aorist avyat ist gebildet wie d-vid-a-t u. s. w. Eine 
Wurzelform vya liegt nur im Praesens vor und auch 
hier nur vor y: vydyatiy das mit dhdyati zu vergleichen ist, 
wenn es nicht mit W. Schulze (^KZ 27, 605, vgl. Del- 
brück, Verb p. 210, 214 : patdya-nti, cit-dya-nte, gubh-dya- 
nie, tur-aya-nte) in vy-dya-ti zu zerlegen und auf die Wurzel- 
form vy zurückzuführen ist. 



b, Wurzeln s,\xt vä. 

Die Wurzeln auf vä zeigen eine solche Menge von Ab- 
stufungen, dass es unmöglich ist, dieselben unter ein Wurzel- 
schema der Art, wie wir bisher es aufzustellen gewohnt wäre», 
unterzubringen. Für unsern nächsten Zweck genügt es aber , 
zu constatiren, dass auch diese schweren Wurzeln ein kurzes 
a nicht zeigen ausser vor y. Es liegen im Indischen drei 
Wurzeln auf vä not: 

§ 37. Wurzel va weben, flechten. 
1) Wurzelform va: nicht im RV, im AV vdtave 10, 7, 44 
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als Variante des rgvedischen vtave X, 130, 2, sonst bei Gramm, 
und Lex. vaväu, -väya, väna Weben, pravana Verbrämung 
an einem Gewebe (Läty). 

2) Wurzelform va-y, va-y, üy : Praesens väyanti u. s. w. 
(RV), danach fut. vaywyän (ptc., ßV), perf. uvaya, uvayitha, 
üyus (P), caus. väyayati (P, Vop.), pravayana oberes Ende 
eines Gewebes (Ait. Br.). Die nicht praesentischen Formen 
mit väy, üy muss man für Analogiebildungen nach dem Prae- 
sens halten (vgl. oben parivyaya$a von vyü)^ um nicht ge- 
nöthigt zu sein, alle diese Formen von vä zu trennen und zu 
einer leichten Wurzel vay ^ (wie nay, m führen) zu stellen. 
Vgl. oben vyäy von vyä, 

3) Wurzelform ü^: ptc. uta (RV), Uta (Lex.), perf. iivits 
(RV), vavus (P). 

4) Wurzelform av: inf. vtum, Ötave, otaväi (RV). 
Zu väyanti vgl. § 36. 

§ 38. Wurzel gvä anschwellen^. 

1) Wurzelform gvä nach Grassmann in gväträ kräftig, 
Kraft, gvatrya kräftigend, cväntd „etwa hülfreich, befreundet" 
(RV). Das PW erklärt die Form anders. 

2) Wurzelform ^Tay, gväy : gväyat^ (ptc. RV). 
Danach gebildet sind die späteren Formen der Gramm. 

und grammatisirenden Autoren : gigväya, gigviyatus, agvayU, 
agigviyaty gvayitä, gvayitum u. s. w. (s. o. vyä und vä). Zu 
samgväyin (TS) vgl. päyin von pä trinken. 

3) Wurzelform gü: güguvm^ güguyäma, güguve, gii'S'ätjLi 
(RV); ucdhüna aufgeschwollen (Megh.). Aor. agvat (P). 

4) Wurzelform gav(gäv): gügdväma, gav-a-s-änd (ftc.^ 
RV), perf. gugäva nach P. Vgl. gdvas, güra. 

Zu gvdyat vgl. § 36. 



* Nach lat. viere binden, flechten, vietOTf viwen, ksl. viti, vija 
winden müsste man eine Wurzel ijjig. vij vye ansetzen. 

* M = idg. vä, 8. d. Schlu88 dieser Abhandlung. 

' Formell entspricht zd. spä, das aber 'entfernen' bedeatef. Es 
hat die Stufen 1) spä in spänhaiti und 2) spa vor y in spayfiti u. s. w. 

* Osthoff, Perf. 432 hält es für möglieh, dass gvdyati eine 
Analogiebildung für urspr. gv-iyati von pw sei. 
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§ 39. Wurzel hvä anrufen. 

1) Wurzelform hvä: nicht im Veda, auch später selten, 
vgl. hväsyamana (Qänkh. ^r.), ahvasit (GBr. , vgl. Wh. 
Gr. § 912), ahväna Anrufen (MBh), upahvana Einladen 
(Käty. Qr.), ähvd (Lex.) u. s. w. Aber das Zend hat zbätar^ 
und huzhüta. 

2) Wurzelform hvay: Praesens hvdyämi, hvdyaimisi, 
hvdyante u. s. w. (RV), zd. zhayemi u. s. w. 

Danach dasCaus. hväyayati bei P und Vop., inf. hvayiium 
(gat. Br. 1, 4, 1, 11), fut. hvayi^ya- nach Wh. Gr. § 935, c. 
Vgl. oben vya, vä, gvä. 

3) Wurzelform hu, huv, hv: hnmdhS (praes. 2. CI.)^ 
dhümahi, juhümdsi, pass. hüydte, ptc. hütd, devdhüti; 6. Cl. 
huvenia (opt.), hiive, dhuve, dhu-a-t (d-htiv-a-f, dreisilbig), dh- 
vama, ahve, ahvanta u. s. w. (RV). Vgl. zd. züta ys. 50, 1. 

4) Wurzelform häv^ hail, hö : Praes. 1 . CL hdv^, hdvate 
u. 8. w., perf. Jiihava^ inf. hdvUave^ Junta (1. pl.), hoträ An- 
rufung, hdva Anrufung, hdvana dt., hdvTman dt. u. s. w. (RV). 
ahava Anruf (Ait. Br.). 

Vgl. zd. zavanösrüt die Anrufung hörend = skr. hava- 
nagrut; zavaiti flucht. 

Dass in ahvat u. s. w. nicht eine Wurzelform hva 
sondern die Wurzelform hü + stammbildendem a vorliegt, ist 
klar, klar auch dass hvdyämi u. s. w. nicht aus einer Wurzel- 
form hvay + Suffix a sondern aus der Wurzelform hva (resp. 
hu, § 36) und dem praessensstamm-bildenden Suffix ya (resp. 
aya, § 36) gebildet ist, da hvaya- = zd. zbaya- nur im Prae- 
sens und nirgends sonst erscheint. Aehnliches gilt von vydyati^ 
vdyati, gvdyatL Es liegen also hier die Abstufungen vor: 



l.u. 2.St. 


3. St. leichte Wurzel 

1 . u. 2. St. 


4.Si 


(vä) 


vä (vor y)? und ä av 


Uy V 


(gvä) 


Qvä (vor y)? „ gü gäv 


gu, 


(hvä) 


hvä (vor y)? „* hä^ huv häv, havi 


hv 


vgl. jyä 


ß ßy 


ß 


(vya) 


vya (vor y)? und m 


py» 



gv 



1 Skr. hvätar „zur Erklärung von hötar Nif. 7, lö**. 
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und es ergiebt sich die Schwierigkeit, die Wurzelformen av, 
gäv, häv, havi, die Mittelstufen einer leichten Wurzelreihe? 
mit den Stufen der schweren Wurzel zu vereinigen. Aber 
über diese Schwierigkeit, auf die wir am Schluss zurück- 
kommen, können wir hier hinweggehen, da es uns für unsere 
nächsten Zwecke genügt zu constatiren , ' dass auch die zu- 
letzt behandelten schweren Wurzeln kurzes a — wenn über- 
haupt — nur vor y zeigen. 



D. STARRE WURZELN (meist Wurzeln auf rä, la, ma, nd). 

Es folgt nun eine Anzahl von Wurzeln auf ö, welche 
ihr a nicht abstufen. Die einzige Veränderung, deren sie 
fähig sind, ist die Ausstossung des ä vor dem Yocal des 
Suffixes. 2 

Man kann die Frage aufwerfen, ob sie einmal abstufend 
waren und nur in Folge von Ausgleichungen die schwache 
Stufe eingebüsst haben, ^ wie es im Zend mit den abstufen- 
den Wurzeln der Fall ist. de Saussure p. 257, 270 be- 
jaht diese Frage, ^ Andere werden sie vielleicht verneinen, 
hier kommt es zunächst nur darauf an, ob diese schweren 
Wurzeln in der schwachen Form ein ä zeigen oder nicht. 
Die in Betracht kommenden Wurzeln, sammt einigen ihrer 
Formen sind folgende. 

§ 40. Wurzel va wehen. -^ 
Im RV: vämi, vdti, vätas, vdnti, vühi, vütu ; väpayä, 



1 Constatiren muss ich hier auch die auffällige Erscheinung, dass 
gerade das älteste Indisch die starken Wurzelformen yon dhyä, gyä, 
khyä, vyäf vä, gvä (?), hvä kaum oder gar nicht kennt, und dass einige 
derselben wie khyä und vyä offenbare Neubildungen sind. 

2 Es fehlt ihnen also — wirklich oder scheinbar, in Folge ur- 
sprünglicher oder socundärer Verhältnisse — die tiefstufige Form mit 
t oder mit ä vor y sowie die nullstufige Form vor Consonanten. 

* Siehe oben p. 9. 

* Siehe unten § 117. 
5 Mü I, 27. 



- 44 — 

vdta, väyü Wind; AV: pravd , upavd Wehen, Anwehen; 
MBh: praväyat, pra-va-v-us u. s. w. Im Zend: väiti^ vänti ; 
väta Wind, aber va vor y in vayu (neben vaya) Luft == skr. 
väyü, 

§ 41. Wurzel yä gehenJ 

yämi, ydsij ydti, yämas, yathd, ydnti; yahi; dyäs, dyät, 
' dyäma, ayüsam, dyäsiis, ayäsi^am,^ yayäii, yaydtha, yäyäm, 
ptc. ydn, (acc. yäntam, gen. yatds\ ydna, yatd, ydtar, ydtave 
u. 8. w. (RV.) 

ä schwindet nur vor Vocalen: perf. ya-y-athus, ya-y-d, 
ya-y-üs, yay-ivdn (RV). 

Ueber yesam vgl. Delbrück, Ai. Verb 176. 

Vgl. i und T 'gehen' (neben ya wie ß siegen neben 
jt/a ? ?). 

§ 42. Wurzel bha leuchten.^ 

hhdsi, bhdti, bhäpiti, bhähi^ ptc. bhätt (fem.), bhänü Licht, 
Strahl (zd. banu)^ bhdma Licht, in Comp, abhibhd (RV). 

Aus PW: babhäii, bhasyati, bhäydt, bhäyatS, bhäta. 
Mit Verlust des ä: abhus (PW). 

Dazu bhas Licht, Glanz, bhdsati scheint, leuchtet, bhas- 
as Licht, Strahl, bhdsvant leuchtend. 

§ 43. Wurzel trä schützen, retten. "• 

trdsimj trddhvam, trdyase, trdyadhve, trdyunte u. s.w., 
trüsate u. s. w., trd Beschützer, tratdr Beschützer u. s. w. (RV). 

Mit Verlust des a: perf. 3. ta-tr-e (RV). 

Mit Uebertritt in die a-Decl. am Ende von Comp. z. B. 
dmsatra (Schulternschützer) = Panzer (RV). 

Zd. dräy Pointe sie schützen, d^ratar Beschützer, SrcLyö- 
drigu den Armen schützend u. s. w. 



1 Vgl. Mü I, 3. 

2 Grassmann's yasis ist Druckfehler für yäsis. 

' Vgl. gr. (paF.Mxidi (pav^ aber auch tpä in 7ie-g>^-^af-Tai II. 17, 155. 
LM 613. (paoig, (pdajua Erscheinung zu <pav oder (pa^ 
♦ Vgl. Wurzel tar, MU I, 41. 
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§ 44. Wurzel prä anfüllen.^ 

Vedisch: prdsi, prds (aor. conj.), apras (2. u. 3. aor., 
RV), aprät, aprayi (AV), papräü, paprd, paprätha, prätd; 
am Ende von Comp, -prä, z. B. rathaprd, rödasiprd (RV). 
Nach Lex auch präna voll, prüti Füllung. 

Mit Verlust des ä: pa-pr-ivdn, paprmi, paprathus, pa* 
prdtus u- s. w. (RV), Formen, die auch von par kommen 
können. 

Mit Uebertritt in die a-DecL am Ende von Comp., 
z. B. kama-prd (RV). 

Zd. frena Menge. 

§ 45. Wurzel drä laufen.^ 

drantu, drasat (RV); drdtu, drahi (AV); caus. dra- 
payati (Qat. Br.). 

Mit Verlust des ä: dadrus (RV), dadrüsmäm (ptc. 
perf. AV). 

Der Aor. des Caus. adidrapat (Siddh. K.) kommt natür- 
lich nicht in Betracht. 

§46. Wurzel drüi schlummern.^ 

Im RV nur nidrd Schlaf, drdyati, drdti (Dhätup.), 
nidrüyät (Qat. Br.), nidräyate (MBh, denom. von nidrä? 
PW), nidadräu (Naish.) 

Ueber nidr-ita cf. PW. 

§ 47. Wurzel ghrü riechen.^ 

Die Form ghrä findet sich nicht im RV, im A V nur äghrdya 
19, 8, 5 „(not mss.)", später ghrati^ aghrät, ghräyät, ghr&yät, 

* Vgl. Wurzel par am Schluss, sowie MIT I, 43. 

2 Vgl. dru (drävati), Mü I, 43. 

3 Mü I, 43. 

♦ Vgl. zd. yrä erwachen in frayrätö *beim Erwachen* von gar 
erwachen^ zd. jayäurvänhem, skr. jä-gdr-ti, — Mü I, 40. 
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aghräsätäm (aor. pass), ghrätd, ghränd, ghräti, avaghräya, 
ghreya riechbar, caus. ava-glirdpayati. ^ 

Im redupl. Praesens ist ghrä in die thematische Flexion 
übergetreten (vgl. ti^Ji-a von stho): ßghrantl iRV), abhi- 
jigkr-a-ti küsst (Ait. Br, TS), avaßghret (M) u. s. w. Vgl. 
die Nachträge. 

§ 48. Wurzel gra kochen. 

grata gekocht, dgrata ungekocht (RV), sügräta (RV). 
grana (Gramm, u. Lex.) kann von gra wie von gar herge- 
leitet werden; von letzterem kommt grtd gekocht (RV). 

Analogiebildungen: caus. grapdyati, agigrapat (Qat. Br.). 

§ 49. Wurzel glä Unbehagen empfinden.^ 

RV nur glapaganti, AV : dnavaglayant nicht erschlaffend, 
später : gläyati, glati, jaglau, aglasU, glayat, gleyat, gland etc., 
glani Erschlaffung, glasnu schlaff, etc. 

Das Caus. glapayati ist jedenfalls jünger als glapayati 
(mit Praepositionen nur so) und nicht ursprünglich ; vgl. Wh. 
Gr. § 1042, d. 

§50. Wurzel mZa welken, weich werden. 3 

mlatd (RV), mlapdyami (AV), mldyati (Dhätup.), mla- 
yate, mlünti, mlana (MBh), mlani Verwelken (R), mlayin 
hinschwindend (Spr.) u. s. w. 

Mit Verlust des a: mamlus (MBh), maml-atus (Ragh.) 
u. s. w. 

§ 51. Wurzel mna erwähnen.^ 

Nicht vedisch. — amnata (Nir. und öfter), praty-a- 
-mnayus (RV. Prät.), sam-a-mnasims (Nir.) u. s. w. 
Zu man denken. 



1 Der Aor. des Cau«. und das Intens, sind wie oft nach Analogie 
gebildet: ajighrapat, ajighripat, jeghriyate (P, Vop ). 

2 MU I, 41. 
« MU I, 53. 
♦ MU I, 47. 
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§ 52. Wurzel snä sich bade^nJ 

Im RV: snatas (3. du.), pra snäpdt/anti, snätt (ptc. 
fem.), snatvä, sndya^ als 2. Gl. von Comp, gkrta-snä; a-snätdr 
sich nicht badend; im AV: snähi, snätd, asnäna. 

Mit Verlust des ä : sa-sn-us (Bhäg. P.). 

Neben älterem snäpdyanti ^ des RV steht das jüngere ^ 
snapdyanti des Ä.V, von dem sndpana (AV) abgeleitet ist. 

Im Zend: frasnäöayen, frasnäta, frasnditi; frasnana 
findet sich Vd. 19, 22, v^o aber Ki frasnana giebt; sonst 
findet sich hier sna vor y : snat/ae-ta^ frasnayänte, frasnayöif 
u. 8. w. 

§53. Wurzel dhma blasen. 

Im RV neben dhdmati, pass. dhamyate, ptc. dhamitd 
: dhmätd (ptc), dhmdtar, dhmätdr, im AV : upadhmdna, später 
dkmäyamäna {Qat Br.), u. s. w. 

dhmu in tänava-dhma, gafikha-dkma (VS). 

§ 54. Wurzel psä verzehren. 

psatds (3. du.), psahi, psätu (AV), psäyat (Qat. Br.), 
u. s w. 

Zu 6Aas; bhdsat, bhasdthas, babhasat, bapsati, ptc. bdpsat 
tt. 8. w. (RV). 

Die hier genannten Wurzeln zeigen kurzes a nur in 
Folge von Uebertritt in die a-Decl. und a-Conj. und einigemal 
im Zend vor y. Das a der Causativa (wie glapayati) ist 
historisch jünger als das entsprechende a (vgl. Delbrück, 
Verb § 198) und ist nur ein neues Beispiel für den historischen 
Uebergang der schweren Wurzeln in leichte auf dem Wege 
der Analogie. 



1 MU I, 49. 

2 snäpay auch sonst und nur dieses bei Praepositionen. PW. 
' Vgl. de Saussure p. 287; Anm. zu p. 150. 
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§ 55. 

Zu beachten ist, dass die Mehrzahl dieser starren Wurzeln, 
wie schon die Ueberschrift dieses Abschnittes andeutet, eine 
Liquida ^r, l) oder einen Nasal (m, n) vor dem ä zeigt, 
und dass mehrere derselben eine sicher verwandte leichte 
Wurzel neben sich haben, wie z. B. pra füllen,^ neben welchem 
die leichte Wurzel par mit den Stufen 

par : pärisat (RV), 

par : piparti (RV), pari : pdnnas (RV), 

pr : prndti, pär : pärrn'f, (RV), 

steht, so dass wir hier die Reihe 

prä — pur pär, pari, pr 

erhalten wie früher die Reihen: 

jy^ — i* i%; ß 

hvä hva(y)? hü, huv, häv, havi, hv. 

Auf diesen Parallelismus zwischen den Reihen derjenigen 
schweren Wurzeln , welche Halbvokale , Liquide und Nasale 
vor dem ä haben, will ich hier nur hinweisen und die Er- 
örterung des ursprünglichen Verhältnisses von prä zu par, 
jya zu jay, hva zu hav u. s. w. für den Schluss aufsparen. 
Nur sei noch bemerkt, dass, da skr. pur aus pf und, wie 
sich später zeigen wird, dies vielleicht aus idg. prä ent- 
standen ist , das Verhältniss von skr. pur : pra in der That 
dasselbe sein kann wie dasjenige von ji (= idg. jyä) : jyci, 
hü (j= idg. g%vä) : hvä, dass also prä mit demselben Recht 
als abstufend angesehen werden kann wie jyä und hvä. Und 
was von prä gilt, könnte auch von andern Wurzeln unseres 
Abschnittes gegolten haben. 



* Wie auch tra — tar (?), zd, yrä — gar erwachen, qrä — gar^ mna — 
WJ«w, dhmä — dhatUy psä — bhas» Ob alle die Formen mit ä alt sind, steht 
dahin; jedonfalls macht mtiä den Eindruck einer Neubildung ans man 
nach dem Muster von prä : par, hvä : hav, jyä : jay. 
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E. DIK WURZELN jna 'eRKENNEN' UND ga 'gEHEN'. 

§ 56. Wurzel jnd erkennen^ 

erscheint in drei Formen: 

1) als jnd in jMyante, djndyi, d-jndta, rta-jnä (RV), 
vgl. jnSyds = yvoifjg^ 

2) als jn vor vocaliseh anlautendem Suffix ^ in ja-Jü-üs, 
ja-jfi-änd (RV) u. s. w., 

3j als /ö im Praesens: jd-nd-ti, jä-n-^nti, jär^mas, ajc^- 
ndm u. s. w. (RV). 

Im Zend zeigt sich za-nq-n, za-nä-f neben zdrue-nti, im 
Altp. a-dä-nCL (np. dä-na-m ich weiss) = skr. a-jä-nä-t 

Wie ist ja = zd. s;ä = altp. da entstanden ? 

Von jfan 'erzeugen' haben wir das pass. jd-ya-te^ das 
ptc. jatd, subst. jd Kind neben dem praes. jdnämi, perf. 
ja-jdn'ä, jfa-jn-üs , subst. jdn-tts, jani-man u. s. w. , im 
Zend säta, zay&nte, zayata^ u. s. w. , np. zäyam; von tan 
dehnen: pass. tüyate, taydmdna neben perf. ta-tdn-tha, ptc. 
tatd, von khan graben: ptc. khatd u. s. w. neben khänämi 
u. s. w. , von van gern haben : vi-vä-s-ati (des.) , ptc. -vata 
neben inf. vantave , vdnatS , von san erlangen : si-sas-a-ti 
(des.), ptc. sätd neben perf. sasdna, ptc. mnitar u. s. w., 
und wie tatd aus Hij^td, jatd aus '^j'^td^ khatd aus *khi^td 
u. s. w. erklärt wird, so lässt sich auch ja-na-mi aus ^j^-nä-mi, 
die Wurzelform ja also aus /^ = idg. g'^li erklären/ so 
dass wir die Wurzelformen 

jna jn ja 

auf arisch g^na g^n g^'^ zurückführen und 

diese Reihe mit der Reihe 

pra ^(vorVoc.) pur (aus pr) vergleichen 



1 MF I, 46. 

2 Wegen ä^pra^ja-jn-i unkundig vgl. Li n d n er, Altin. Nom. p. 57. 
Nach Bergaigne kommt es von jan und bedeutet ^sans engendrer\ 

' Auch bei 'diesem aus Nasal entstandenen a schwankt das Zend 
zwischen Länge und Kürze wie oben bei za-n^-n und zäneiUL 
♦ ja secundär für ja = g^n nach de Saussure 243, 256. 

Hübachmann, H., Das indogermanische Vocalsystem. 4 
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können. Dann stünde also ja (aus 9*9 = idg. g^nä? s. u.) 
auf einer Linie mit pär, jT, hü, als schwache Form von j[na 
wie diese von pra, jya, hva {s.o.), und auch Jria dürfte als 
ablautende Wurzel gelten. Doch wie dem auch sei, hier 
kommt es zunächst darauf an, ob neben jnd sich eine alte 
Wurzelform jnä findet oder nicht. 

Im RV finden wir kein jfha, im AY findet sich das 
Caus. jüapayämi, das eine alte Wurzelform Jnä nicht er- 
weisen kann^ so wenig wie das davon abgeleitete jnapana 
(A V), jfiaptd (Qat. Br.) , jfuipti (Eathäs.). Das spätere jna 
erklärt sich durch den bekannten Uebertritt in die a-Decli- 
nation ; von hayajna wird ein Abstractum gebildet hayajna-ta 
und nach solchen Mustern entsteht sogar ein Subst. jnata 
(Yäjn.) Eine alte Wurzelform jna aber hat nicht existirt. 

Wenn ja für j^ steht, so könnte 

§57. Wurzel jfÄ gehen 

aus g^ entstanden und die schwache Form der Wurzel gam 
sein. So hat Ost ho ff das Verhältniss von ^<Z zu gam auf- 
gefasst, es giebt für ihn nur eine Wurzel gam, Falls aber 
diese Auffassung nicht zutreffend wäre, so wäre zu unter- 
suchen, ob die Wurzel gä eine Nebenform gä hatte oder nicht. 

Im RV erscheint gä nur in den Formen gd und g (vor 
vocalisch anlautendem Suffix), vgl. ga in gam, gas, gdt, gama, 
gani, gatd, agam, ägas, dgät, dgäma, jigäsi, jigati^ jigOt, 
jigatUj jigätam, jigäta, djigat, opt. perf. jagäyät, inf. gätave, 
-gd am Ende von Comp., gatü Bahn, gdtra Glied. 

g in güs, dgus, jigatas (gen. ptc, aus ji-g-^t-as). 

Ebenso im AV, wo auch geSma.^ Aus dem, was 
BR noch sonst von Formen anführen, verdienen nur die- 
jenigen hier erwähnt zu werden, welche die Wurzel- 
form gt aufweisen : adhy-a-gtsyata (P, Vop.) , adhyagtsfhas 
(Chänd. Up), adhyagtsfa (MBh),^ adhyagtdhvam (Bhaft.), 



1 Im MBh nur jfläpay- Holtztnann, OrammatiBohes aas dem 
MBh p. 44, § 104-2 d. 

« Vl'1. Wh. Gr. § 894, o. 

' Vgl. Holtzinan'n, Grammatisches aus dem MBh p. dO, §884. 
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des. jigisatas (Bhäg. P). Wie aber sind diese Formen zu 
beurtheilen? Sind sie alt, so ist gä eine abstufende Wurzel 
und sicher von gam zu trennen. Oder ist güy die ursprüng- 
liche Wurzelform ? Vgl. perf. jigdya (TBr.), uru-gäyd weit- 
schreitend (RV), zd. afvö-gaga ein Schritt. 

Durch üebertritt in die a-Declination entstand ga am 
Ende von Comp., vgl. sugd u. s. w. 

Im Zend : gät, gätu Ort, gama Schritt, -gäya Schritt* 

Es erscheint nun aber doch eine Wurzelform ga neben 
ga^ z. B. in gahi (ipt.), gatd (ptc. ', gdti-s u. s. w., indessen 
steht dieses ga anerkanntermassen für gm als schwächste Form 
der Wurzel gam — und wenn es eine schwere Wurzel gä 
je gegeben hat, so hat sie als schwache Nebenform wohl g 
und vielleicht gt^ aber nie ga von Haus aus gehabt, obwohl 
im ältesten Skr. d-gä-m 'ich ging' neben ga-hi 'gehe' steht. 

Wie gä neben gam, so steht auch ka (käyamäna, cake) 
neben kan (cakandhi) vgl. Wb. 

Die Wurzel khcL liegt nur in einer Form vor und zwar 
auf vierter Stufe: da-kh-vämsam, vgl. Gr. Wb. 



F. SCHWERE WURZELN MIT COM 80N ANTISCHEM AUSLAUT. ^ 

Nach den bisher besprochenen Wurzeln auf d (resp. 
äy) folgen die Wurzeln auf a + Consonant , die wir nach 
dem überlieferten Formenbestande wieder in abstufende und 
starre eintheilen können, gleichviel ob das was nun starr er- 
scheint als ursprünglich abstufend anzusehen ist oder nicht. 

Es finden sich vier noch abstufende Wurzeln: 

§ 58. Wurzel gas unterweisen, belehren, zu- 
rechtweisen, gebieten. 

1) Wurzelform gas: gdssi, gädhi, gästdna, güstE, gas- 
mähe, gasate (3. pl.) dgcisam, dgäsata (3. pl.), gdsati (conj.), 



1 Die im Auslaut erscheinenden Gonsonanten sind Verschlusslaute 
sowie 5, f und h. Daneben findet sich y in cäy, einer schwerlich ur- 
sprünglichen "Wurzel, und v in dhäv. Schwere Wurzeln auf Nasale 
und Liquide scheint es nicht zu geben. 

4* 
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gacasd (perf. 2. pl.), ^agäsus, gagadhi, ptc. gdsat (ohne Nasal *), 
gäsya, gdsa Befehl, gasus Befehl, cästrd Vorschrift (KV); 
gastdr Gebieter (TS), gästi Bestrafung u. s. w. 

2) Wurzelform gis: Aor. gisat, gisamahi, ptc. gisdntas, 
gista, ügis Wunsch, pragis Anweisung, sügisti 'gute An- 
weisung' Grassmann ('gute Hilfe', PW von giJcs) RV; 
dazu aus P W : du. gisfas (P, Vop.), gisyät (Agy. Grhy.), anu- 
gisyät (MBh), gisfvä, -güya (= -g^sya), pass. gisyat& (Prab.), 
anugisyante (Saryadarganas.), gisya- (Bhag.) , pragisfi An- 
weisung (TBr.), samgis Aufforderung (AV). 

Vgl. zd. sästi lehrt, gebietet, sästä, sästar, säsnä u. s. w. 

Eine Wurzelform gas findet sich nicht. Wo eine solche 
vorzuliegen scheint (vgl. ägds Wunsch), haben wir es mit der 
Wurzel gams, schwach gas = g'^s^ zu thun. 

§ 59. Wurzel sädh zum Ziel gelangen, vollenden. 

1) Wurzelform sädh: sddhä (ipt.), sddhate, sddhata, 
sadhati, sädhathas, ptc. sddhan, inf. sddhase, caus. sädhdya, 
ptc. sädhdyantt, inf. sädhase, am Ende von Comp, sädh, z. B. 
yajna-sddh, sddhana fördernd, sädhü gerade, richtig, sup. 
sddhistha u. s. w. (RV). 

2) Wurzelform sidh:^ sidhyati gelingt, nissidh Gabe, 
Spende, sidhmd gerade drauf, sidhrd gelingend (RV). Später 
findet sich sehr häufig das Praes. sidhyati u. s. w., das ptc. 
siddha gelungen und das subst. siddhi Erfolg, Gelingen. 

Von sidh nach Analogie der /-Wurzeln ist gebildet: st- 
'sedh-a es half (RV), setsyati (Kathäs.) , sedhayati = sädh- 
ayati (P). Vgl. de Saussure 171, Osthoff, Perf. 161. 



1 Vgl. Wh. Gr. § 444, 639; Osthoff, Perfect 54. 

2 Im Zend liegt neben sank (vgl. sästi, sästü, säata u. s. w.) nicht 
sanhy welches, wo immer es vorkommt, zu skr. gas gehört (vgl. meine 
Avestastudien, 703 flg., KZ 28, p. 30, Anm. 2), sondern vielmehr sls = 
skr. gis, wie Bartholomae KZ 28, 36 nachweist. Es findet sich st- 
söit er lehre (opt.), «isä lehre (ipt.). 

' Grassmann wirft sidh 'forttreiben' mit sidh 'gelingen' zu- 
sammen, es sind aber mit BR zwei verschiedene Wurzeln sidh anzu- 
nehmen. 
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sadh findet sich nur im Aor. des Caus. st-^adh-a-, wo- 
rüber unten. 

§ 60. Wurzel khad, skhäd niederdrücken. 

1) Wurzelform khad: perf. cakhäda^ ved. nach P 6, 
1, 52. 

2) Wurzelform khid: khidäti, khidat, akhidat (TS askhi- 
dat)j khidrd bedrückt, ermüdet, Wucht, Druck, khidvas 
drängend , ä khidömi , uUkhidet u. s. w. , nih-khidam (AV). 
Dazu aus PW : khidyate (R), khinna (MBh), und nach Ana- 
logie der e- Wurzeln : khedayet (Megh.), cikheda, khetsyati u. s. w. 
kheda Hammer, Schlägel (RV). Vgl. de Saussure 176, 
Mü III, 100. 

§ 61. Wurzel dragh lang sein. 

1) Wurzelform drägh: dräghmdn Länge, drdghTyas 
länger, drdghisfha am längsten (RV), dräghimdin Länge, 
dräghay- verlängern. 

Zd. drajanh Länge, dräjista am längsten. 

2) Wurzelform dtrgh (aus dfgh): dtrghd lang, zd. dareya 
mit ar aus f wie immer. 

Neben diesen Wurzeln stehen mehrere starre Wurzeln, 
welche entweder niemals abstufend waren oder — wahrschein- 
licher — die Abstufung aufgegeben haben. Bei einigen derselben 
sind übrigens nur Formen der Mittel- und Hochstufe überliefert, 
so dass die Abstufung sich gar nicht zeigen kann. Solche 
starre Wurzeln sind: 

§ 62. Wurzel äs sitzen. 

äste, ds-a-te (3. pl.) u. s. w., ptc. äsänd, dstna (RV). — 
Zd. aste, Mhanö. — Vgl. Ost hoff, Perf. 171 ff. 



* Das im RV 6, 61, 1 vorliegende cakhäda („verzehrt" Gr., *auf- 
reibt* Ladw.) wird zu khäd ^kauen* gestellt. 
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§ 63. Wurzel khäd kauen, beissen. 

khddati u. s. w., cakhdda (3.), adj. prakhädd u. d. w. 
(RV). Neup. xayad = skr. khddati, 

§ 64. Wurzel hds husten. 

Nicht im RV, im AV: kiSy küsä, kdsika, verbum kd- 
sate^ cakase (Gramm. Sugr.). 

Idg. käs oder kös, vgl. deutsch Husten u. s. w. 

§ 65. Wurzel nath, nädh Zuflucht suchen, um 

Hilfe flehen. 

näthitd Zuflucht suchend, bedrängt (nathä Zuflucht, 
Hilfe, AV), nOdhitd hilfsbedürftig, nddhamäna, nddhas Zu- 
flueht (RV). 

§ 66. Wurzel y^d bitten, anflehen. 
ydcantB, yäiami u. s. w., yaöGat u. s. w. (RV). 

§ 67. Wurzel yäd. 
yddamäna im Verein mit (RV). 

§ 68. Wurzel räjf 1) glänzen, 2) herrschen. 

1) rdjfathas, räjati, rdsfi, aräjisus etc. 2) rdjati, rdjant-, 
inf. räjdse u. s. w. (RV). 
Idg. r^gK 

§ 69. Wurzel rädh zum Ziele kommen. 

rädhati, rarddha (3.), aor. dradhi, rddhya, rddhas 
(RV), rddhyatäm, rdddhi^ dparaddha u. s. w. (AV). 

Altp. rasta richtig, np. ärastan, pr. ärayam, pairästan 
zurecht machen'. 

§ 70. Wurzel vrddh reizen.^ 
vradhanta, ptc vrddhant- (RV). 



^ Zd. urvädanh würde im Skr. vrädhas lauten (vgl. KZ 91, 586). 
zd. urväz wäre = skr. vräj oder vräh. 
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§ 71. Wurzel äp erre-iehen. 

perf. dpUf äpüs, apire, aor. dpas, äpat, ptc. dpnäna, 
perf. äpändj pass. aptd (RV), äpnotiy äpnuhi u. s. w. (AV). 

Im RV ist die einzige Praesensform das ptc. dpndnay 
von andern Zeiten finden sich nur Perf. und Aorist. Die 
urspr. Wurzel könnte daher zur Noth auch äp sein, die Form 
äp wäre dann aus ap durch Verallgemeinerung des ä des 
Perfect- und Aoriststammes entstanden. ^ 

Vgl. zd. duzäpa, lat. apiscor^ aptus; über die Wurzel 
Osthoff, Perf. 156, 168—169. 

Skr. dp-as gehört natürlich nicht hierher. 

§ 72. Wurzel das (mit abhi) anfeinden. 

Im RV: ddsati, ddsat, ptc. ddsatas (gen. acc). 

Grassmann führt die Wurzel auf die leichte Form 
das zurück, vgl. Osthoff, Perf. p. 54. Das ä von das 
wäre dann secundär und dds nicht zu den ursprünglich 
schweren Wurzeln zu rechnen. 

§ 73. Wurzel bhraj glänzen. 

bhrdjat^ u. s. w., dbhräf^ dbhraß, bhrdjf Glanz, bhrdjas 
Glanz, bhrajd strahlend u. s. w. Zd. barazaiti. 

Aor. des Caus. ababhräjat^ abibhrajat (Bhatt.), siehe § 92. 

Zu bhräj wird öfter bhdrg-as (-= idg. bhSrg-os) Glanz 
gestellt, aber ein Neutrum auf as von bhräj müsste doch 
"^bhrdjas (= idg. bhreg^-os) lauten. Ist bhdrgas alt und ge- 
hört es zu bhrajd so müsste dessen ä secundär sein, vgl. (pXsyo). 

Auf keinen Fall liegt hier die schwache Wurzelform 
bhraj einer schweren Wurzel bhräj vor. 

§ 74. Wurzel vä^ blöken 

ist wohl eine schwere Wurzel nach: vdgati u. s. w., vägrd 
brüllend, vag^ erscheint secundär in reduplicirten Formen 



1 Eiue Praep. ä vermuthet Wh. Qr. § 108, g; 1087, f in äp. 
* *L'a bref e«<fc »ans valeur', de Saussure 171. 
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aus rhythmischen Gründen, vgl. perf. vavä^ire (KV 2, 2, 2) = 
vOrvagre (RV 9, 94, 2), ävävaganta, ipf. caus. avagayas, aor. 
dvwagat, ptc. t^avagänd (RV). Siehe § 92. 

vagd Kuh hierher zu stellen liegt kein zwingender 
Grund vor. ^ 

§ 75. Wurzel badh verdrängen 

zeigt dieselben Verhältnisse wie väg: bädh in bddhatS, perf. 
babädhe u. s. w., 

badh nur in reduplicirten Bildungen : babadhe, badbadhe, 
bdbadhana = badbadhänd, btbhatsü, vgl. § 92. 

Die Wurzel kann daher wohl eine schwere sein, die 
Form badh dankt dann dem Rhythmus ihre Entstehung. In- 
dessen wird badh von Grassmann srntbadh, t?adA zurück- 
geführt, von Osthoff, Perf. 55 aus bhadh oder bh'^h er- 
klärt, wonach badh eine ursprünglich schwere Wurzel nicht 
wäre. 

§ 76. Wurzel kag leuchten, sehen 

erscheint als schwere Wurzel in kagate, öakagire^ prakaga u.s. w. 
Die Form kag findet sich nur im Intensiv und kann also 
secundär sein : öakagTmi, aöakagam, öakagat u. s. w. (RV). 

Das Zend mit seiner einzigen Form aA:a«af (Vd. 22, 5 8p.) 
taugt nicht zur Entscheidung der Frage, ob die Wurzel eine 
schwere oder leichte ist. 

§ 77. Wurzel dag huldigen, verehren. 

• 

dasfi, ddgati^ ddagat, dddagati^ dagnoti, daddga, dadägüs, 
ptc. ddgatas (nom. pl. ohne w), perf. dagvdn u. s. w. (RV). 

Das Verbum fehlt schon im AV, vgl. PW. 

Nach Gr. Wb. und Osthoff, Perf. 50 flg. ist dag 
secundär aus dag (vgl. RV 7, 3, 7, femer dagasydn u. s. w.) 
entstanden. 



1 vagä Kuh muss so wenig 'die blökende^ bedeuten wie deutsch 
Hahn Mer singende' oder gar lat. equus ^das 8Chnelle\ 
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§ 78. Wurzel gdh eintauchen. 

gdhate u. s. w. (nur praes.), gahd Tiefe (RV). Intens. 
jdngahe (3.) RV 1, 126, 6 'sich verstecken'? Siehe unten. 
Dazu später avagädha eingetaucht (Eaty. Qr.)* 
Das Yerhältniss von gOh zu gah in gdhana Tiefe, tief, 
gahh in gabhlrd^ gambhird tief ist sehr dunkel. Ist -gadha 
ursprünglich, so muss gäh aus gäg^h entstanden sein, während 
gah^ gahh auf gambh, gv^h hinweisen, gddhd seicht, Un- 
tiefe bedeutet gerade das Gegentheil von gäh, gah. 

§ 79. Wurzel öäy sich scheuen. 

* 

ptc. cdyamhna^ abs. nicdyyä, öäyü Ehrfurcht bezeugend 
(RV), u. s. w. 

Ob öay wirklich die eigentliche Wurzel ist, und wie sich 
diese zu di {cdyai^, vgl. PW unter 4 6i) verhalten würde, 
können wir hier dahin gestellt sein lassen.^ 

§ 80. amd roh 

wird von de Saussure 171 zu skr. amla sauer gestellt, aber 
die Wörter gehören gar nicht zusammen, wie auch agü 
schnell zu d^ri Ecke, Kante nicht gehört. 

§81. 

Wenn einige der eben genannten schweren Wurzeln 
mit Recht auf urspr. leichte zurückgeführt werden, wenn also 
diese leichten Wurzeln durch consequente Dehnung ihres a 
auf lautlichem oder aDalogischem Wege das Aussehn schwerer 
Wurzeln erhielten, so ist es nicht zu verwundern, dass einige 
andere leichte Wurzeln in vereinzelten Fällen ihr >a 
gleichfalls gedehnt und das Aussehn schwerer Wurzeln er- 
halten haben. 



^ Es gibt noch andere schwere Wurzeln in den arischen Sprachen 
wie skr. häs ^Wettlaufen' (RY, vgl. häaamäna), glägh 'Zuversicht haben, 
prahlen, rühmen' vgl. gläghats, päj in päjaa *Glanz\ zd. yäSy yänh *gür- 
ten' (ptc. yästa) u. s. w., die ich aber nicht weiter bespreche, da sie« 
soweit ich sehe, nichts Neues bieten. 
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So dehnen leichte Wurzeln' auf m im Praesens der 
4. Glasse ihren Vocal , vgl. gdmyati von ^am u. s. w. Wh. 
Gn § 763, ebenso mad § 764 {mddyati\ einige Wurzeln 
auf m auch in der 1. Gl. z. B. kram schreiten: kramSma, 
akrämat neben krdmama, kramat^, ^akramüs, dkramus^^ akra- 
misam, krdma Schritt in uru-kramd, krdmatjia u. s. w. (RV), 
np. xiramad er schreitet einher, vgl. Wh. Gr. 745. So zeigt 
gegen alle Erwartung ä auch van im Inchoativ: tJöÄdÄ^gern 
haben, wünschen: va9i6hantu{BN):i stu loben in staut, astäut 
(RV), 8täümi{k'V) neben stavaj stdvama, stötdr u.s.w.^ vah 
fahren, führen,, bringen in vdhas Darbringung^ == zd. väzafih 
in asaväzanh neben vdhati, lat. veho, ksl. vezq u. s. w.^ (also 
eine sicher leichte Wurzel, von der ein mit Suffix o$ ge- 
bildetes Neutrum nur idg. vSg^hos = skr. *vdhas lauten 
sollte) ; vas kleiden in vdsas Kleid neben vdst^ kleidet sich, 
gr. evyvjLit, lat. vestis u. s. w.; zd. tas in tasti u. s. w. neben 
tasaf, skr. taks, vgl. Bartholomae, Verb. p. 94; sah in 
sdhan (ptc.) neben sdhantam (Ost hoff, Perf. 53) u. s. w. 

Ich führe diese Beispiele an, um erstens zu zeigen, 
dass nicht jede Wurzel eine schwere sein muss, die da ein 
a zeigt, wo wir bei leichten Wurzeln sonst der Regel nach 
ä finden müssen, zweitens aber auch, um die so gewonnene 
Erkenntniss bei der Beurtheilung der Wurzeln zu verwerthen, 
die aufzuführen uns noch übrig ist. Es sind: 

§82. Wurzel dhäv^ strömen, rinnen. 

dhdvati u. s. w., adadhdvat, dhavdyan (RV, vgl. dhdra 
Strom) neben dhav strömen, laufen in dhavadhve, dhavante, 
adhavanta (RV). 

^ Schwere Wurzeln auf m scheiDt es nicht gegeben zn haben, 
▼gl. p. 51 Ann). 

^ Hier konnte kram allerdings auch aus krt^im- entstanden sein. 

' Es finden sich überhaupt nur Formen des Praesensstammes and 
von ihm abgeleitet das ptc. vöMhita und das subst. väncAa Verlangen, 
Wunsch. 

^ Vgl. auch sup. vahistha neben vdhiifha. 

^ Die hier genannten beiden Wurzein dhäv wären die einzigen 
schweren Wurzeln auf v im 8kr. Damit ygl. idg. mevj stev {athev), tev 
bei M ah low, lang. Yoc. p. 166, gr. vaF^ <paF u. s. w. bei de Saus* 
Sure p. 54. Wegen einer Wurzel däv s. § 204. 



— 59 — 

§ 83. Wurzel dhdv abreiben, waschen, blank 

machen. 

dhdvati u. s. w. (RV), später ptc. dhäuta^ gereinigt; 
vgl. dMm Schärfe, Schneide neben dhavala glänzend^ weiss? 

§84. Wurzel sväd — svad schmecken, Gefallen 

finden an. 

1) Wurzelform sväd, nach Grassmann „erfreut sein, 
mit Lust göniessen, verzehren" in: 

svadate (RV 9, 68, 2 = 780, 2), agnisvattd vom Feuer 
verzehrt (RV und AV), svädü süss, svadas in prdsvädas an- 
genehm, svädmdn, svddman Süssigkeit (RVj. 

2) Wurzelfprm svad, nach Gr. 'mit Lust geniessen, gern 
haben, gut schpriecken, schmackhaft, süss machen' in: svd- 
dämi u. s. w. , svaddyanti, aor. sisvadat, ptc. caus. svaditd. 

3) Wurzelform süd, nach Gr. 'versüssen, angenehm 
machen, segnen, glücklich gelangen lassen, zurecht bringen' 
in süsüdas, süddyat u. s. w. 

4) Wurzelform sud in RV 8, 17, 6: svädü« te astu sam- 
südE 'er sei dir süss zum Genuss'. 

BR trennen süd von sväd, sväd und übersetzen es durch 
'richtig leiten', sie scheiden ausserdem svad von sväd nicht. 

Vom indischen Standpunkt aus haben wir nun die Mög- 
lichkeit anzunehmen, 1 ) dass dhäv und sväd vereinzelte Deh- 
nungen der leichten Wurzeln dhav und svad sind, 2) dass 
dhäv und dhav (oder dhu) wie sväd und svad von Haus aus 
verschiedene Wurzeln sind, 3) dass hier wirklich neben der 
schweren Wurzelform eine leichte mit ä vorliegt. In letzterem 
Falle würde dhav neben dhöA> erscheinen wie dhay 'saugen' 
neben dhäy, es wäre anzunehmen, dass in schweren Wurzeln 
ö zu a nur vor y und v, den Halbvocalen, geschwächt werden 
könnte. ^ 

Aber auch so bliebe svad neben sväd eine Ausnahme, 



1 Vgl. Ted. dhüta (Wh. Gr. § 954, e)? 

* Dann könnte also doch chaioi Fell von chä (§ 23) - wie athavi 



Weber von sthäf — abgeleitet werden? 
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ich kann sagen, die Ausnahme unseres Gesetzes. Ich sträube 
mich aber zunächst, dieselbe anzuerkennen und glaube viel- 
mehr, dass die Wurzeln svdd und svad neben einander liegen 
wie gas und gas (aus ^^s), ^ die auch in ihrer Bedeutung oft 
zusammenfallen. Für svddü 'süss' erscheint im Gr. i^Svg^ im 
Lat. suävis, für das einzige svädatE 'freut sich' im Griech. 
Tjdevai, Hier liegt also eine schwere Wurzel svod vor. Dem 
svad 'Gefallen haben an, caus. gefällig machen' dagegen ent- 
spricht im Griechischen avödvcj gefalle, aor. taöov^ das sich 
auf eine Wurzel svi^ zurückführen lässt. Von svi^d wurde 
nach der 6. Cl. im Indischen *svi}ddti = *svaddti gebildet, 
das seinen Accent — der Regel gemäss — zurückzog. So 
entstand svddati und aus *svr^ddya : svaddya u. s. w. Auch 
svätta könnte aus sv^d-ta entstanden sein wie jätd aus J^td? 

G. DER SCHWERE ABLAUT IN NOMINAL WURZELN UND SUFFIXEN. 

Bisher ist der schwere Ablaut so weit beobachtet worden 
als er sich in den Wurzelsilben der Verba zeigt. Wir haben 
nun noch die Fälle zu verzeichnen, wo sich derselbe ausser^ 
halb der Verbalwurzeln findet. Es sind wenige, weil er hier 
fast durchweg der Analogie zum Opfer gefallen ist. 

§ 85. atmdn Hauch, Athem, Lebensgeist 
erscheint nullstufig als tmdn das eigene Selbst. 

§ 86. Das Optativsuffix ya (= idg. y^) ' 

erscheint schwachstufig als T (= idg. *), vgl. brüyät mit bru- 
vUa, skr. syät, zd. hyat, gr. i-lrj mit skr. dädh-t-ta, dadh-t-td, 
zd. aiwidai&'i'ta, gr. ti-^s-Z-to KZ 24, 304. 

§ 87. Das Suffix der neunten Praesensklasse na 

erscheint schwachstufig als m, nullstufig als n: mi-nd-ti, 
mi-nT-mdsi, mi-n-dnii; gr-nä-ti, gr-ni-mdsi, yr-nt-te, gr-n-anti 



* Vgl. auch gä und gä gehen, § 57. 

3 Anders Osthoff (Mü lY, 193), der in svad eine analogische 
Neubildung f&r älteres säd sieht. 
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(aus gr-n-i^ti). Zum Plural auf anti wurde mehrfach ein 
Singular auf ati neu gebildet, in Folge dessen Uebertritt in 
die a-Glasse stattfand: pr^dii hat den Plural pri^tdnti, dazu 
wird der Singular prndti gebildet und dann weiter aprncts, 
aprra^at u. s. w. Vgl. Holtzmann, Grammatisches aus dem 
MBh p. 23. 

Im Zend ist das schwachstufige m zu Gunsten des 
starkstufigen na oder der Analogiebildung na ^ aufgegeben 
worden. Vgl. Bartholomae, Verb. 105 — 106 und fürs 
Indische KZ 24, 313. 

§ 88. asänd sitzend neben dsina? 

lieber den wechselnden Äccent vgl. Wh. Gr. § 619. 
Suffix tna für und neben äna nur hier. Zd. änhanqm steht 
secundär für *äfihanqm, vgl. änhanö, 

§ 89. 

Zd. schwachstufig pitar = skr. pitdr Vater neben null- 
stufigem zd. ptar.^ 

§ 90. 

Skr. schwachstufig duhitdr Tochter, gr. &vy'd-T7]Q neben 
nullstufigem zd. duyäar, gd. dugdar , got. daühtar, sl. düSti 
u. s. w.^ 

§ 91. 

Ausgeglichen ist der Ablaut wie bei matdr Mutter, bhrd- 
tar Bruder und allen sonstigen Fällen so auch in der Flexion 



* n für na in sonderbaren Formen (verefU^= vr-n^t^?, u. 8. w.) 
BB 9, 309. 

' Ein zd. patar hat sich längst und sicher als leeres Phantom 
erwiesen. 

3 Ein aus ä, entstandenes i wird wohl auch der »'s -Aorist (vgl. 
d-hödh-ns-am, ä-hödh-ls, d-bödh-U u. s. w.) haben, wie auch das imperf. 
dsls 'warst', äsU *war\ Vgl. das i im Praesens sväpimi, brdtnmi u. s. w. 
Wh. Gr. § 631 flg. Skr. dsls, dsit erinnert an lat. eräs^ erat. Das 
gleiche i findet Bartholomae jetzt in zd. sähit, zahtf und vainlf 
KZ 28, 36. Ob auch skr. agUi 80 (neben asfä 8) hierher gehört? 
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von mos Moud, Monat : ucc. mdsam, insti-. mOsd, loc.nUlsl u.s. w. 
Der Stamm des Wortes war idg. mens, der Nom. mes = skr. 
mds (vgl. p. 90). Nach Ausstossung des n sollten wir im 
Skr. den Ablaut erwarten: mas : mis , aber mii ist überall 
durch müs verdrängt worden. Nur mas öollten wir nicht finden,' 
dennoch zeigt es sich in öandrdmas, dem obliquen Stamm 
von 6andrdmäs, Es unterliegt aber keinem Zweifel, dass 
dieses mas eine junge Analogiebildung ist, wie Lanman, 
Noun-Infl. p. 547, 555 nachgewiesen hat. 

H. RESULTAT. 

§ 92. 

Aus allem bisher Bemerkten geht hervor, dass die 
schweren Wurzeln ein kurzes a im Arischen nur zeigen, 
1) auf schwacher Stufe vor y, vielleicht auch vor v (in 
dÄat??), 2) in deutlichen Analogiebildungen, besonders beim 
Uebertritt in die a-Declination oder in die praesentische 
a-Conjugation, 3) in reduplicirten Formen, insbesondere des 
causativen Aorists und des Intensivums. lieber den redu- 
plicirten Aorist bemerkt Whitney, § 858: „In Hinsicht der 
Quantität jedoch strebt dieser Aorist darnach, immer eine 
Verschiedenheit zwischen reduplicirender und Wurzelsilbe 
herzustellen, indem er die eine schwer und die andere leicht 
macht. Vorgezogen wird sehr ausgesprochen eine schwere 
Reduplications- und eine leichte Wurzelsilbe: diese 
Beziehung wird überall, wo die Bedingungen es gestatten, 
zu Stande gebracht". § 861 : um dies Verhältniss zu Stande 
zu bringen, „wird eine schwere Wurzel zuweilen leicht ^ ge- 
macht: entweder durch Kürzung ihres Vocals wie in am- 
vagam von \^väg, amadham von [/^sädh, adldipam von 
[/^dtp, asäsucam von l^süc u. s. w. Und de Saussure 
p. 170 Anm. bemerkt: Les a brefs de cette espece sont düs 
k la recherche du rhythme plutöt qu'i autre chose". Ganz 



* Höchstens für naUstufi^es mns. 

^ Meicht' und ^schwer* gelten hier nicht in unserem Sinne. 
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das gleiche gilt von den Inteuäivis^ wie schon Delbrück, 
Verb.p. 131 erkannt hat: „lieber die Wurzelsilbe finde ich nur 
zu bemerken, dass ein langes a in derselben verkürzt wird, 
z. B. cdkagiti von käg ganz wie im causativen Aorist, ^ z. B. 
dvlvagat von väg, und augenscheinlich aus demselben Grunde/ 
Sehen wir also von den Fällen ab, wo ä bei schweren 
Wurzeln aus analogischen oder rhythmischen Gründen ent- 
steht, wo es also jung, nicht aus indogermanischer Zeit her- 
rührend ist, so kommen w^ir zu dem Resultat, dass sich 
kurzes a in schweren Wurzeln sicher nur Tor y 
(und V?) findet.^ 

§ 93. 

Wenn wir es mit Ost hoff und Grassmann für 
möglich halten mussten, dass ursprünglich leichte Wurzeln 
in Folge secundärer Verhältnisse (Ersatzdehnung, Wirkung 
der Analogie u. s. w.) ganz oder theilweise zu schweren 
Wurzeln werden konnten, so müssen wir es auch für 
möglich halten, dass ursprünglich schwere Wurzeln in 
Folge secundärer Verhältnisse (Kürzung des Vocals in über- 
langer Silbe, Wirkung der Analogie und des Rhythmus 
u. s. w.) ganz oder theilweise zu leichten Wurzeln werden 
konnten. Aus solchen Zwitter wurzeln kann mau natürlich die 



1 Vgl. Delbrück p. 110—111. 

* Vgl. de Sau 88 ure p. 150: „rt est — le seul represenfcant indien 
de Va bref finissant une racine, sauf, ä oe quMl semble, devant les 
semivoyelles y et t?." Später aber, vgl. p. 177, lässt de Saussur« 
— wie auch Osthoff, Perfect 125 — neben t auch a als schwach- 
stufigen Wurzelvocal bei schweren Wurzeln zu. — In der nach Ab- 
schlass dieser Untersuchungen erschienenen Abhandlung „Zur grieoh. 
Lautlehre*" BB 9, 31B flg. bemerkt Fick p. 316: „Selten nur hat sich 
a (sc. für i im Skr.) behauptet, meist nur in der Verbindung mit folgen- 
dem i zu e (= ai), wie in stheyäm, dheyäm, dByäm = arcUrjv, &e(tjv, SoCtjv^ 
welche als staidm u. s. w. aufzufassen sind". Und p. 318: ^Es ent- 
hüllt sich hier zugleich das vocalische Gesetz des Sanskrit, dass der- 
jenige Laut, welcher den griechischen aus j, ^, ta geschwächten Yo- 
calen a, «, o entspricht und sonst im Skr. regelrecht zu i geschwächt 
wird, seine ältere Form aln a bewahrt, wenn er YOrarisch mit folgen- 
dem i zum Diphthonge ^ = ai verschmolz^. 
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ursprünglichen Yerhältnisse nicht erkennen. Läset man die- 
selben aber beiseite, so kann man sagen, dass alle schweren 
Wurzeln ursprünglich den Ablaut 

ä ä t oder ä vor y — 

alle leichten dagegen den Ablaut 

ä a a — 

gehabt haben. Den greifbarsten Unterschied beider Kate- 
gorien giebt also die dritte Stufe: schwere Wurzeln zeigen 
auf derselben I aber niemals ä ausser vor y (und v .^), leichte 
Wurzeln dagegen ä und niemals l< 

Der letzte Theil des Satzes bedarf kaum eines Be- 
weises. Allerdings hätte man noch vor einiger Zeit gegen 
denselben skr. sidati = zd. hidaiti in^s Feld führen können, 
heute wird es kein Kundiger mehr thun, vgl. Osthoff, 
Perf. p. VII und 4 flg. InQrassmanns Wb. findet man 
pitva von pat hergeleitet, aber mit Unrecht, es kommt von 
.einer Wurzel pi, wie Geldner, Studien z. Av. I, p. 52 
zeigt. So kommt auch nig Nacht (nur in schwachen Casus 
nigas^ nigi, u. s. w. vgl. PW), nigä dt. nicht von nag, wie 
Grassmann und de Saussure (p. 177) annehmen. Denn 
das im RV 587, 1 sich findende nag (jihM) = ndk ist 
regelrechter Nominativ ntr. des Themas nakt, * von dem 
näkta, ndkti, ndktän abstammen, und nig hängt natürlich nicht 
mit nakt zusammen. Dass ödtasras ^vier' in seinem zweiten 
Theile identisch wäre mit tisrds 'drei', behauptet de Saus- 
sure p. 177, aber ohne jeden Grund. Und wenn unter den 
Tausenden von Beispielen, die im Indischen für die Abstufung 
der leichten Wurzeln vorliegen, sich bisher keine besseren Be- 
lege (über gikvan s. d. Nachträge) als die obigen für das Auf- 
treten eines i in der leichten Reihe gefunden haben, so wird sich 
dasselbe auch in Zukunft schwerlich erweisen lassen. Allerdings 
muss man das hier in Frage stehende i von demjenigen unter- 
scheiden, welches sich im Sanskrit aus dem r- und ^-Yocal 
i^} ö L D entwickelt. Jede Wurzel mit r und l kann auf 



1 Ygl. KZ 26, 18: „so bestand auch ein altes Neutrum st. näkt- 
= wxT'j got. naht'^f noni. näkti, gen. näktnäa*^ Job. Scbmidt. 
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der schwächsten Stufe (nach Ausfall des Wurzelvocals , ob 
leicht ob schwer) vocalisches r und l entwickeln, und jedes 
vocalische r und l kann im Sanskrit zu xr, U werden, wes- 
halb denn auch Wurzeln auf r und l hier von den übrigen 
leichten Wurzeln zu scheiden sind. Es ist ferner von dem- 
jenigen i abzusehen, welches nach Ost hoff, Perf. p. 394 flg. 
aus dem Stimm ton von 8 und r entstanden ist, wie auch von 
demjenigen, welches in den reduplicirten Aoristen vocalisch 
anlautender Wurzeln erscheint, wie in arpipam (AV) vom 
Gaus, arpaya der Wurzel ar und in den von Grammatikern 
angeführten Formen: arö-ic-am von \/'arc, arj-ih-am von 
l/^arÄ, ärd-idh-am von V^ardh^^ vgl. Whitney § 862, Del- 
brück, Verb. 111 , BB 3, 310. Aehnlich die Desiderativa, 
Wh. Gr. § 1029^ Bildungen dieser Art hält Niemand für 
alt. Alle diese % sind secundär entwickelt, ein ursprüngliches 
erscheint in der leichten a-Reihe nicht. 

Es besteht also der Satz zu Hecht, den ich oben auf- 
gestellt habe: 

die schweren Wurzeln zeigen ursprünglich den 
Ablaut: a a I — 

aber nicht ä 
ausser vor y (und v?) 
die leichten den Ablaut: 

ä ä ä (aber nicht %) — 

§ 94. 

Ist dem aber so, so folgt daraus, dass eine schwere 
Wurzel äj nur die Formen ä/, tj, -jf haben konnte, dass sie 
also im Imperfectpraesens djomi, im Aoristpraesens ijami oder 
Jämi, im ptc. pass. tsfä oder sfd u. s. w. hätte bilden müssen, 
aber weder djämi noch afdmi noch überhaupt eine Form mit 
ä bilden konnte. Denn auch auf secundäre Weise, durch 
Analogie u. s. w. konnte sich hier eine Wurzelform aj nicht 
entwickeln, es hätte vielmehr nach dem praes. ajami, ipf. 
djam, perf. dja u. s. w. sich durch Verallgemeinerung eine 



* Sogar äubj'i'jam vod V^uhj! 

Hübschmann, H«, Das indogermanische VocalsYstem^ 5 
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Wurzelform ^ aj, oder nach dem praes. fjfdmi, dem ptc. 
istd u. 8. w. eine Wurzelform tjf, Ej u. s. w. sich entwickeln 
müssen. 

Es kommt also skr. djämi u. s. w. nicht von einer 
schweren Wurzel ö;, sondern von einer leichten Wurzel a/, 
welche die Stufen ö/, aj, -/ durchlief und eine schwache 
Form ij nicht haben durfte. Fatalerweise scheint sich aber 
dieses ij doch zu finden, da Benfey, Or. und Occid. III, 65, 
Quantitätsverschiedenheiten 6. Abh. 1. Abth. (1881), 21 
und nach ihm Fick, BB IV, 176, 178; III, 159 einen Aorist 
üjijam = gr. rjyayov von aJ erwähnt. Allerdings sind diese 
Aoriste in Summa nicht gerade alterthümliche Bildungen, 
wie wir gesehen haben, aber gerade das eine vom Grie- 
chischen gestützte äjijfam könnte doch alt sein. Wo aber 
kommt es vor? Ich vermag es nirgends zu finden und 
es findet sich auch nirgends, wie aus den eigenen Worten 
Benfeys, Kurze Skrtgr. § 114, Bem. 2 hervorgeht: „dem 
ersteren (^fjyayov) würde, wenn das Sskr. diesen Aorist aus 
aj = dy bildete (es bildet ihn jedoch aus vi) , ajijam statt 
org. äjajam entsprechen." 

Also war aj = idg. ag^ eine leichte Wurzel, die ihr 
Praesens 1 . Cl. als djämi = idg. äg^ö bildete — und somit 
fällt de Saussure's Annahme einer einzigen idg. Vooal- 
reihe. 

§ 95. 

Existirte nun eine leichte Wurzel ag^ in skr. djämi = 
ayo)^ so ist damit die Existenz von a -Wurzeln neben den 
zahlreichen e- Wurzeln wie bher tragen in skr. bhdrämi = 
(pkQü) gesichert und die Möglichkeit der Existenz von o-Wur- 
zeln gegeben, da ja das eine indische a aus idg. a, e, o ent- 
standen ist. Da aber auch das eine indische ä aus idg. 
ä, e, ö hervorgegangen ist, so wird auch der indischen Ein- 
heit der schweren Wurzeln eine indogermanische Dreiheit 



1 Wie ed * essen' in skr. ädla (adyä) essbar, lat. ^sty esus ^ gr. 
fS-tjS-(og, goLfret, ksl. cwT, esttj lit. edmi, edu, MiSj Mkas von ed essen. 
Tgl. § 197. 
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gegellüberzusetzen sein, d. h. es wird auch indogermanische 
Ä-Wurzeln, e-Wurzeln und ö- Wurzeln gegeben haben. Und 
dass es' wirklich so war, hat ja schon Anderer Forschung mit 
Sicherheit ergeben. Wir werden also zunächst sechs durch 
die Vocale ö, e, ö, a, e, o zu characterisirende Reihen er- 
halten, die wir nun näher zu bestimmen unternehmen, ohne 
zu untersuchen, ob sich die Zahl dieser Reihen durch Re- 
duction mehrerer ^ auf eine einzige verringern lässt oder nicht. 
Diese Reihen zu bestimmen, hilft uns im Wesent- 
lichen das Indische und das Griechische, nur zum geringeren 
Theil, wie sich zeigen wird, die übrigen Sprachen. Das In- 
dische hilft zwischen schweren und leichten Vocalreihen, das 
Griechische zwischen a-; e-, o- und ä-, e-, ö- Reihen zu 
scheiden. 

§ 96. 

Ein Punkt aber will sich bisher auch mit Hilfe des 
Indischen und Europäischen nicht recht feststellen lassen, näm- 
lich der indogermanische Lautwerth des indischen? als schwacher 
Stufe des ä. Dem indischen ? entspricht im Europäischen 
a, das im Griechischen — wie ich mit Andern annehme — 
secundär sich zu a, s, o entwickelt hat. ^ Ist das richtig, so 
fragt es sich, aus welchem idg. Laute einerseits im Indischen 
f andererseits im Europ. a hervorgehen konnte? Und das 
lässt sich bis jetzt nicht entscheiden. Den vorauszusetzen- 
den indogermanischen Laut bezeichnet de Saussure mit 
A und hält ihn p. 178 für eine ^espece dV muet', Ost hoff 
bezeichnet ihn, Perf. 124, durch umgekehrtes a und nennt 
ihn „den irrationalen (schwa-artigen) Vocal der Grundsprache**, 
J. v. Fierlinger bezeichnet ihn KZ 27, p. 433 durch ä, 
wie auch ich thun werde, weil doch ä in der Mitte zwischen 
? und a steht. Zur näheren Bestimmung dieses ä haben wir 
bisher nur folgende Kriterien: 

1) ä erscheint im Indischen als ?, im Griechischen als 



^ Es wäre ja doch auch jetzt noch möglich, dass die drei 
schweren Reihen sich auf die e-Reihe reduciren Hessen, so wie de 
Saussure es annahm. 

2 Anders F i c k, siehe p. 74. 

Ö* 
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a (f, osecundärP), sonst im Europäischen als a (latgerm. a, 
slav. aus altem a\ 

2) iä wird indogermanisch zu I contrahirt,^ vgl. das 
Optativsuffix ya = idg. yE, schwach f (§ 86 und 116). 

3) äy wird im Indischen zu ay,^ 

4) ind. t = idg. ä verwandelt vorangehende Gutturale 
nicht in Palatale, falls die Wurzel khid (= khOd) hier für 
die Beurtheilung massgebend sein darf. 

5) ä schwindet vor folgendem Vocal. 

Ein bestimmter Schluss auf den Lautwerth des idg. ä 
scheint mir nach diesen Kriterien noch nicht möglich. Auch 
verstehe ich nicht, wodurch der Unterschied zwischen indischem 
^ und l für idg. ä bedingt ist und wie dieser Unterschied 
' sich im Europäischen reflectirt. Dem indischen ^ und l sollte 
doch ein idg. ä und ä entsprechen — aber ich muss Andern 
die Entscheidung dieser Fragen überlassen. 



1 Vielleicht auch t^ä zu ü, räzM f, lä zu. J, nä zu P? de Saus- 
sure p. 177 Anm. 3. 

^ Auch äv zu at7? 



ZWEITER THEIL. 



DIE VOCALREIHEN 



DER 



INDOGERMANISCHEN URSPRACHE. 



I. 



DIE e-REIHE, 

§97. 

Die 5-Eeihe hatte in der Ursprache die Stufen: 
12 3 4 

ö e ä — . 

Für ö tritt im Arischen ä^ im Griechischen, Lateinischen, 
Gotischen ö, im Slavischen a (-= fl), für e im Arischen ö, 
im Griechischen 17 (= dor. 17), im Lateinischen e, im Sla- 
vischen ^, für ä im Arischen i, im Europäischen ä == slav. 
ein, so dass die 



idg. Eeihe 


ö 


e 


•• 

a 


im Arischen 


ä 


ä 




, Gr. 


to 


>]' 


(«?) 


„ Lat. 


ö 


s 


a 


„ Got. 


ö 


?■-' 


a 


„ Slav. 


a 


^ 


03 


lautet oder lauten würde. 







^ Nur elisch a. 

3 Ahd. a. 

* Slavisches steht durchgängig für europ. ä, gr. a, vgl. t>on;a 
Duft: ävefiog, got. anan; hräda aus borda Bart: lat. &ar&a; 0«^ ; a^wy; 
ora^t : a^on) ; ostrü scharf, lat. aciw schärfe ; soU : äXq ; Voc. fem. ryho 
von ryha\ ohüy oba : afnpi, Sfi^w; bobü : lat. /afea; skopiti : xoTttäv; doj^: 
got. daddja, boja 8^ : skr. bhdyB, stoja : zd. staya-. Froh de, BB V, 
29Ö; de Saussure p. 51; Osthof f, MU IV, 339. 
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Ihr gehört an: 

§ 98. Die Wurzel idg. dhS setzen, thun. 

12 3 4 

Skr. S.fert.dadhäu, pr. dddhami, -dhita ptc. dadh-mäsi 

a-dl^i-ta aor. u. s.w. siehe 
a-dhl-mahi § 2. 

'dhi'ti'S. 

Gr. Tl'd-rjffA.i^irid'riVj ri-ds'fzsv 

dvjaci), B&rjxaj iriO'SfXBv 

d^ao/tai U.S.W. e^Ss'/uev 

avd&7]fia^ eni" d'^-ltj^v^ pl. d'S' 

med. rl&sfiou^ 

> a ' 
B'xtb'/LlfJV, 

d-i'To = skr. 
a-dhi-ta, 

Opt. d-B-l'TO, 

d^B-TO-g = skr. 
'dhita'S, hi" 
td-8, 

d-s-acg = skr. 
"dhi'ti-s, 

Got. döms ürtheil, dSds in ga-deds 
Erkenntniss, That, 
dömjan ur- an. ddä, ags. 

theilen, dcßd, 

vgl. ahd. tuom^ alts. däd, ahd. 
as. ags. dorn, mhd. tat aus 
an. dömr *dhe-ti'S ; 
ürtheil, Ge- ptc. ahd. jri-^w 
rieht. = altgerm. 

de-nö-, PB 
8, 337. 
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8 



KsF. rfÄ? actio, bla- 

godMionum, 



inf. d&i, pr. 

d^jq legen, pr. dezdq 

aor.rf&M,2.3. aus 

d6 u. 8. w., ^de-d'jq. 

^SJati, pr. d^'^ 

thun , dSlo 

Werk. 

Lit. c^^^i, pr. demi 

legen, 

Lat. crBdäus (aus 

^crEdätus) ; 
lat. /a-c in 
/aceö? Ost- 
hoff, Perf. 
188. 

Im Griechischen finden sich secundäre und Analogie- 
bildungen wie pf. T^d^fixa, rid^sif^at^ pr. rid^iia u. s. w., über 
die wir ohne Weiteres hinweggehen können. Aber die For- 
men der dritten Stufe wie Ti&sf^tv bedürfen einiger Beimer- 
kungen. Denn wie schon oben angedeutet wurde und sich 
im Verlauf der Untersuchung bestätigen wird, sollten wir 
auf der dritten Stufe der schweren Wurzeln nach Massgabe 
der europäischen Sprachen im Griechischen a anstatt € für 
idg. ä erwarten, also z. B. d^avog statt des historischen &fT6g, 
So bemerkt Brugmann Mü III, 101: „wegen lat. stiUtcs^ 
cätus, dätiAS^ sätm u. a. (s. verf. Mü. I, 33 f., Sanssure, 
Mem. 145 ff. ^) wird man übrigens zu erwägen haben, ob 
nicht die Griechen rein lautgesetzlich zu Formen wie *^är6g^ 
*(s)-&ä'fi€v, *a-ro-g, *{sya'fitv und *<)«-ro-f, *{s)'dä'fjLtv statt 



* Vgl, ebenda 179, 
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ds-To-g, (c)-^6-^cv, e-To-g, *(6)-€-f.i6P und Jo-ro-g, (cj-öo-fisv ge- 
kommen wären und dort das c, hier das o erst durch quali- 
tative Anlehnung an das tj und lo von Formen wie rl&fjini 
d-qaco^ Irjfxi ijcjLo und didwfii Süjoü) einführten*. Und de 
Saussure p. 180; ^Dans hog de rj^ Sovog de Jw et avarog 
de ata nous admettrions que le souvenir des formes fortes 
imposa dans chaque cas la direction que devait prendre la 
voyelle indeterminee. — Libre de toute influence la voyelle 
•^" (unser ä) „semble avoir incline vers l'a. C'est ce qu^in- 
diquent TiavTJg^ u. s. w. Man könnte auch annehmen, dass 
z. B. ri'&B'fiiv, d^s-To-g zu rid^tjfxt direct nach Analogie von 
*i-orä'fxBv, GTcc-To-g : "-orä-fAi hinzugebildet worden sei. Aber 
auf welchem Wege immer das s von d^e oder das o von Jo 
für älteres a entstanden sein mag, nach der ganzen Lage 
der Dinge wird man nicht umhin können anzunehmen, dass 
a allein der ursprüngliche Vertreter von idg. ä war. ^ Idg. 
dhä-t6-8 'gesetzt' = skr. -dhi-ta-s, hi-td-8 lautete also im 
Griechischen ursp. ^d^a-ro-g^ woraus dann später d'srog wurde. 
Dagegen steht rl&s^sv nicht für *W^a^6v, sondern nach Aus- 
weis des Sanskrit (da-dh-mds) und nach dem was Osthoff, 
Perf. Cap. VIII, bemerkt hat, für ^tI-^'/lisv und ist also von 
Haus aus eine Form der 4. Stufe, ^ Bei ungestörter Ent- 
wicklung hätten wir also zu dem Praes. sg. rl&tj/Ln einen 
pl. 1. *Tl'&'fisv^ 3. *rt-^-«ri und ein ptc. *^a-ro-5 erhalten. 

Wenn Curtius, Verb II, 394 recht hätte, wäre im 
Griechischen die Nullstufe & noch erhalten, nämlich in d-sa/nogy 
dor. Ti-d-fio-g, lokr. ^£-^-^-io-v, die er auf ein von der re- 
duplicirten Wurzel d^e-d^ gebildetes *&€'d'-/ii6-g zurückführt. 
So könnte auch dsof-iog von *(Jf-J-^d-g hergeleitet werden. 
Aber diese Erklärung ist schwerlich richtig, und ßa-d^fio-g, 



1 Anders Fiok, BB 9, 313 und 316. Nach ihm wäre das grieoh. 
ai «, o für skr. i das ursprüngliche und das Ablautsgesetz dor schweren 
Reihen so zu formulirenr 

CL lautet ab zu a, 

ursprünglich auslautende e und ö zu ^ und d 

aus zweisilbigen Formen entstandene und inlautende e und ö zu «. 

2 Vgl. W. 8 c h u 1 z 6 , KZ 27, 424. 
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öxa-d^fÄü-q sprechen für eine andere Auffassung jener Bil- 
dungen. ^ 

Die Wurzelform d^e ist also secundär und doppelten 
Ursprungs, da sie entweder für älteres schwachstufiges &a 
oder nullstufiges ^ eingetreten ist.^ 

Auf dem Gebiet des Germanischen macht ahd, tuom 
u.s«w. Schwierigkeit, aber nicht für unsere allgemeine Theorie. 
Man begreift nur nicht, wie das Praesens zur Hochstufe mit 
urspr. ö kommt. Ost hoff hat zur Erklärung der Form für 
das Germanische eine Contamination der Wurzeln dö und 
dhe angenommen, vgl. Perf ectum 238 Anm., während M a h 1 o w 
und mit ihm J. v. Fierlinger, EZ 27, 432 seine Zuflucht 
zum Causativstamme döja- nimmt. Und die 1. pr. des Cau- 
sativums von dhB musste allerdings idg. dhojö lauten. Doch 
die Entscheidung ist hier irrelevant. 



§ 99. Die Wurzel se werfen, säen. 

12 3 4 

Skr. 1. oder 2. Stufe: sa-^w-s Mutterleib. ^rt Frau, 

KZ 25, 29. 

Gr. dipiwvta cKp'i'fj-jut ctif - / - € - fisv 

(LM 617). dviwvTcu , dcp^i^ri-v t-oav 

G.Meyer, gr . ^^a Wurf, l-ro-^, s-xio-q, 

Gr. p. 423, ^£^??//wynach- 

de Saus- lässig, 
surep. 140. 

Neu gebildet ist d(pieu) u. s. w. 



1 Vgl. MU I, 80-81. Fick, BB 9, 314 hält ^ in *&i»f,6q für 
^phonetisch'* — ? 

^ Dasselbe gilt yom flg. p, Ss u. s. w., die ich auch unter Stufe 3 
auffahre. 
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Lat. 



perf. sBv^ säte, ptc. sä-tu-s ge- 
s^men Same ; sät, 
y gl. sae-clu-m. pr, serimus 

etc. Osthoff, 
Perf. 245. 



Got. 



perf. sai'Sö 

(lieber ö im 

Auslaut vgl. 

Osthoff, 

Perfect 208). 



Ksl. 



pr. saia (aus 

*8^ja) säe, 
mana^a =» 
Menschensaat} 
Welt. 

8SJq,isit86fati^ 

ptc. na'8Stü, 

8&fn^ = lat. 

8Smen, deutsch 

Same, lit 

8emü', 
8äva, 86(iba 

satio. 



Lit. 



8iju, inf. 8Hi 

säen , sekla 

Same, 8iji8 

das Aussäen. 



Air. 

Vgl. MU 1, 33. 



sil Same. ^ 



Leo Meyer stellt p. 618 zu %7ifii: skr. sdyaka zum 
Schleudern bestimmt, Wurfgeschoss ; 8enä Oeschoss, prdsita 
dahinschiessend, die er auf eine Wurzel 8ä, sB (2 8i schleu- 
dern im PW) zurückführt. Man vergleiche § 22 Wurzel sä 



1 Jm Altir. und Armen, erscheint i fUr idg. g. 
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= si binden. Hat L. Meyer Recht, so sind hier zwei ver- 
schiedene Wurzeln 1) sS werfen, schleudern, 2) se säen an- 
zunehmen. Sonst bleibt alles beim Alten. 



§ 100. Die Wurzel de binden. 

12 3 4 

Skr. 1. oder 2. Stufe: aor.^.ddyi ptc. sdmdita d-ya-ti, vgl, 

ddinan Band, dditi-; § 25. 

samddna Halfter. dfsva. 

Gr. dl-dfj er band, ds'ds'^ai, d'd' 

u. s. w., ds-oi-g, ovv'dB' 

dtdö^fia, VTiO' TO-g U. s. w. 

dfjf^a. vgl. LM 609. 

Neu gebildet dtw binde u. s. w. 



§ 101. Die Wurzel me messen, bilden. 

12 3 4 

Skr. 1. und 2. Cl. mamäu^ mimätu; mi-mT-'te {ma-m-us) 

mdtra Massstab. ptc. mitä. vgl. § 9. 

i 

Gr. ^^-r^io-vMass. 

Liat. me'ti'Or mess^ 

(von ^rne-ti-s 
Mass LM 
625). 

Ksl. mSra Mass. 

Wegen deutsch messen, Mass siehe § 196. 
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§ 102. Die Wurzel sph^ (sphet/) vorwärts kommen, 

gedeiheD. 

12 3 4 

Skr. l.oder2.Ci. «pÄrfya^e wird feist, sphtta, sphird (3 oder 4, 
sphati MastuDg, ptc. sphata. siehe § 16). 

Germ. ags. «pötraw von 

Statten gehn, 

ahd. spuon 

{*8pöjan KZ 

27, 433) ge- 

lingen, spuot 

Gelingen,Be- 

schleunigung 

(skr. sphäti), 

davon spuotön 

sputen ; 

ags. sped Ge- 
deihen (^aus 
ö Sie vers, 
Ags. Gram. 
§ 94), 
engl.spe^c^Eile, 
Fortgang, Ge- 
deihen. 

Ksl. späi^ sp^jq 

proficere. 

Lit. späi^ speju 

Müsse haben, 

schnell genug 

sein. 

Lat. (MU 1,24, 34) sp^s? spätium? 
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§ 103. Die Wurzel dhe, dhSy saugen. 



Skr. 



1 . oder 2. Stufe : dhdy-as, 


dhdyati, 


dhUd, adhi" 


a-dha-t. 


vgl. dhenä, 


satäm, 




dhenü. 


(St. 3 od. 4), 

{da-dh'us)^ 

vgl. § 5. 



Gr. 



Lat. 



S-ij" aaro sog, 
&7jXij Mutter- 
brust, &riXvg 

weiblich, &7]kLü 
Amme, &7jkd- 
^siv säugen, 
saugen. 

felare saugen, 
femina Weib. 



Germ. 



ahd. ^O/t/ (aus gqt daddja ygl.ahd.^f^a 
*dhejö). säuge. weibl.Brust. 



Ksl. 



Altir. 



dU^ infans. 



dlth suxit. 



dojq, doüi 
säugen. 



Lettisch 



detf deju saugen, 
d^ls Sohn. 



dfle saugen- 
des Kalb 
(Leski en, 
Ablaut p. 61). 



Zu beachten ist die Ueberelnstimmung von skr. dhÄyär 
mi mit got. daddja und ksl. dojq^ die ein idg. dhäyo er- 
schliessen lässt. Ygl. ksl. stojq und bojq. 
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§ 104. Die Wurzel egh sagen. 



1 



skr. dha 3. perf. 



Iat.ä;o(au8aÄyo), 
arm. as-em sage. 



gr. rjfiiy 3. äol. 

ion. r^ai, dor. ^rt, 

ipf. 9)v, 3. 7J sprachs. 

adägium, adägio mit ü oach Osthoff, Perf. 175. tj 
aus ijycT = idg. eght, ebenda. Ost hoff nimmt dgh als 
Wurzel an, egh ist ihm aus 6'(lgh (im Ipf.) entstanden. 



§ 105. Die Wurzel Fqr^y zerreissen. 



1 

Gr. SQQcoye 

(LM910). ^vvfQQcoysi 

Qwyakioq zer- 
rissen, 
QO)^ Durch- 
gang, Qwxf^oq 
Riss, 
anoQQüi^ abge- 
rissen. 



QTjyvvfxi ^ zer- 
reisse, 

u. s. w., 
perf. SQQrjytXa 
(heracl. Taf.), 

Curtius, 
Verb.n,211, 
QTJyfxa Riss, 
Bruch. 



3 oder 4 

hQQUyTjV 

gaydg Riss. 



Gr. 



§ 106. Die Wurzel aQ^y helfen. 



1 

cLQCDyf] Hilfe, 
agcjyog Helfer. 



(LM 870). 



dgrjyeiv helfen, 

aQTjyaiv Helferin, Helfer. 



1 Mittelstufe statt Tiefetiife wie Siixw/jii t^evyw/ui u. s. w. nach 
dem Futurum. 
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§ 107. Die Wurzel leg ablassen, nachlassen, er- 
schlaffen. 



Gr. 



Lat. 
Germ. 



1 



3 



Xa/a^o 5 schlaff, 
kay(üv die Wei- 
chen. 



XrjyifMSvai ab- 
lassen, 

Xfj%o} werde 
aufhören, 

ä'kh]Y.rog unab- 
lässig. 

laxus schlaff. 

altn. slakr 

schlaff, ahd. 

alach locker, 

schlaff. 

Vgl. Froh de, BBIH, 16; LM 892; Curtius, Grdz. 
738, Verb. I, 229. 



§ 108. Die Wurzel led lassen. 



Got. 



pf. lailot. 



Lat. 



pr. Uta lasse, lats lässig, 
fralets Erlass. latei Lassheit, 

latjan lässig 
machen. 



lassus lass, 
müde , matt 
(aus idg. lad" 
46-8). 

Die Literatur bei Ost hoff, Perf. p. 546. Zum Ab- 
laut im Germanischen vgl. KZ 26, 9. 



§ 109. Die Wurzel germ. gret weinen. 

1 2 3 

pf. gaigröt. 



Got. pf. gaigrot, pr. greta 

weine. 

Hübsch mann, U., Das indogermanische Vocalaystem» 



6 
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§ 110. Die Wurzel germ. tBk berühren. 



Got. perf. taüök. pr. täka be- 

rühre. 

Altn. tök. taka nehmen. 

Curtius, Grdz. 218 vergleicht trotz des germ. t 
(= idg. d) gr. Ts-ray-wy fassend, lat. tägo (tagam u. s. w., 
Joh. Schmidt, Yoc. I, HC), ta-n-go, tactus, die dann der 
Stufe 3 angehören würden. 



§ 111. Die Wurzel idg. rBdh gerathen. 



Skr. rodh zum Ziel rddh-as Gabe, 

kommen, ge- raddhi Ge- 
lingen : pf. lingen, Glück. 
rarädha. 

Altpw 1. oder 2. St.: rosta 
richtig, rOdiy wegen. 

Got. rairöp. rSda. 

(garedansxd 
etwas be- 
dacht sein ; 
Ahd. rOtan 
rathen, 
auf etwas 
sinnen). 

Esl. rcuii wegen, 

raditi curam 
gerere. 
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§ 112. Die Wurzel sieb. 



1 



Kai. slabü remis- got. slepan d. schlaff j 

8U8. schlafen (pf. ahd. slaf^ 

saislep, salz- nid. slap, 
Zejp, vgl. Ost- 
hoff, Perf. 
63J. 

§ 113. Das Substantiv: 

1 2 

wga Jahres- got. jEr^ 
zeit, Zeit, ahd. jar, 

(ogog Jahr. 
1. oder 2. St. 
zd. tfüre Jahr. 

§ 114. Das Substantiv: 

1 2 3 4 

1. od. 2. St. skr. d^^- ahd. ätum gr.ar^o^ Rauch, skr. tmdn 
-man Hauch, Athem, (aus *eäma). Dampf, Dunst. Lebenshauch; 
Lebensgeist; selbst. das eigene 

Selbst. 

§ 115. Das Substantiv: 

1 2 

Ahd. ruowa. ahd. räwa Ruhe. 

Gr. igcoT] Ab- 
lassen, Ruhe, 
Rast. 

§ 116. Das Optativsuffix idg. yS. 

2 3 

Skr. brü-yO-t med. bruv-t-ta. 

Gr. e-irj-g. f-I'/uev. 

Lat. Ä-ie-s. s-i-mus, 

6* 
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Idg. ye sollte auf der Stufe 8 lauten : yä, woraus schon 
idg. % geworden ist. 

Griech. turjyo), aor. sT/uayov gehört nicht hierher : es ist 
von T/Litj {Tsvf.irjf.iai, Find. Tevfxfjvvai) abgeleitet und hat nach 
Analogie geschaffenen Ablaut: MU I, 66. Aber lat. re-ri, 
reor — rätus, ratio mag hierher gehören, vgl. de Saussure 
142; ebenso lat. cedo weiche, gr. iasictjöst^ x^xaJovro sie wichen 
zurück, vgl. Ost hoff, Perf. 537—539; BB 9, 315. 



Starre e- Wurzeln. 

§117. Idg. t?e wehen. 

Skr. vdti weht, 3. du. väias, vdnti, vähi, vdta, vayü Wind 
u. s. w. (§ 40). 

Gr. ä7]ot (= u'Ff]'Oi)^ ä7]Tov^ d^j/Lisvai, utjto, a^TrjgWehen^ 
Wind. 

Got. vaia (aus vejö)^ pf. s. u. 

Esl. ve-ja-ti flarC; v^-tru ventus. 

Lit. veja-s Wind. 

Schon oben (§ 40) ist skr. vä als eine starre, des Ab- 
lautes entbehrende Wurzel bezeichnet worden, da sie nur die 
Stufen vd und v (vor Voc.) durchläuft. Im Zend fand sich 
wohl va in vayUj vaya, aber eben im Zend und vor y. Ab- 
laut zeigt sich allerdings im Gotischen: vaia, perf. vaivö: ist 
dieser Ablaut ursprünglich, so muss idg. ve abstufend ge- 
wesen sein, es ist aber doch möglich, dass vaivö zu vaia nach 
dem Muster saisö : saia neugebildet worden ist. Eine Ver- 
kürzung des ve zu ve liegt im Griech., Lat. und Germ, vor, 
ohne dass dabei an Ablaut zu denken wäre.^ Es handelt 
sich um gr. a-t'-i/r-fc, lat. ventus, got. vinds. Das kurze e 
dieser Worte ist nicht durch Ablaut* sondern durch directe 
Verkürzung des urspr. e entstanden. So bemerkt C u r t i u s , 

1 Vgl. p. 43. 

2 Vgl. de Saussure p. 142. 

3 Durch Ablaut hätte gr. Fe = lat, va = got. va entstehen mfissen. 
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Verb. 1, 179 von gr. aF^: „der Vocal ist nur kurz vor vx: 
«f-vwc E 526 (vgl. 3. PI. asKji Hes. Tbeog. 875)", wir 
können sagen, er ist verkürzt ^ worden in Folge des vr. Leider 
sind die Gesetze, nach welchen und die Fälle, in welchen 
lange Vocale vor Doppelconsonanz , sei es in der idg. Ur- 
sprache,^ sei es in den einzelnen Sprachen, verkürzt worden 
sind, noch nicht hinreichend erforscht und dargelegt, dass 
aber solche Verkürzung ^ auf verschiedenen Gebieten einge- 
treten ist, wird von Niemand bezweifelt. So nimmt Ost- 
hoff, Perf. 84 an, dass jeder lange Vocal in der Stellung 
vor y, V, m, n, r, l und eiuem weiteren Consonanten des- 
selben Wortes im ältesten Griechischen, Lateinischen und 
Baltischen^ verkürzt worden sei und erklärt so got. fairzna 
(tttbqvo) aus *ferzna , vgl. skr. pdrhn, zd. päma (mit Ver- 
lust des r), got. vinds aus *vendas, p. 196: vävg aus vävg^ 
ßovg aus ßwvg, Zevg aus ZT^vg, lat. equTs = *eqtiÖis aus eqtiöis. 
So nimmt ferner Mahlow, 1. Voc. p. 52 eine Verkürzung 
von gr. cct zu at^^ rji zu si, tov zu ov. Colli tz, KZ 27, 187 
eine Verkürzung von tjv zu iv, tjt zu h (yiXbig Schlüssel,^ aXet' 
d-Qov^ TiXstcj : nkTji'gn xkrfid)^ lat. clävis^ claudo)^ äi, dv zu a/, ai;, 
Joh. Schmidt, KZ 2*), 151 eine Verkürzung von äi zu ai, 
rii zu H an, und derselbe Schmidt spricht KZ 26, 339 
von einer noth wendigen Verkürzung eines langen Vocales 
„vor der Nasalgruppe** im Griechischen in Fällen wie yvovTsg ^ 
von yvw, fjLHg aus fievag (von mEns) u. s. w. So hatte auch 
Brugmann schon Mü I, 32 von „dem für alle ^-Bildungen 
geltenden Gesetze" gesprochen, nach dem „statt des langen 



1 Brugmann, Ca. Stud. 9, 331. 

2 Vgl. § 5. 

' Von der Verkürzung langer Vocale unterscheide man die Nicht- 
dehnung kurzer Vocale, z. B. in got. perf. haihald (:halda =^för :fara)j 

gr, XiXa/uTTa ( : kä/uTraJ = iUfj(pu '. Xafjßavia). 

* Langer Vocal vor n -f Cons. gekürzt im Litauischen KZ 26, 342. 
5 Dagegen Ost hoff, Perf. 197. 

* Vgl. Waokernagel, KZ 27, 271: ursp. evi — hom. tji^ neuion. 
>7t, att. si (iyt), ursp. ävi = hom. tji (xXrfig)^ neuion. jyV, att. ji (xXjiq) u. s. w. 

' Fick hält yvoitjv^ yvovi für Analogiebildungen nach Soiriv^ ^ovq. 
BB 9, 316, 
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• 

Vocales vor -vr und vor dem i^jv des Optativs die ent- 
sprechende Kürze eintreten** müsse (ebenso Joh. Schmidt, 
KZ 23, 282 Anm.). Also lässt sich aewsg auf urgriech. 
d-Frj-vT-eq , lat. ventus auf italisch ventos, got. vinds auf germ. 
vendds zurückführen : es sind Bildungen vom Stamm des Par- 
ticip praes. * der Wurzel ve. 

Aber im Skr. finden wir kein entsprechendes vanta, 
vielmehr ein abweichendes vdta 'Wind'. Wir haben im 
Skr. ydnti (pl. zu ydti er geht), yän (ptc); acc. ydntam neben 
dem gen. yätds, pl. yätdm, gen. fem. yätyds, und ebenso 
bhätt (ptc.) neben bhänti (3. pl.) und snatt von snä, also — 
rein äusserlich betrachtet — die Lautgruppe änt im Wechsel 
mit at,^ aber keine Verkürzung zu ant. Mithin ist vdta (aus 
vätd ?) durchaus die dem europäischen (und indogermanischen) 
ventö' entsprechende indische Form. 

Die Wurzel ve hatte also idg. nur die Formen ve und — 
vorVocalen — v, die Form ve hat sich erst secundär vor Doppel- 
consonanz in einigen europäischen Sprachen entwickelt wie 
va im Zend vor y. 

§ 118. ple füllen (neben pel). 

Skr. prdsi, aprat, papräü, prätd, prät^a u. s. w., s. § 44. 
Zd. frena. 

Gr. nXiJTO wurde angefüllt, nXrjg^g voll, ni'f.i'nX7j'^i fülle, 
nXij&og Menge, nXTj^vg Fülle, Menge. LM 605, 1076. 

vLat. expUnunt, planus, supplementum, compUvi,^ com- 
pletum, complere. 



1 Vgl. Kluge, Wb. 8. V. Wind. 

' Vgl. Von abstufenden Wurzeln sthätäm (gen. pl. pto. aor.) von 
8thä stehen, RV 70, 3, neben pantam (aco.) schützend, trinkend, panta 
Trank. So ist auch ätä ^Rahmen einer Thür* vielleicht aus äntä ent- 
standen, vgl. lat. antae. Der Aocent spielt hier ebenso eine Rolle wie 
bei den entsprechenden Bildungen leichter Wurzeln, vgl. acc. ugdntam 
(aus *ug-]^t-am) neben gen. ugatas (aus UQ't^t'äs von vag wollen, de 
Saussure 38). 

* üeber compl^ u. ä, vgl. Seelmann, Aussprache des Latein 
p. 79. 
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Arm. U voll. 

Altir. lin numerus. 

Secundäre Verkürzung von plB zu ple in lat. compl^, 
gr. nXstoQ, nXeog voll, tiXbImv, nlscDv mehr, nXsTarog meist, aber 
skr. präyas meist, zd. fräyä = nXflwy mit dem sup. fra^sta 
meist = nkuarog. 

Wegen des secundären nka in nXS&og^ nXad^ovoi vgl. 
MU I, 44—45. 

Zur Beurtheilung der folgenden Wurzeln fehlt leider 
das Sanskrit, oder sie kommen gar nur in einer europäischen 
Sprache vor: um so geringer ist die Aussicht, ihre ursprüng- 
lichen Verhältnisse ermitteln zu können. 



§ 119. ne C^nE?) spinnen. ^ 

Gr. vtjaavro sie spannen , in-k'vrios sie spann zu, vijd^sig 
gesponnen, ivvv^rog gut gesponnen, v^^a Faden, v^aig 
Spinnen, v^rgov Spindel, vrjd^tiv spinnen. 

Analogiebildung vtM, LM 623. 

Lat. [n^o'^), nevl, nStum, nSre spinnen, nemen, netus. 

Got. nepla Nadel, ahd. näjan nähen, nadela Nadel, nät 
die Naht. Nach Kluge Wb. vielleicht prähistorische Ent- 
lehnung? 

Vgl. skr. snayu, sndvan Band, Sehne? 

§ 120. trE durchbohren. 

Gr. T€'TQ7]'Tai ist durchbohrt, TQijvog durchbohrt, rg'^f^a 
Loch. 

Ahd. drat (= got. *preps) Draht, gr. rQfjaig Loch, drO- 
Jan drehen. Kluge, Wb.; LM 605. 

Vgl. T€Q€TQOV VOU T^(>. 



» MU I, 48. 

? Yjl. compleo § 118 Anm., KZ 23, 27ß, 
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§ 121. vre sagen. 

Gr. dor. FQfjrgcc^ (Taf. v. Heracl.), ägQrjTog (Alkman), 
äol. ßQrir(üQ (G. Meyer, gr. Gr. p. 44), ion. Qfjrg^ Vertrag, 
aQQtjTbq ungesagt, ^rjrijg Sprecher, nachhom. q/jtwq Redner, 
Q7]/Lia Wort, QTJatq Rede, Sage, u. s. w. LM 632. 

Neben vre liegt ver: slqw (= Figyo)) sage, fut. egko, 
dazu praes. stgso)^ Curtius, Verb. I, 310, slgTjoo/uat u. s. w. 

Eine Wurzelform vre ist wegen hggsdi^v neben slgs&Tjv 
(Herod.), sggrj&r]v (att.) nicht anzunehmen. Vgl. Veitch, 
Greek Verbs p. 209. 

Got. vaürd = lat. verbum gehört nicht zu vre, zd. 
Urvätern 'Gebot' stimmt gut zu Fgrjrov 'gesagt, bestimmt', der 
Bedeutung nach noch besser zu skr. vratd 'göttliche Ord- 
nung, Gebot', von dem es sich jedoch durch die Vocal- 
quantität unterscheidet. In skr. vratd findet man die Wurzel 
var wollen und das Suffix ata^: mit Hülfe eines Suffixes ata 
könnte man vrata zur Noth selbst von einer Wurzel vrä ab- 
leiten. Aber die Etymologie von vrata ist noch ganz unklar, 
selbst nach der neuesten Untersuchung Whitney s: On the 
Etymology of the Sanskrit neun vratd^ Amer. Or. Soc, Pro- 
ceed. at Baltimore, October 1884. 

Zu Fg^ vgl. gr. xgrj, yvtjatog neben kypr. naoLyvrjxoq, 
dor. HardaXT^Tog u. s. w. 

§ 122. me mähen. 

Ahd. mafan mähen (aus *mejan)^ mäd die Mahd, davon 
madäri Mähder; gr. a-firj-rog Mähen, ä-iarj'Tfjg Mäher, vgl. 
G. Meyer, gr. Gr. 43. 

§ 123. gr. C^. 

J/f?7a£ du erstrebst, SiCrj/u^vog aufsuchend, dit,rjf.i(ji)v u. s. w. 
LM 629. — Nach Analogie ötCsa&ui, -— Dazu ^rjrttv suchen. 
X>f] = skr. ya gehen? 



1 Elibch FqAtqr aus älterem Fqi]iQa. 

^ Linder, Altind. Nom. p. 71 zerlegt vrata iu vra und Suffix 
ta — was unmöglich ist. 
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§ 124. gr. xrj. 

iciX^/Lisvai erreichen, xI/tj/lisv wir erreichten, ptc. xi/eu; 
u. s. w., vgl. § 117. Nach Analogie ixi/ev^ nl/ov u. s. w. 

LM 611. 

Nach J. V. Pierlinger, KZ 27, 433 = germ ge 

(gehen) als ablautende Wurzel. 

§ 125. (5s sitzen. 

skr. äs-te, äsßte^ ptc. äsänd u. s. w. Zend ästs^ gr. 7]iaai 
u. s. w. 

Nach 8 1 h f f , Perf. 1 70 flg. ist äs die urspr. Wurzel 
und es durch Contraction des reduplicirenden e mit der 
schwachen Wurzelform äs entstanden. 

§ 126. reg^ herrschen. 

Skr. rdjati, rajant" u. s. w. 
Lat. rEx, r^gis. ^ 
Altir. ri, gen. Hg. 

Got. reiks ist keltischen Ursprungs, vgl. Ost hoff, 
Perf. 602. 

^127. 

Indogermanisches t findet sich ohne Ablaut ausser- 
dem 2 in : 

gr. rifj.1-, ^jutovg^ lat. semi-, ahd. sämi-, skr. sümi halb, 
gr. f^jj, arm. mi, skr. zd. altp. mä dass nicht, 
gr. |Uifv, lat. mSnsis, got. mena^ lit. menü, ksl. m^e^ct, 
altir. mi, armen, amis^ skr. mas Mond, Monat. Idg. Grund- 



^ "Wie verhält eich dazu r^go^ regere richten, lenken, leiten, 
herrschen (perf. rexi^ sup. rectum) ? Vgl. lat. r^gimen Lenkung, Re- 
gierung, r^gio Bichtung, skr. i-raj-yäti richtet, lenkt, leitef, gebietet, 
gr. o-^/ytü Ourtius, Grdz. p. 185. Neben der Wurzel reg^ ^herrschen' 
stand offenbar von Haus aus die von ihr verschiedene Wurzel reg^ 
richten, lenken, leiten, vgl. LM 898. Gurtius wirft die Wurzeln mit 
Unrecht zusammen. 

2 Vgl. Mahlow, 1. Voc. p. 11 flg. Osthoff, Perf. 10- 
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form war mem^ der Nora, mes, da in der Ursprache ein Nasal 
zwischen langem Yocal und auslautendem s schwinden muss, 
Joh. Schmidt, KZ 26, 341. 

Skr. -was aus mas ist schon oben § 91 erklärt worden. 
Im Uebrigen scheint ein langer Vocal in den europäischen 
Sprachen vor n$ nicht verkürzt zu werden wie vor nt u. s. w. 

Lat. venis, altir. /ir, got. tuz-vErjan zweifeln, d. lodhr^ 
ksl. v^ra Glaube. 

Gr. fjLijlov^ altir. mü Thier u. s. w. 

Noch ist auf die vielen Fälle hinzuweisen, in denen 
man in einzelnen Sprachen einem e neben e begegnet. Im 
Griechischen kann in solchen Fällen * echter Ablaut vor- 
liegen, wie &s neben d^t] zeigte; in den übrigen Sprachen 
aber wird dann entweder ^ aus e durch secundäre Dehnung 
oder e aus ^ durch secundäre Kürzung entstanden sein. 
Kürzung eines langen Vocals trat, wie wir sahen, ein, wenn 
der lange Vocal vor gewisse Doppelconsonanten zu stehen 
kam (lat. ventiis\ oder wenn Analogiebildung stattfand 
(skr. -unas Monat), sie trat auch ein aus rhythmischen Grün- 
den (vgl. skr. dvwagat von väg und Osthoff, Perf. 56), 
oder sie ist durch andere Ursachen bedingt (vgl. deutsch 
'Mütter'). Dehnung eines kurzen Vocals tritt ein in Folge 
von Ersatzdehnung (gr. naai^ got. fähan, skr. nldd Lager), 
von Contraction (gr. ytvovg, idg. bhirö aus bhiro-a?)^ von 
Analogie (skr. väcds der Rede, gen. sg.), in Folge des Accen- 
tes (nhd. Väter) und andrer Ursachen ^ {ooq)WTfQog^ dvaiw/Liog 
u. s. w. Cu. Stud. 9, 398, Melanges Graux 737 flg.). 

Es fehlt also nicht an Ursachen — bekannten und un- 
bekannten — für die Dehnung und Verkürzung der Vocale, 
und man braucht nicht gleich zum idg. Ablaut zu greifen, 
wenn es sich um die Erklärung eines einzelsprachlichen e 
neben e handelt. Derart sind : got. taihun zehn neben sihun- 
tehund siebzig, gr. yi^wv Greis neben y^gag Alter, yTjQaG^eiv 
altern, tjtiuq^ zd. yökare neben skr. yakrt, la,t, j^ur; gr. iydv, 
lat. egOy skr. ahäm neben ksl. azü aus y-ez-om (Leskien, 

1 Wie z. B. Itjqoq (Taf. v. Heraol.) trocken, hom. Isgoq, G. M e y e r, 
gr. Gr. p. 43» vgl. skr. Mä seogen, brennen in ksära, ksäma Mü I, 15. 

2 S. § 198 die Bildung des Nominatiys und sigmatiBohcn Aorists. 
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Partikel am, Lpz. Sitzungsb. 1884, p. 94), niwsy skr. pdnca 
neben ntvTTJxovra, skr. paücägdt ; got. mimz, ksl. m^so, preuss. 
mensä neben lit. mesä, skr. mäms- (acc. mäs)^ märhsd Fleisch; 
gr. /ii£, 6/«/, got. mi'k u. s. w. neben skr. mä, mam, lat. me, 
ksl. rmi (aus "^mem)^ ^ skr. ö = gr. 97 in der Reduplications- 
silbe und als Augment für gewöhnliches a ~ «, vgl. Ost- 
hoff, Perf. 56 flg., KZ 27, 272. 



II. 

DIE a (ODER «) -REIHE. 

§ 128. 

Die <I-Reihe hatte in der Ursprache die Stufen 

12 3 4 

ö a ä ^. 

Für ö tritt im Arischen ä, im Griechischen, Lateinischen, 
Gotischen 0, im Slavischen a (= fl), für a im Arischen 0, 
im Griechischen fl =^ -7, im Lateinischen ö, im Slavischen a 
(= ä), für ä im Arischen f, im Europäischen ä = slavisch 
ein, so dass die 



idg. Reihe 


ö 


im Arischen 


(Z 


. Ör. 


w 


„ Lat. 


ö 


„ Got. 


ö 


, Slav. 


a 



a 


ä 


a 


f 


ä(v) 


a 


a 


a 


Ö 


a 


a 






lautet oder lauten würde. 



^ Osthoff entwickelt; Perf. 126 eine neue Theorie, nach der 
idg. 6 auf der schwachen Stufe zu e, auf der Nullstufe zu e geworden 
wäre: mem^mich^ etc. betont, me schwachstufig, m^ nullstufig. Ich finde 
eine solche Theorie gerade durch die Formen des Personalpronomens 
nicht sonderlich gestützt. 
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Ihr gehört an: 
§ 129. Die Wurzel idg. sthä stehen. 

1 2 3 4 

Skr. tasthO/A. d-stha-t. sthitd, ta-^th-üs, 

savyasthdr 
u. s.w. vgl. 
§4. 



Altiran. altp. my-a-Ua- zd. paiti-stät 
yam (Caus.). (aor.). 



Gr. 

(vgl.LM 
619). 



Lat. 



H-aTr^-ftifOTfjooi, 7-rjra-//fv, perf. 
eoTTjoa^ ioTTjv e-ara-jusv 

u. 8. w., (nachOsthoff, 

öTf]fx(x)v, avartj' Perf. 410 = 

/ua u. 8. w. e-ax'afjLSv mit 

Vgl. s-orri = Stufe4 = ursp. 

skr. d'SthOrt. se-sth-mmSm)^ 

ara-ifj-v u.s.w. 

Vgl. ara-ro-5 = 
skr. sthi4d'8, 
(Tra-ai-g=8kr. 

0Tä-T7JQ (3. St.) 

= zd. *st-tar 
(4. St.) in 
ra&aeUar. 

ptc. stä'tU'S^ 
Status ZustsLni^ 
stätio, stätim, 
Stator^ 
sistimus u.8.w. 
SLUssi-stä-mus,^ 



Stare, Stator, 
stamen. 



zd. ra&ae- 
Star (aus 
-st'tar), 
vgl. § 4. 



1 lieber si-st-imus, perf. stetimus vgl. Ost hoff, Perf. 414. 
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12 3 4 

Got. 1. oder 2. Stufe : s^^J-Z-s Stuhl, staps Ort, 

Stätte; vgl. 
ahd. sten von 
staja- KZ 27, 
433. 

Kai. 1. oder 2. Stufe: stau (stanq) stojati (stojq) 

Gonsistere. stare. 

Lit. st6ju,$töti sich stdkles Web- 

stellen. - stuhl. 

§ 130. Die Wurzel bha sprechen.^ 

1 2 3 

Gr. qpcti-i'^ Stimme, (pfj-f^ii, ^Wl) (pa-fifVj e-^a- 

(vgl.LM VnO ' (fTJ ' T7]g , '0H€, 

613.) (pv-f^i'? e-ya-TO, (pd- 

(pfj/^rj. 'od^ai, 

ipa-fisvo-Qj 
naXai'g)a'TO''gj 

TlQO'ifa'Ol'Qy 
(pd'Ti'Q^ 

afi-qiwaiT]. 

Lat. fart, fäma, 

fa-hulajatum? 

Ksl. 1. oder 2. Stufe: basivt fabula, 
hajati {baj(\) fabulari. 

Arm. ban (1. oder 2. Stufe?). 

Skr. hhäs sprechen (nicht vedisch) hat dunkles -s. 

1 Skr. hha scheinen (§ 42) trenne ich von dieser Wurzel. 
» fätum aus urspr. fätum, das formell sowohl = idg. hhätSm 'gesagt' 
Yfie = idg. dhätöm 'gesetzt' wäre. 
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§ 131. Die Wurzel ga gehen, 
wenn sie nicht mit Ost hoff aus idg. g^ herzuleiten ist. 

1 2 3 4 

Skr. (igCl>yi' ji-gClrti, adhya-gl-s-fa. [d-gu-s] 

(vgl. §57). ägat=zi.gat. 

ZA. 1 . oder 2. Stufe : gäma, np. gäm Schritt. 

Gr. ßiO'f^o-g Stufe, lak. ßlßan ßißd^co, ß'ß&g aus 

(vgl. LM Altar. == skr. jigäti, ßißdo&ojv ein- ^ßißavrgj 

606) ^ßv = skr. herschreitend, vgl. skr. /f- 

dgät, zd. gOfy ßißa-aig eine gatas (gen.) 
ißrjofTo^ ßijat, Art Tanz. aus 

ßs'ßfj'TiSy Ji-g-^t-as, 

inißijTWQ, 
ßrjf4,a Schritt, 
Tritt, Stufe, 
erhöhter Ort, 
j!?77;i6? Schwelle, 
ßi'ßrj^Xog be- 
treten, profan. 

Lettisch praet. gäju^ ich ging, gätis f. pl. i-st. Plug- 
löcher am Bienenstock, Leskien, Ablaut p. 376. 

ßa-TTjv (neben ßrjTrjv) kann von g-m hergeleitet werden, 
wie ßd-oi-g = skr. gdtis von idg.rgffi'ti'S stammt, üeber lak. 
ßißäu (Curtius, Verb. I, 156) belehrt mich Ost hoff, dass 
dafür mit der ganzen üeberlieferung ßißawi zu lesen ist. Die 
Erklärung der Form giebt Ost hoff, Perf. 375 Anm. 

§ 132. Das Suffix der 9. Praesensclasse. 

12 3 4 

Skr, gr-t^d-ti. gr-m-mdsi^gr- gr-^-äntu 

ni'te. 



1 Anders erklärt Osthoff, Perf. 123 Anm. das Wort. 
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1 



Gr. äaft-vrj'fjii dd/n-vorrou 

ia/H'^fj'ai, ddfjL-va'TO, 

§ 133. Die Wurzel khäd niederdrücken. 

Skr. 1. und 2. St. öakhäda. khiddti 

khidrd be- 
drückt, er- 
müdet, 
khidvas drän- 
gend. 

Gr. nrjdo), dor. xa- xaJ-P 

ä(jj betrübe, 
belästige, 
quäle, 

nrjdeCKOv sie 
schädigten, 

nijösrai be- 
kümmert sich, 

x^Jog, dor. xa- 
äog Betrüb- 
niss, Leid, 

a^Tjdfjg kum- 
merlos 

u. s. w. LM 
1034. 

Curtius stellt Verb. I, 229 zu xTJiw: nfxaSoiv, xfxa- 
di^ö0(4.ai, die Leo Meyer p. 1033 zu skr. gad, lat. cadere 
fallen zieht: „xfxa<T(()v beraubend, xfxaJbi^ro sie wichen zurück, 
x€xaö?j(T€i wird berauben, xsxaärjaof^s&a wir werden abstehen**. 

§ 134. Die Wurzel sväd sich freuen, schmecken. 

12 3 4 

Skr. (vgl. § 84.) svädate^ 

svädü süss. 
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1 



Gr. 

(LM 1057) 



Lat. 



Germ. 



TjSojLis&a wir Wegen silaös 
freuen uns, u. s. w. vgl. 

TjaaTo erfreute § 84. 

sich, ^dog Ge- 
nuss, 

Tjdvg süss. 

suädeo, smsi, 
sttäsumTSitheji^ 
suävis lieblich. 

ahä.suozi süss. 



got. suis 

süss, comp. 

sutizö]Yg\. 

KZ 26, 

380 Anna. 



§ 135. Die Wurzel magh vermögen. 
1 2 3 



Gr. 
(LM 932) 


Hülfsmittel, 
fjtTj/avrj Mittel, 
Anschlag. 




Got. 




mag kann, 
mahts Macht. 


Ksl. 




mogq kann, 
mostt Macht. 



Gr. 



§ 136. Die Wurzel plag. 
1 2 3 od. 4 

nenXrjyov sie ^iTfXdyrj wur- 

schlugen, TiA?;- de betroflFen, 

yrj Schlag. s^tnXdyrjOav^iQ 

erschracken. 
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12 3 4 

Lat. pldga Schlag plango, planxi 

(entlehnt nach schlagen, 
LM 874). trauern. 

Got. pf. faiflök. pr. flöka klage. 

Lit. plökis Streich, Hieb, plekiu prügele, plakü schlage 
(Leskien, Ablaut 108)? 

Hierher wohl auch: 

§ 137. aag fegen. 

12 3 4 

(TfOQog Haufen. ösaTjoMg oaigtiv fegen, 

Gsaägcuc. ptc. osaagvTa, 

vgl. a-Reihe. 

§ 138. Xä& entgehen (LM 1089). 

X}j&fi es ent- eXade es ent- 
geht, ging, 

kijosi wird ent- Xd&tTo er ver- 
gehen, gass, 

kfjao/Ltni werde XsXud^eadui 
vergessen, vergessen, 

XiXrj&B er ist Xs-Xan-rai er 
verborgen. hat vergessen, 

i-Xd-v-d-ave 
war verborg n. 

§ 139. ^äy wetzen, schärfen, anfeuern. 

12 3 4 

dor Tf&My/Lis- d^tjysi er wetzt, 
vo* (vgl. Ost- dTJ^sig wirst 
hoff, Perf. schärfen, 
319—320). d-Tjydv?] Wetz- 
stein, 
u. s. w. LM 
884, Cur- 
tius, Verb. I, 
228. 

H ü b 8 c h in a n D , H„ Das indogermanische Vocalsystein, 7 
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§ 140. rcrx schmelzen. 

(vgl. Curtius, Verb. 1, 229; LM 828, der u. a. deutsch thaaen 
vergleicht, wie auch Kluge, Wörterbuch s. v. tauen.) 



T7JX0), Tfj^fü, TamsQog leicht 
errj^a, tstt^xu^ zu schmelzen, 

vov Schmelz- ao/nai, 
tiegel (Ost- 
hoff, Perf. 
316). 

§ 141. 

Dazu at]no) mache faulen (ai^n-s-Tui verfault, neben 
i-adn-rjv y aangog faul), wenn es für dor. aunco steht? 
In den Ablaut fügt sich auch die Wurzel ptäk, die nicht 
eben ein alterthümliches Gepräge hat: 1. sutcü^s er verkroch 
sich ängstlich, nToihi wird sich verkriechen, nvcücasiv sich 
ängstlich niederducken, tito)^ sich ängstlich duckend;^ 
2. nvfj^ay sie duckten sich, snra^a Pind., nTfjaaei verkriecht 
sich ängstlich; 3. KarunTaxiov sich ängstlich niederduckend, 
TrraJ scheu, furchtsam. Vgl. LM 825. — Vielleicht auch pak, 
pag befestigen (de Saussure 152, Mahlow, 1. Voc. 28): 
1. deutsch fügen aus *fögjan^ 2. inij'^t er befestigte, Tr/y&i^ wirst 
festmachen, ni-nriy-b ist fest, 7irjyf.ia Gefüge; lat. compäges 
Fuge; 3. endyi] wurde fest, lat pangere befestigen, päciscor 
Vertrag schliessen, got fagrs passend. — Vgl. Mahlow, 
1. Voc. 27 flg. 



1 Dazu TTTtoxog Bettler, Osthoff, Perf. 312. 
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III. 



DIE ö-REIHE. 



§ 142. 
Die ö-Reihe hatte in der Ursprache die Stufen: 





1 


2 


3 




ö 


ö 


ä 


wofür im 








Arischen 


a 


a 


% 


Gr. 


w 


0) 


(«?) 


Lat. 


ö 


ö 


a 


Got. 


ö 


ö 


a 


Slav. 


a 


a 






eintritt oder eintreten würde. Stufe 1 und 2 fallen hier aber 
immer zusammen. 

Ihr gehört an: 

§ 143. Die Wurzel dö geben. 

12 3 4 

Skr. dadäü. dd-dä-ti, a-di-ta dSvä-t-ta 

ditL bhäga-t-ti, 

vgl. § 3. 

Gr. di'd(0'f.it, i'di'öio, öi'i0'f.isv, €'61- 

dalau), hö(oyLS, iUäwxu, öo-oav^sdo/Litv, 

^(jüTTJq, dvivMQ (KZ 25, kdoTB , sdov, 

28), säoaav^ ö&dorai, 

öO'TiJq, do-ai-g 
= skr. di'ti'S, 
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Das zu erwartende J« der Stufe 3 findet sich nach 
Curtius, Grdz. 237, LM 610, Möller, PB 7, 518, Joh. 
Schmidt KZ 26, 335 in ^dvog Gabe, Darlehen, iWf/fw ver- 
leihe. Neu gebildet ist dtdoio u. s. w. 



Lat. 



Ksl. 



Lit. 



1 und 2 

dönum, dönare, 
dös, gen. dötis. 



darü ÖMQov, dat% öoaic, 
döfM^ vectigal ; dati (pr. 
damt) öiö6vut\ aor. 
dachü^ 2. 3. da-^ da- 
jati (pr. da-jq) öi- 
öovai, 

duti geben, 
d&'tis Gabe. 



dätus, dätor, 

dätio^ 

altlat. danunt. 



perf. de-d-^ 
= skr. da- 
d-e Ost- 
hoff, Perf. 

191, 
pl. de-d'i- 
mus 1. 1. 
414. 

pr. 2. pl. 
da-s-te, 3. 
pl. da-d'^tl 

(de Saus- 
sure 38). 



§ 144. Die Wurzel go weiden. 



Gr. 



1 und 2 

ßwu'dvstQa Männer- 
nährend, ßiüTMQ Hirt, 
tTiißtoTCüg , ov'ßüi'TTjg^ 
na/ti-ßw-wg. 



LM 631. 



3 

ßooxet nährt, 

ßoTov Yieh, 
novXvßoTSiQa 
vielernährend, 
ßoTi]Q Hirt, 
ßovavrj , ßooiq, 
alyißoToq, ßov- 
ßoTog, Innoßo' 
Tog, av'ßo'Olov 
neben ngoßa- 
rov Schaf, ttqo- 
ßaaig das wei- 
dende Vieh. 
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§ 145. Die Wurzel po trinken, urspr. pöy? 



1 und 2 
Skr. paydya tränke ! pds, dpam, 
papäü, pätdr Trinker. 

Gr. aeol. ttmvco trinke, perf. 
jie-nM'Tia^ niofxa Trank. 



Vgl. LM 602 und 640. 

Lat. pötus, pötio, pötor, pöculum, 

pötare. 
(pr. bibo wie skr. pibomi s. § 6.) 

Ksl. 



3 oder 4 
ptc. pttd, pTtl Trinken, 
vgl. § 6. 

3 4 

noTov, ns - no- Hierher, 
Tai, wenn pöy 

noToq f 7i6f.ia die Wurzel 
Getränk, ist : ntvco, 

noatq Trinken, 
noTi^Q Trinker, 
TTor^'g Getränk, ntoM werde 
7iortiQiovYvm\i' tränken, 
gefäss. 71 inlanat 

tränke. Vgl. 

KZ 27, 420, 

anders Mü 

IV, 41. 



nlofxtvoq, 
nie^ nixTi, 



piti , pijq 

bibere, 
(aber poiti, 
pojq potum 

praebere 
wie von ei- 
ner leichten 
Wurzel pey 
der «-Reihe). 



§ 146. Die Wurzel po schützen, urspr. pöy? 

1 und 2 3 

Skr. pämi, pdsi, pati u. s. w., -piti Schutz 
pdtra Behälter, payü Hüter. u. s. w. vgl, 

§7. 
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1 und 2 

Zd. paiti U.8. w., päd^ra Schutz, 
payu Schützer. 

Altp. pädiy schütze! 



Gr. 



TiM-f^ia Deckel, ikSv (aus 
*pöyu das Gehütete) die 
Heerde. 



Lit. 



nipay^mi ich 
beschütze. 

patipayauva 
hüte dich! 

no-t'jLiTjv Hirt, 
71 01^ i'?; Heerde. 



pemü' Hirt. 



Gut. födr Scheide, deutsch Futter 

(im Kleid). 

Osthoff, Perf. 252 stellt lat. pö in pOscö, pobulum 
zu skr. pa^ aber jenes heisst *fr essen*, dieses 'hüten'. 

§ 147. Die Wurzel i'ö schärfen. 



Skr. 



1 und 2 
gi-gä-mi. 



gigthi. 



g-ya-t, vgl. 
§ 21. 



Lat. cos, gen. cötis Wetzstein. cätus scharf. 



Im Falle, dass cos die Hochstufe wäre, könnten die 
Wörter auch den beiden andern schweren Reihen angehören. 
Ob xojvog Zapfen (Curtius, Grdz. 159; LM 601) hierher 
gehört? 



§ 148. Die Wurzel bhög rösten. 



1 und 2 

Gr. (pwyo)^ scpcü^a^ qtoniTog ge- 

röstet, (pioyavov Röstgefäss. 



deutsch backen, 
altn. baha. 
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§ 149. Die Wurzel yös gürten. 

1 und 2 

Zd. pr. yästi (aiwydstt), ptc. yasta, 

Gr. ^(jDvvvsiv gürten, ^(awva&ai sich 
gürten, 
'Qiaauvvkq gürtend , i - fwa - &*] 
wurde gegürtet, fwV^ Gürtel, 
u. 8. w. LM 803. 

Ksl. poyasu Gürtel. 

Lit. jiLsta Gürtel, pr. jü'siu gürte. 

§ 150. xAcJ^w spinne (?). 
1 und 2 

xXwöTog gesponnen. 
LM 1074. 

§ 151. TQoiyo) nage (?). 

1 und 2 4 

TQwyw, TQ(i)%ovvcu^ TSTgcoxTUi U.S.W, svgayovj tQdyfj/Lia u. s. w. 

LM 877. (r^ay aus trg). 

§ 152. 

1 und 2 3 4 

Gr. cJoV, lat.öt?wm, ksl. a;>, /a/e deutsch Ei, skr. vis 
Ei (aus övyom). Vgl. PB krimgot. ada Vogel. 
7, 512 Anm. ; 8, 338 ; 9, 510. (aus dyos, 

idg. ävyo), 
lat. avis Vogel. 

Als starre Wurzel dieser Reihe erscheint: 
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§ 153. g^nö erkennen (vgl. § 56). 

Skr. jnat/ante, ja-jn-üs, Jä-ndrti, 

(tf. yi-yv(6'aii(o, ayvtov^ yvioaiq u. 8. w. 

Lat. gnosco^ nösco, nötus, nötio u. s. w. 

Ksl. zna-ti, 

Ueber yvo (in yvoirjv, syvov u. a. w.) aus yvio verkürzt 
vgl. § 117. 

Auffällig ist die Nebenform g^ne^ die vorliegt in ahd. 
biknat, ürknat, knäan PB 8, 335. Eine andere einfachere 
Form derselben Wurzel ist g^en in got. kann, kunps^ lit. 
zinaü weiss, pa-zintls Kenntniss, zinklas Zeichen (Leskien, 
Ablaut 96), altir. ad-gin-sa pf. cognovi, Curtius 179. 
Wegen der verschiedenen Wurzelformen s. den Schluss. 

Hierher wohl auch : 

§ 154. luv baden. 

3 

gr. XoFe badete, AfAou- 
fxevoq gebadet, Xovtqov 
= XoFsTQov Bad. 

lat. lavere , laväre 
waschen, lävl wusch, 
lautus gewsiachen^ sau- 
ber, lavätus, lavücrum 
Bad. 

arm. loganam bade 
mich. 



Zu einer der schweren Reihen gehört: 

§ 155. 
1 2 3 

Skr. a-si-nv-d un- 

ersättlich, RV, 
d-si-nv-ant dt. 
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1 2 



Gr. 


aor. a^oai^ pr. 




a '/Lievai (aus 




a8fjLSv(u\ fut. 




ä'Osiv sätti- 




gen, axoq — 


• 


a-a-ro'Q un- 




ersättlich, 




•• 

vgl. aSoq Uber- 




druss , aSriv 




sättigend, zur 




Genüge 




(Homer). 


Lat. 


satur satt, satis^ 




sat genug. 


Got. ga-söpjan 


saps (sads) satt 


sättigen, söps 


(ptc. = idg. 


Sättigung. 


sä'tö'S). 



Lit. sotas, sötte 
Sättigung, 
80tÜ8 sät- 
tigend. 

LM 617; Curtius, Grdz. 398; Kluge, Wb. s. v. satt 
— Vgl. skr. sina Besitz, sina-vat genügend, reichlich. 

§ 156. 

3 4 

Skr. simd j.eder. säma (en- 

clit.) irgend 
einer,irgend 
wer, jeder, 
au8*s^wo-. 
(Osthoff, 
Perf. 481). 
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4 

Zd. hama jeäer, 

Qot. sutn-sirgenä 

einer. 

Gr. tt/ud-, d e 

Saussure 
275, Joh. 
Schmidt, 
KZ 25, 1. 

Nach Osthoff, Perf. 481 und 575 liegt der Stamm 
sem 'eins' zu Grunde. Wie aber erklärt sich dann das i von 
simd? Vgl. auch § 271. 

§157. 

1 und 2 

Skr. ra bellen: rayasi, rdya, 
ptc. rdyatas. Vgl. § 17. 

Got. lailöun sie schmähten (nur 
diese Form findet sich, 
ein Praes. *laia kommt 
also nicht vor.) 

Lat. latrare bellen, schreien, 
schelten. 

Ksl. lajati, lajq bellen, laj^ vitu- 
peratio. 

Lit. löti (löju) bellen, lett. lat, 
auch 'fluchen'. 

Vgl. Mü I, 39. Wurzel scheint la mit festem a zu 
sein. Mahl w, 1. Voc. 141 erschliesst ein got, laian aus altn. 
la (Vigf. Wb. p. 376), was nicht sicher ist, vgl. ahd. lahan. 
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§ 158. 

Gr. (J!>&6(o stosse, aor. mar, fut, an-waw u. s. w. LM 
1092 ; V^ vödh. 

§ 159. 

1 3 

Gr. xbiint] Griff. \&t.capulum,capio. 

Got. pf. (I. oder 2. St.) höf. got. haßa hebe. 



§ 160. 

1. oder 2. St. d^vg schnell, skr. CLgüs^ lat. öcior, — 3. St. 
lat. acupedius. 



§ 161. 



4 

zd. ptar 
Vater. 



3 

zd. pitar^ 
skr. pitaTy gr. 

nartjQy 
lat. ^a^er, got. 

fadar^ 
arm. Aair. 

skr. duhitdr, Neup. dwir- 
gr. d-vyavrjQ, tar^ duxt^ 

got. 

ksl. dü^i, 
lit. dwi^^, 
arm. dws^r. 

« Vgl. skr. plthdn Milz : zd. spereza, gr. anXdy/vov (d e 
Saussure 180) und skr. drdghiyas länger: d%rghd lang 
(§ 61), JoA£;^6c, ksl. («M5« (§ 191). 
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IV. 



DIE «-REIHE. 

§ 162. 

Die grosse Mehrzahl aller indogermanischen Wurzeln 
und Suffixe bewegt sich in der e-Reihe, welche in der Ur- 
sprache die Stufen: 

1 2 3» 4 

e e — 

hatte. Für o trat bei ungestörter Entwicklung im Arischen a 
(in geschlossener) oder a (in offener Silbe) ein, im Grie- 
chischen, Lateinischen und Slavischen o, im Gotischen (und 
Litauischen) a, für e im Arischen o, im Griech., Lat. und 
Slav. e, im Gotischen i (e vor r und h\ so dass die 

idg. Reihe o e e — 

im Arischen ä a a — 



jt 



jt 



Gr. OBS 

Lat. e e 



„ Got a i{e) i{e) 

« Slav. e e 



lautet. 



§ 163. Beispiele für das Sanskrit. 
Wurzel pet fliegen: 

1 2 3 4 

pa-pdt-a 3. pf. pät-a-ti 3. pr. pa-pt-i-ma 

CeLUS.pdtdyati. pa-pt-üs 

a-pa-pt-at, pd- 
pt-an. 



1 Wegen dieser Stufe sei ein für allemal auf Ost hoff, Mü lY 
hingewiesen. 
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es sein: 
Asa. 



dsmi. 



(gr. nt] ^ idg. s- yä-t (got. 





esycQ. 


sfyai, vgl. 
Osthoff, 
Perf. 423, 
441.) 


sek gel eiten: 






si-sak'ti 
sdö-a-se. 


saö'dnd'S. 


sd-gö-ati 3. pl. 
sa-gö-a-si (vgl. 
f-aTi-f-a^ai), 
sa-g6'Us. 


sed sich setzen: 






sa-sdt-tha 2.pf. sdd-a-thas 
sa-sctd-a 3. pf. d-sad-at 
d'Säd-i, sadi sdtsat aor. 
aor. med., sdttar ptc. 
Gaus, säddya. sddya ptc. und 

abs. 
sdd-as Sitz. 


sattd ptc. 


stdati aus *5l- 
sd-a-ti (vgl. 
skr. plä aus 
p-sd = pi' 

sed). 


skr. ghas essen: 






ghasi Futter, dghas (2. 3. 

Speise, ipf.) 
jaghdsa 3. pf. 




dk^an (3. pl. 
ipf.)^Ja-ks-tydt 

opt. perf., 
(jrrfAa 3.8g. med. 

KZ 25, 57. 


vek sprechen: 






uvdda 3. pf. vi-vak'ti 
vaväda „ vaksyami fut. 
at?ac7 aor. pass. vdktave inf. 




ticws3.pl. pf. 
dvööam ( — 

wA;^a ptc. 


• 

i^efc' wollen: 






vagmi^ vakU^ 
vdsfi (Gl. II), 


pf. M«?a^tis. 


ugmäsi 
ugdnti. 



vdganti (Gl. I). 
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derk^ sehen 


• 
• 


daddrga 3. 


ddrgam 


pf. 


ddrgat 


ddargi, 


dargathas 


ddrgi aor. 3. 


Conj. aor. 


pass. 





skr. kalp in Ordnung sein: 

kdlpa-s from- kalpasva ipt. 
mer Brauch. 1. Cl 
GAus.kalpdyati. 



da-drh-se perf. 

med. 
d-drg-ram 3. 

pl. med. aor. 
drg-an 3. aor. 
drgeyam 1. sg. 

opt. aor. 
d-drk-S'ata 3. 

pl. med. 
drsfa ptc. 
drg-ya-te pass. 
di-drk'sa-nte 

des. 



cdklpre perf. 
med. 



n-e-i führen: 

ninaya 3. pf. ndyati, 

ninetha 2. pf. 



niydte pass. 
mtd pto. 



• • 



g-e-i singen: 
ji-gäy-a 3 . pf . jdy-a-tL 

v-e-id wissen: 
veda. 

bh-e-id spalten: 
bibheda 3. pf. bhedati. 



ß-td ptc. 



vidmd. 



hhi-nd-d-mi 

bhindanti 

bibhidüs 

bhindünd 

bhinnd. 



- 111 — 



.g^h-e-u giessen: 



bh-e-u werden: 

bhäv-a-ti. 



ju-hu-mds 
jfü'hv'dna 
hu-td, 

bküv-a-t 



ba-bhrw'üs^ 
auch 8g. ba- 

bhuv-a 3. p., 
aor. d - bhät^ 

dbhüvan, 
ptc. bhütd. 



bh-e-udh erwachen, wahrnehmen: 

d'bödh-i aor., bodhati. d-bhut-s-i aor. 

Caus. 1 . p., 

bödhdyanti büdhyamüna 

(ptc. fem.). (4. Cl.), 

budhand^ 
buddha, 

§ 164. 

Enthält die Wurzel ein r, so muss auf der Tiefstufe — 
nach Ausfall des e — das r vor Consonanten die Rolle des 
Vokales übernehmen, es kann aber der r-Vocal im Sanskrit 
je nach Umständen bleiben oder zu Ar, tr werden (vgl. 
§ 189). Daher finden wir neben: 

daddrga ddrgat dr^a (s. o.) 

von skr. kar machen: 



1 


2 


3 und 4 


iakdrtha 


akaram 


krthds , krnom i , Öakrtnd, 


ddkdra 


akar 2. 3. sg 


krtd ptc, kurmds, kuru; 
mit conson. r ; ca-kr-üs, 
öa-kv'E u. s. w., kr-iyd-tS 
(pass.). 
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1 

g^er altern: 
Jära alternd. 



jfdranti. 



ger verschlin gen : 
ja-gar-a (3.). garat (aor.). 

ter übersetzen : 

tatära (3.) tdrati. 

tär-i (3. med.). 



skr. par f üll e n: 

piparti. 



3 und 4 

jurdtam (2. du. ipt), 
jfUryati, jujurvdn^ ji^V^^d, 
ajür^ ajuryd nicht alternd. 

gTrtjid^ muhur-gir^ intens. : 
jldr-gur-afi^a, jaUguUas. 

tirdti, titirus 3. pl. pf., > 
titirvas (voc), d-ttrna, tur- 
ydma (opt.), tuturydt (opt.), 
intens, tar-tür-ya-nte, abs. 
türyäy 
ti'tr-atas (nom. pl. ptc). 

piprtdm (3. du.), prijtdti, 
prnati, ipt. pürdhij pf. 
opt. pupürycLs^ ptc. pürya- 
mOna, püri^d, pürtd. 



Enthält die Wurzel w oder m , so müssen diese auf 
der Tiefstufe vor Consonanten die Rolle der Vocale über- 
nehmen, und da nun vocalisches n und m im Sanskrit zu a 
wird, so finden wir z. B. 



von manth rühren: 
1 oder 2 
ntdnthanti 

von bandh binden: 
bdndhana 

von stambh befestigen: 
tastdmbha, stambha Pfosten 



ptc. mathitd 
(a aus ^). 

ptc. • baddhd 
(a aus ^). 

tastabhüs, 

stabhitd (a 

aus m). 



\ 
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1 oder 2 
von skambh stützen 

cäskdmbha (3.), 
skdmbhana Stütze. 



von bath h: 
1 



bdmhiUha, 



von tan spannen: 

ta-tän-tha, tdn-as Nach- 
ta-tän a (B.). konimenschaft. 

von gam gehen: 
ja-gdm-a (.3.). gdntar. 



skabhndti, 
skabhita (a aus 
m). 



bahü viel. 



ta-yd-mCnck, ta-td (= t'f^'td)^ 
mit conson. n: ta-tn-e. 



gatd (= g'^'td)^ gamema 
(-- gmmnna, opt. 6. Cl.), pf. 
ja-gm-üs. 



§ 165. 

Während das Sanskrit den indogermanischen Accent 
und den Unterschied zwischen der Tiefstufe einerseits und 
der Mittel- und Hochstufe andrerseits ziemlich treu — und 
treuer als irgend eine andere Sprache — erhalten hat, hat es 
in geschlossener Silbe die Mittel- und Hochstufe unserer Reihe 
zusammenfallen lassen. Das Griechische dagegen hat weder 
den indogermanischen Accent noch die Tiefstufe, wohl aber 
den Unterschied zwischen Mittel- und Hochstufe ziemlich treu 
gewahrt. Wo also Sanskrit und Griechisch Zeugniss ab- 
legen, können wir die Stufen unserer Reihe mit Sicherheit 
erschliessen. Man vergleiche für das Griechische die folgenden 
Beispiele und beachte dabei, dass im Allgemeinen für idg. r im 
Griechischen qu, uq^ für l: Aa, a^, für ^ und m: a eintritt :i 



t BB 4, 190. 

HübBChmann, U., Das indogermanischß VocaUyatem. 



8 
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1 

o^og Halter, in-o/ij s/^w 



2 oder 3 



ö/og Wagen, o/toibiai 
roxo^, rfc-TOx-a 

xfjoyog 



B/^aa'(piVy BB I, 12. 

f-T€X-OV 

xfjiyu) 

?7i-w STi'S'an'Ov^ on'i'O&ou 



noTfj Flug 









as^oda 


/J^w 




q)6ßog 


(peßo/Liat 




• 

i\p Stimme 


STt'Og 




non-avO'V Gebäck 


niööBiv backen (vgl. 




ogy-avO'V : 


sgyov) 


GULonog 


GxinTsad-ui 




Xonog Schale 


Xsnu) 




QoFog 


QfFCD 




XoFij, olvoyoFog 


/eFm 


xs/vrai 


d-oog 


&€(i) 




JfcJbpxf 


Ö6Qi(€Tat 


aÖQaKS 



dysQOvTO 



ffogog Steuer, (pogtMj (psQio 

(pOQ'TO-g 

dyoQOL 

datfQonrj 

ö^ofiog^ öi'ÖQOfX'S 

ßgo/Ltog 

öoQa 

6Q0(prj, OQoq,og 

ntoQog Niesen 

tQOntW, TQOTJI^, TQOTTOg, TQbTltO 

öiifpdoga, (fdogd, (fSogog (fdeg^ 



ßgifiu) 

6 b QU) 



a-yQ'O'/usvO'g 

darganveiv 

sÖQafiov 

ötdaQ(.iivog 

enraQOv 

TtTQa^fjiivog , rga» 
neonat 
(p&agijvaij Sffd^aQjLiai 
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1 



t / 



fypjjyope 



2 oder 3 



4 

s^y^i'ad-ai 



' Innr^fAoXyoi 'die 


K088- 


d/nsXyw 


melker 






ßoXri 




ßsXog 


Xoyoq^ avk'Xoyijf i 


siXo/u 


Xeyü) 


Xo/'O-g 




Xt/'Og 


/lioXtit] 




fisXnvD 


xXoTiTJ, KS-ycXotp-ac 


• 


nXtTi'Og 


ßov-yioX'O-i; 




atX-S'Tai 


aroXog 




OTsXdS 


yovtj, yovoq, yi-yov-a 


i'yiv'S'XO 


xov/f 






naTQOiCTOvog, t'XTOv-s 


XT6V(x) 


rp6v-o-g 






f^isfiova verlange 




/Luv'Og Muth 


fiovrj Bleiben 




/LISVÜ) 


vovog 




vivo/Liai 


Tovi], rovog 




Tevcüi 


öofiog 




de/LiU) 


vüfxrj, vbftog 




vi flu) 


no/LiTiT], nsnoficpa 




nifiTiM 


TOf.17]^ t6 /Lwg 




TS/Ll-VM 

t-e-m 


XoiTiog, XiXoin-s 




Xsino) 


avoT/og 




(Jtel/co 


ToT;('0'g 




TSt/^og 


dXoivT] 




dXairrjg 


Fotdt 




Fdöofiai 


TJfTIOlDs 




ntid'O) 


ol'/LiO'g 




tl/Llt 



ßaXsTvj ßdXXcü 



xXanfVTSg 
k'xi'xX'S'TO 
EöiaXfiat^ araXij' 
vai 

ys'yd-otai, yi^yv-o- 
/nai 
S'Tca-V'Ov 



E-ns- 



TTe'tpa'Xai , 

(pV-6 
JLIE'^IU'IUBV 
/.U'/LIV-Ü) 



Tf'Ta-TUt, TttTOg 



8-TB'T^'O-V 

eXtnov 



dXlTHV 

FlöfiEv, Fideiv 

i'Tri'TTid^'/LieVj 

md'töd-ai 



i.uev 



8* 
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1 



anovÖT] 



d-ycokovS-oQ Weggenosse 



anevdü) 

iXtvoo/Liou 

(pBvyo) 

asXfvd-og Weg 

(ygl. äXoxogBett' 

genossin neben 

U/'og Bett, 

6QO(pog neben 



7]Xv&0V 

sq>vyov 



Vgl. Fick, BB I, 10 flg.; derselbe, *Zum Aorist- 
und Perfectablaut im Griechischen' BB IV, 167 flg.; LM 
239—243; 303—305. 



§ 166. 

Bedenkt raan, dass im Gotischen für r: or^ für /: ul^ 
für ^: w», für m: um erscheint, sowie dass o hier zu a, e zu 
i (vor r, h zu e) geworden ist, so findet man die gotischen 
Ablautsreihen ganz in Uebereinstimmung mit den griechischen : 



1 



pf. sg. gaf pr. giha 

satj Sita 

caus. satjan 



qam 



qtma 



ptc. gibans 
sitans 



4 



setum s. u. 



qumans , ga- 
qumps Ver- 
sammlung 
{-qumps = 

gr. ßaaig^ 
%\t.gdtis,\ig, 
gm-ti-s) 



r 
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1 

bar er trug, 
barn Kind 



band 



varpj 

caus. fra- 

vardjan 
dra^jfc er trank, 
dragk der 

Trank, 
caus. dragk- 
Jan tränken 

staig pf. , 
staiga Weg 
vait 



baira 



binda 



vairpa 



drigka 



steiga 



baürans^ ga- 
baürps Ge- 
burt, vgl. skr. 
bhr-ti'S 

bundumy 
bundans 

vaürpum, 
vaürpans 

drugkum 



stigum^ 
stigans 
vitum 



baup 



biuda 



Vgl. 8at sass, sita sitze 
satjan 



ptc. sitam 



mit skr. sasäda dsadat sattd 

(3. pf.) zd. nUhadaiti gr. sl^o/uai 



budum, 
budans 

pf. setum aus 
^se-sd-mSm 

stdati = ?f€*, 
lat. stdit aus 
*si'Sd'etiy zd. 
opt. pf. has^ 
dyotj deutsch 
Nest == lat. 
mdu8 = skr. 
„ms Lager, 
idg. ni'Sd'ö'Sj 
Osthoff, 
Perf. 4 %, 



US — 



§ 167. 



Dazu vergleiche man: 



Lat. 



12 4 

prociis Freier precari bitten 
toga Mantel tegere 
pondtis Ge- pendere 

wicht 
foedus Bund- ßdo traue fides Treue 

niss 
moneo mahne mens. 



Lit. 



Iszmanas Ver- menü gedenke ^iw^f geden- 

stand ken 

marlnti beim mirdzu liege wtir« sterben 

Sterben Je- im Sterben 
mandes zu- 
gegen sein 

pamalzl kdrve miUu melke mllUi melken, 

leichtmelkige * Leskien, Ab- 

Kuh laut 73—74. 



Slav. 


toku Strom 


tekq laufe 




neben lit. 


täkas Pfad 


teku laufe 




zd. 


fratacayat 


fratadaiti 


a-frärtatk-UH-is 




liess fliessen 


iliesst 


nicht fliessend 








(nom. pl. fem. 
ptc. pf., KZ 
24, 412). 


Slav. 


vozu currus 


vezq veho 


j 
i 


neben lit. 


üz'vazas Auf- 


vezü fahre 





fahrt 
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got. pf. gor gaviga be- 

vag, wege 

cau8. ga-vag- 



ahd. ivagan 

Wagen 
gr. 6/0^ Wa- s/ta-ipiv 

gen, 
0/Jof.iai fahre 

lat. t?^Ao 

skr. caus. vdhämi fahre, uhydmana, 

vahayämi, führe wdAa u. s. w. 

vflÄa Vehikel 

Die Zahl der Wurzeln, welche sich in der ^-Reihe be- 
wegen, ist so gross, dass es mit ihrer Hülfe möglich ist zu 
bestimmen, wie die verschiedenen Wurzelformen ursprünglich 
im Verbalsystem vertheilt waren, nämlich so: 



§ 168. Die Wurzel erschien auf starker Stufe: 

» 

a) in der 2. 3. sg. pf. act.: 

gr. ola&a, olds, skr. sa-sät-tha, sa-säd-a (von hh-e-r also 
idg. 2. *hhe'bh6r'tha^ 3. bhe-bhör-e) ^ de Saussure 71—72. 

b) im Praesensstamm der 10. ind. Classe: 

skr. sädäya (ipt.), gr. ipooi(ü (von hh-e-r also idg. 
hhor6yö\ de Saussure 73. 

c) im Aorist passivi 3. : 

skr. avaöi u. s. w. Delbrück, Verb. p. 182' 
Whitney § 844, zd. sravi Bartholomae, Verb. p. 55 
(altp. akaniy^ adäriy\ von hh-e-r also idg. S-bhör-i. 

Ob auch im skr. Aorist auf f?, bleibt noch fraglich. 
Vgl. Wh. Gr. p. 310 flg., Delbrück, Verb. p. 179 flg., de 
Saussure 73 und Osthoff, Perf. 397. 

Häufiger als im Verb ist diese Stufe in Nominal- 
bil düngen vertreten, so in Bildungen mit Suffix o; 
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gr. Xon-o-g Schale vgl. kano) 

X6/'0'Q Hinterhalt „ ks/'og Lager 

Xoy-O'Q Wort „ Xsyto 

ToT/'O-g Mauer ^ TsT/-og u. s. w. 
Vgl. über das Suffix -o de Saussure 79 flg., -/uo 74, -ro 
76, -avo 79, -w (skr. ket-ü-s = got. haid-u-s^ idg. ioeY-ti-s) 
85, -i Osthoff, Perf. 71. 

§ 169. Die Wurzel erschien auf mittlerer Stufe: 

a) im ganzen Praesensstamm (act. med. mit conj. und 
opt.) der 1. ind. Classe: 

gr. fpkgü)^ skr.bhdr-O'mifiig.bher'ö, de Saussure 126 

b) im sg. act. des Praesens der 2. ind. Classe ^r 
gr. sl/ui, el, hlai (de Saussure 127), 

sowie der 3. ind. Classe (nach Ausweis der schweren 
Wurzeln vgl. gr. rid^t^^u, l-aTri-fu): skr. bibharti (einmal bi- 
bhärti)j lat. fert^ de Saussure 128. 

c) im Futurstamm: 

gr. öTQsxpio U.S. w., skr. bhavi'^i/äti, de Saussure 129. 

d) in den Conjunktiven 
des Praes. 2. und 3. Cl.: 

skr. ds-a-si, ds-a-ti, ds-a-thas, ds-a-tha, yii'ydv'a-t, de 
Saussure 127; 

(Die Praes. der 5., 7. und 9. Classe haben mittelstufiges 
Suffix bei Dullstufiger Wurzel: skr. gr-ndv-a-t, su-ndv-a-t, 
kr-ndv'äi^ bhi-nd-d-a-s, bhu-nd-j-a-mahäi u. s. w.). 

des Pei'fects: skr. ja-blidr-a-t (vgl. Wh. Gr. § 810), gr. 

des sigm. Aorists: skr. par-fi-a-ti, pdr-s-a-thas , Je-s-a-s, 
je-s-a-t (neben dem Indicativ djaisam)^ gr. naQuXiiofiai ^ de 
Saussure 127— 129, Delbrück, Verb. p. 193 — 195. 

e) in der 1. sg. des pf. act.: 

skr. ca-kar-a (neben 3. ca-kdr-a\ Ja-gam-a (neben 3. 

* Also auch im Sing. act. des Wurzelaorists. 
2 Conj. des Praesens nach Mü III, 18, des Perfects nach Mü 
XV, 7 Anm, 
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ja-gäma) j gr. ni-ipavy-a^ de Saussure 72, Osthoff, 
Perf. 61 , 

und dem ptc. pf. act. msc. «Jwg, got. veitvöds Zeuge, 
Schulze, KZ 27, 548. 

Die Stufe ist auch im Nomen häufig, so bei 
Suffix os: Un-og neben kon-o-g 
Is/'Og jf ko/'O-g 
TsTx'Og „ ToTx'O-g 
yavog „ yov-o-g, 
vgl. lat. genus, skr. jän-as u. s w. F i c k , BB I, 233 flg., 
de Saussure 129, 156. Andere Suffixe (men: anag^ia^ 
germen, tor : MivTwg, "Ektwq^ tro : hsvtqov u. s. w.) bei d e 
Saussure 131—133. 

Die mittlere Wurzelform erschien auch im Comparativ: 
skr. däviyas: dura, vdHyas: urü, 
altattisch oksilwv : okiyog, 
ion. agsaawv : noarvg^ 
de Saussure 130, Osthoff, Perf. 448 Anm. 

§ 170. Die Wurzel erschien auf schwacher oder 

schwächster Stufe : 

a) im ganzen Praesensstamm 

der 4. ind. Classe: skr. büdhyamana, 
und d es Passivs : skr. t/uj-yd-mäna, vgl. Delbrück, 

Verb. p. 163-169, 
der 6. ind. Classe nebst einfachem und reduplicirten 
a- Aorist : 

skr. srj-d'ti, tir-a-si (1. Cl. tdratt), dvidat, viddt, gr. 
s-ax'O-v ( Wrzl. asx\ Delbrück Verb. p. 1 45 ; a-pa-pt-at, 
pd-pt-an, gr. e-ns-cpv'e (Wrzl. (pev^ idg. ghen)^ Del- 
brück, Verb. p. 111, de Saussure 9 flg., 20, 
der 5. ind. CL: skr. kr-no-mi von kar, Delbrück, Verb. 

p. 156 flg., 
der 7. „ „: skr. yu-nd-j-mi^ yu-n-j-dnii von yöj 

{yauj\ 1. 1. p. 160 flg., 
der 9. „ „: skr. pu-nd-ti (neben 1. Cl. pdvaH\ 1. I. 

p. 152 flg.. 



— 122 — 

der Inchoativciasse: skr. gdcchati (aus gfni-sk^hiti von 
Wzlgam), de Saussure 13,22, 149, 234. 

b) im Plural und Dual act. und im ganzen Medium 
(nebst opt. und ptc. act. und med.) 

des Praesens der 2. ind. Classe: 

skr. i'tnäsi, i-thä, i-thas, iyäm, ihi u. s. w., deSaussure 
13, 22, 146, Delbrück, Verb. p. 90 flg., 

des Praesens der 3. ind. Classe: 

skr. pi-pr-tdm^ Delbrück, Verb. p. 106 — 108, de 
Saussure 13, 147, 

(wie auch durchweg in Praesentien der Art wie: skr. 
stdati (aus ^si-sd-a-tf)^ gr. yi-yv-O'/LKUj /lu'/liv'ü), l-ay-u)^ ttZ-ttt-w) 

und des Perfects: 

skr. vid-md, vidydt, viddhi, vi-tiid-us, vi-vid-e, vi-mt-se, 
vi'vid-re, Delbrück, Verb. p. 123 flg., de Saussure 11, 
21, 149. 

c) im ganzen Stamm des sa-Aorists : 

skr. d-dhuk'sa-t, ä-dhi^-sa-n^ Delbrück, Verb. p. 179, 
Whitney § 918—920, 

d) im Medium (urspr. auch im plur. du. act.?) des s- 
Aorists:* 

skr. d-drk'S-ata (3. pl.), a-ga-s-mahi (mit ga für gipi)^ 
Delbrück, Verb. p. 178—179. 

e) in den Participien (abgesehen von denen, die aus 
dem Praesensstamm gebildet werden): 

auf skr. äna: duhänd, dühdna, düghäna, duduhänd, 
auf skr. ta: dugdhd\, de Säussure 14—15, 23, 149, 
ferner im ptc. pf. act. fem.: skr. vidüsl, gr. i^vTa (das mascul. 
hat Mittelstufe: sl^dg) u. s. w. 

Auch im Nomen ist die Stufe häufig, ^ 

so bei Suffix ti: skr. thr-ti-s, got. gabaürps^ de 

Saussure 15, 23, 150, 
„ u: skr. trs-ü-s = got. paürsuSy de 

Saussure 16, 23. 



» 



1 Im Sing. ind. act. des s -Aorists erschien die Wurzel wahr- 
scheinlich auf mittlerer Stufe, aber mit gedehntem Vocal (vgl. skr. 
dbhärsafn)^ s. § 198 Anm. 

2 Material bei Oathoff, Mü IV, 72-208. 
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So auch beim idg. Superlativ, dessen Suffix (isthö) be- 
tont war: gr. oXlyiaroc, xgduaTog, Vgl. KZ 24, 99, PB 8,520, 
KZ 26, 379, Osthoff, Perf. 449 Anm. 

Wie in der Conjugation, so findet auch in der D eclina- 
tion und Composition des Nomons eine Abstufung der 
Vocale der Wurzel- und Suffixsilben statt, nur dass hier die 
Analogie sehr früh und fast überall eine Ausgleichung der 
verschiedenen Formen bewirkt hat, ^ in Folge deren sich nur 
wenige Beispiele dieser Abstufung erhalten haben. ^ So z. B. 



1 
Skr. ddru Holz, 
zd. dauru^ 
gr. Sogv. 



§ 171. 
2 

lit. dervä Kien- 
holz , slav. dr^o 
Baum, Holz. 



Skr. jdnu Knie, 

gr. yovv. Dazu mit 

Dehnung des o: yama 

Winkel. 



§ 172. 

zd. zanva (acc. 

pl.) =lat. genua, 

gr. yevvwv. yovd- 

T(ov (Hesych). 



skr. gen. drü^ias 
oder dros, zd. 
gen. drao^^ skr. 
drmdd auf dem 
Baum sitzend, 
zd. drva^nis höl- 
zern, got. triu 
Holz, gr. ÖQv 
rofxO'Q y slav. 
drüva ligna. 

skr. abhijnü knie- 
lings, 

jnU'bddh\in\eeud^ 
prajnu u. s. w., 
zd. znüm (acc), 
gr. yvvi, nQoyWj 
got. kniii Knie, 
dazu knttssjan. 



^ Vgl. skr. väk Rede, acc. vacam,^ instr. väca, gen. väcds , loc. 
väci u. 8. w. Aber im Zend noch växs<, acc. väcim, instr. vacttj acc. pl. 
vacöj gen.pl. vacäm u. s. w. (Wurzel «i?oä;, vek, uk). 

2 Vgl. de Saus 8 11 re 185 flg.: Apergu synoptique des varia- 
tions du Yocalisme amenees par la flexion ; 228 flg.: Apercu synop- 
tique des yariations du vocalisme amenees par la forma tion des mots; 
Möller, die Entstehung des 0, PB 7, 498 flg; Kluge, Zur altgerm. 
Sprachgeschichte, KZ 26, 101 Anm« 
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§ 173. 




1 


2 


4 


Skr. sdnu Gipfel, 




skr. instr. snündj 


in Coin]^, prdäku'Säiiu. 


t 


in Comp, ghrtd- 
snu. (Nach Ana- 
logie des nom. 
acc. sg. sdnu 
wird auch ge- 
bildet: sänunä^ 
sdnös, sdnum^ 
die neben den 
älteren Formen 
snüna^ snos RV, 
snüsuYS stehen). 


Cu. Stud. 9, 383. 


Vgl. KZ 25, |0 flg. 




§ 174. 




Skr. acc. padam den 


skr. instr. pada^ 


zd. frahda Vor- 


Fuss, 


loc. padi, 


derfuss (vgl. skr. 


nom. du. pddäu, 


pad-d-m Schritt. 


prdpada Fuss- 


„ pl. pddas. 


• 


spitze , für 
*prabda)^ 
zd. upabda Fuss, 
skr. upabdi Ge- 
räusch, vgl. KZ 
25, 55. 


gr. 710 d-a (acc). 


nsöov^ nediov Bo- 
den, Feld, 

TTffo^ zu Fusse, 
Tiffa Fuss, Rand. 




lat. 


pM-ds desFusses. 





Skr. pad-Ä-^i-s zu Fusse lat. pede-s skr. pa^^l-s Fuss- 

gehend. (= ped-e-Us) Fuss - ganger. 

ganger. 
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Gr. Tifärj Fessel, 
lat. pedica. 



zd. bibda Doppel- 
fessel, 
d^ribda Dreifessel, 
vtspabda All- 
fessel. 



§ 175. 

Skr. pagü Vieh, zd. -fsu Vieh in 
zd. pasu, drvaßu, frädaf- 

lat. pecu, pecus. ßu u.s. w. KZ 

25, 57. 

„Das Sanskrit hat die Form des Simplex auch in die 
Composita wieder eingeführt: rügat-pagu-s strahlendes Vieh 
habend, dnasta-pagu-s der von seiner Heerde nichts verliert" 
Joh. Schmidt, KZ 25, 57. 



§ 176. 
Skr. jdni Weib, 

zd. jeni Frau, 
ksl. zena, 
preuss. genno, 



got. qino, 

altir. ben, 
arm. kin. 



skr. gnti Götter- 
frau, 

zd. yena (^= yna\ 

gr. ßavd (aus 
gi^nCC)^ fivao/iiai 
freie {/uva- aus 
ßva- = gna-), 

altn. kona (aus 
gV'nä), 

altir. gen. mnei. 



Vgl. MU II, 13; KZ 25, 129; 26, 326. 



Gr. nokt. 



§ 177. 
got. ßlu. 



skr. purü. 
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§ 178. 

12 4 

Altn. svefn, ^r.vnvoc,\i%\.8unu 

(MU il, 11.). 
1. oder 2. St. skr. svdpnas, zd. xwafna Schlaf, lat. 
somnu8, lit. sdpnas Traum (de Saussure 68, Mahlow, 
l.Voc. 8). 

§ 179. 



Gr. oöovQ:, ahd. zänd, 

lit. dantls, 
skr. 1. oder 2. ddn^ 

ddnta-s Zahn. 



Skr. nar^ Weib. 



zd. näiri, näirika. 



skr. data (instr.), 
datds (acc. pl.), 
dadbhls (dat 
aus di^t) , lat. 
dens, got. tunpus. 

§ 180. 

ndram den Mann, nrbhis, nrsu. 
ndras nom. pl. 



narem^ gen. sg. w«r«6-; war«, 

war5. nerebyö^ acc. pl. 

Bartholomae 
A.F. 87). 

gr. dvsQu, dv'ö-Q'6g,dvÖQdaiv. 

(idg. an-ir, Cu. Stud. 9, 387. Ueber die Nominative s. § 198). 



§ 181. 



Skr. tära Sternbild. 

zd. stärem ^ [über 
staremca cf. BB 8, 
213], stärö {starasca 
für starasca Bartho- 
lomae, A. F. 46). 



starem{öä) der 
SterneKZ28, 12. 



skr. strbhis (instr. 

pl). 

stehrpa^satthamit 
Sternen ge- 
schmückt, acc. 
strStis für "^strs? 



* Dio Form star überwiegt in der Flexion von zd. star, es hat 
Anschluss an die Nomina ag. stattgefunden, Brugmann, Gu. Stud. 
9, 390. 
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1 



) / 



gr. aoTtQa^ 

Vgl. lat. Stella, 

got.stofrwö Stern. 



aöTQaöi , 
Gestirn. 



aOTQOV 



Skr. dvdras, 
dvdräu, 

ksl. dvorü. 



§ 182. 

zd. dvarem, 
np. dar. 



skr. düras ace. pl. 
(dwrdsRV 11,2,7). 

gr. &VQU, 
got. da«ir, u. a. w. 
Cu. Stud. 9, 395. 



§ 183. 

Skr. pdnthäs (1. oder preuss.^w^wWeg. 
2. St.), acc. pänthäm 

m 

Weg. 



gr. novToq. 

lat. pons (gen. pl. pontium). 

ksl. 2>^^^. 

üeber das Thema vgl. KZ 27, 370—372. 



skr. pathibhis (aus 

( p^th-\ 
altp. padim den 

Weg. 

gr. ndvog. 



Gr. ovd^aQ, 
lat. iJÄer. 



§ 184. 

skr. üdhar Euter, 
ahd. iJ^ar. Vgl. 
MU IV, 197 flg. 
Vgl. got. bditrs bitter (1. St.), deutsch bitter (4. St.) 



u. s. w. 



§ 185. 



Wie in der e-Reihe, so erscheint auch in andern Reihen 
derselbe Wortstamm auf verschiedenen Stufen, vgl. 

Skr. at/us (aus *divs\ gr. alü» (aus aivös-m)^ alsi (aus 
aivesi) KZ 26, 346. 

Zd. a^sma = skr. idhtna. 
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Lat. aurora, skr. ums. 
Gr. f^ijiiog, zd. masaüh. 
Skr. dgas Unrecht, gr. äyog Schuld. 
Gr. wy,vg = skr. ägüs schnell, lat. acu-pedius neben öcior. 
Got. fidur-dögs viertägig, dags Tag. 
Skr. gvdnam den Hund : gen. günas = awog^ vgl. lat. 
cäniSj u. 8. w. 

Abstufung zeigen schliesslich auch die stamm bilden- 
den und Flexionssuffixe, und zwar bewegen auch diese 
sich zum grössten Theil in der e-Reihe. 

§ 186. Stammbildende Suffixe mit Abstufung. 
Beim Verbum: 

1 2 

Z. B. skr. bhdr-a-mas neben bhär-a-tha. 
bhär-a-nti. 

gr. (pSQ'O-flSV „ q)6Q-t'T8. 

(pSQ^O'VTl. 

got. hair-a-m „ bair-i-p, 

bair-a-nd. 

ksl. fies-o-mu „ nes-e-te. 

u. s. w. de Saussure 87, MU I, 212 Anm. 

Beim Nomen: 

Suffix mino: 

1 2 4 

ptc. skr. bhär^a-mäi^a. gr. ffSQ-O'/Lifvo-g. zd. bar-e-mna. 

zd. peres-mana. lat. aZ-w-mww-5, 



de Saussure 88; MU II, lä. 

Suffix t'r: 

Skr. pitdram neben /wYr^ 

^f^an pi^tir (= ^pitfs). 

pitdrä pitrbhis 

pitdras 
voc. pHar adj. pltrya {pitria). 



gr. ßfk't'f.ivo'v. 
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Gr. narsQa ^ neben naigaai (aus patfsi) 
TtdxsQ navQog 

adj. nargiog. 
Lat. patris, 

patrim. Cu. Stud. 9, 364. 
Ksl. matere (acc). 
Lit. dükters (nom. pl.). 

Suffix t'-r: 

Skr. datdram neben datre^ 

düüaras dätür u. s. w. 

Gr. äwroQu, 

Lat. vic'tr-iXj 

doc-tr-tna. 



Skr. sväsaram neben svdsrE, 

svdsur^ 
svdsrbhis. 



Suffix in: 

Skr. uksdijtam neben uksnds 

(uksdnam) und ukidbhis (aus uks-^-bhis), 

Got. awÄsaw (acc.) neben auhsin (dat.) und awÄ5wnws (acc. pl.) 
(ursp. -0W-) (ursp. -en-) (ursp. -^). 

Vgl. gr. (pQBvoq neben (pgaai, 

TiQOffQaaaa 
(KZ 25, 38). 

Suffix o: 

nom. At/x-o-$ neben voc. Avxf, 

Ztfpws lupe^ 

vlukü vlUde 

u. s. w. u. s. w. 

Vgl. de Saussure 90. 



* Ueber den Nominativ (narri^ u. 8. w.) siehe § 198. 

Hübsch mann, IL, Das indogermanische Vocalsystero, Q 
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Suffix os: 

gr. nom. yEvog 
lat. nom. genus 



neben gen. yivovq aus *ytv'£(j'0gj 
„ ^ generis. 



§ 187. Flexionselemente mit Abstufung. 
Z.B. Suffix l.pl. praes.: \sitmus neben gr. dor. /nsg. 



Suffix gen. sg. os 

vgl. gr. nod'og 
TravQ'Og 



neben es 

ksl. sloves-e 
Jcamen-e 
mater-e 



und Sy 

got. sunaU'Sj mahtai-s, 

zd. säS'tar-s, nar-s, 

skr. pitür (aus*ptY/s), 

agnes (==*agnat-s'), 

gätrö'S (= gatrau-s^, 

gos (= *goV'S). 

idg. cJ^m-^ des Hauses 

= skr. ddn,zdi\dengy 

s. § 199. 

zd. xweng der Sonne 
(gen.) = idg. sven-s 
KZ 28, 12. 



§ 188. 



Die ursprünglichen Ablautsverhältnisse der ^-Reihe — 
wie aller übrigen Reihen — sind im Verlauf der historischen 
Entwickelung unserer Sprachen nicht dieselben geblieben, son- 
dern so stark verändert worden, dass sie oft nur schwer noch 
zu erkennen sind. In manchen Sprachen — ich nenne z. B. 
das Armenische — ist kaum eine Spur derselben noch zu 
finden. Wir haben schon gelegentlich auf einige der den 
ursprüngTichoD Ablaut theils aufhebenden, theils verändernden 
Factoren hingewiesen. So wirkt z. B. die Analogie auf Be- 
seitigung des Ablautes, indem sie die eine Stufe auf Kosten 
der andern verbreitet. ^ Verändernd aber wirken in den 



* Vgl. gr. TrlfxüJ^ nXe'^üjf ?7rif|a, nfTrXfj^a (neben TrBTiXo^a)^ nfTtXfyfiai^ 
enXlx^tjv, TrXfxTog. Ablaut nur noch in ninXo^a (Hippocr. 1, 518) und 
hiXdxrjv (v. 1. mXkxrjv oft), Veitch, Gr. Vb. 
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einzelnen Sprachen eine Menge Factoren, über die die Laut- 
lehre dieser Sprachen Auskunft zu geben hat. Yon diesen 
Factoren will ich hier die Liquide und Nasale erwähnen, 
da ihr — störender - Einfluss besonders gross gewesen ist, 
und eine Nichtbeachtung desselben zu einer falschen Auf- 
fassung des ursprünglichen Yocalablautes führen muss. 

Liquide und Nasale stehen auf einer Stufe mit den 
Halbvocalen, und wie Wurzeln mit Halbvocalen auf der Tief- 
stufe 

sowohl i wie t, iy und y^ 

U jf Ü^ UV yt V 

zeigen, vgl. skr. ji-td, ji-gt-s-ü^ ji-gy-us von Wurzel skr. 
g-a-i, pri'td, priy-d von Wurzel skr. pr-a-i, so könnten 
Wurzeln mit Liquiden und Nasalen auf der Tiefstufe ent- 
sprechend 



sowohl f wie 


r, 


pr und r 


i « 


l 


V « l 


9 „ 


9, 


W r, n 


^ » 


n>'> 


i^im „ w 



in der Ursprache zeigen, lieber den ursprünglichen Wechsel 
von y, V, r, l, n, m mit iy,^ uv, fr, H, ^n, ipm hat Ost- 
hoff, Perf. 421 und 440 gehandelt: jene sollen ursprünglich 
nach kurzer Silbe vor einem Yocal gestanden haben, diese 
aber nach langer Silbe vor einem Vocal.^ Es fragt sich 
hier nun, wie diese Liquide und Nasale in den einzelnen 
Sprachen vertreten sind. Nun steht wohl fest, dass im All- 
gemeinen 



^ Ueber iy, üv v^l. MU IV, 385. 

2 Beachte die richtige phonetische Schreibweise (MÜIV, 398) des 
Suffixes skr. iya für ya nach Consonant + r, n, m, v (d. h. nach Gons. 
+ Sonorlaut, § 200 Anm.)* Lindner, Altind. Nom. p. 126. 

' Anders de Saussure 2Ö7. Ihm entsteht fr aus f (= rä) 
vor Vocalen, skr, tiräti z. B. aus tf-^ti von einer zweisilbigen Wurzel 
terä ; siehe am Sohluss. Ein einsilbiges ter + SU hätte nach ihm im Skr. 
träti ergeben mQssen. — Nach Fick, BB 9, 317 flg. ist der Wechsel 
zwischen y und i (ty), v und u {uv) vom Accent abhängig. 

9* 
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coDsonantisches 
T durch skr. Ty l, zd. r, gr. q, lat. r, got. r, sl. r, lit. r 



n 


T» 


?1 


«, 


« »; 


J) ^9 w 


W, 


j» 


n, „ n, 


V n 


m 


»J 


» 


w, 


» »»; 


» /*; « 


m, 


j) 


m, „ m, 


„ »» 



und vocalisches 

l durch skr. jr (l), zd. ere, gr. uq, qu^ lat. or; wr, got. aür, sl. ^r, lit. ir 

{are\ 

(are), 

^ „ „ a; ^ a, ^ a, „ em, „ ww, „ <^, „ fw 

vertreten ist, ^ wie aber steht es mit f, ^r u. s. w.? 

§ 189. 

Im Sanskrit steht vermuthlich fr^ ^r^ ^ ^Z^ «^Z für ursp. 
f, J, dagegen ir^ ur, il, vi für ursp. fr, II, vgl. p^rwa voll 
= idg. plnöj purü viel aus *p^rü = idg. ^|^«i, ^ sthü^a Pfosten 
aus *sthtüna = idg. sthlnä^ kulphä Knöchel = idg. k^phö, 
sttrnd gestreut = idg. stpiö (neben strta niedergeworfen ~= 
idg. st^ö)^ ti'Stir-e, ti-stir-anji^dj upa-stir aus -stfr- (vgl. 
stdr-a-te, upastdrana) , tirdti aus ^fyrdti neben tdrati und 
turydma, tartäryante , dar-dir-a-t (ßdardird zermalmend) 
neben dar-dar-t-mi, dar-dr-hi (Wrzl. der bersten), Mr — kar 
rühmen, gir — gur — gr preisen, gtr — gur — gär^ gil — gul 
essen u. s. w.* Vgl. de Saussure 250, Osthoff, Perf. 
434, Verf., ZDMG 39, 91. 

Mithin steht skr. Ir, IZ 1) für idg. f, fr, l, H, 2) für 



* Vgl. de Saussure 10-18 (f, |), 20 flg. (9, nC), 

2 Skr. f ist erst durch Ersatzdehnung oder Analogie entstanden, 
de Saussure 250, Verf., ZDMG 39, 91; vgl. MU IV, 313. 

3 Wechsel von f mit pr und r: skr. vrta (aor. med.) neben vurlta 
(opt. aor. med.) und avri (1. aor. med.), päpuri = pdpri, gurüs neben 
ägrus wie gr. raXag (aus rlZag, vgl. got. pulan) neben nolvrXaq u. s. w. 
Ost hoff, MÜ II, 15, Anm°. 

♦ Material bei Joh. Schmidt, Voo. II, 212 
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idg ä-\-r,l, da ja ä im Skr. durch i vertreten ist, 3) für idg. 
% + r,l, und mithin kann jede skr. Wurzel mit r^ l in jeder 
Reihe auf der Nullstufe i entwickeln. ^ Ein skr. t vor r, l 
lässt sich also nicht zur Reconstruction der idg. Vocalreihen 
verwenden. Nach Osthoff, Perf. 394 flg. giebt es zudem 
noch ein anderes aus dem Stimmton entstandenes L 

Wurde ^ und 7^t im Skr. zu a, so Hesse sich erwarten, 
dass § und ^ zu ^ geworden wäre, was auch Osthoff an- 
nimmt und wofür sich skr. jätd von j-a-n u. a. anführen 
lässt. Für i^n, rp^rn ist im Skr. an, am eingetreten : tanü lang 
aus Hi^nu , vrsanacvd aus *vrs'^nagva , de Saussure 33, 
gamema aus *g7j[tm^ma Ost hoff, Perf. 143, (dazu sanema, 
vanema mit an = ^n^ de Saussure 258), so auch für ^, 
fpr vor tf, V, de Saussure 35, 45, MU II, 210, IV, 314, 
Osthoff, Perf. 436. Auch ^^ ^ unter dem Accente ist im 
Skr. zu an, am geworden: sdnti 'sind' aus *snU, yunjdnti aus 
*yu'n'j"nti^ sunvdnti aus *su-nv"nti, prmdnti aus ^pri-n-nti 
(aber piprati aus ^pi-pr-'^ti), de Saussure 36, Osthoff, 
Perf. 139. 

Die indische Lautpruppe an, am ist also vieldeutig: 
sowohl = idg. on, om^ an, am, en, em wie = idg. ^n, ^m, 
^, ^ (vor V, y\ ^, ^ 

§ 190. 

Im Z e n d und Altpersischen liegen die Verhält- 
nisse wie im Sanskrit, nur ist für ere = idg. f, | mehrfach 
are, für skr. ir, ür durchweg are eingetreten, vgl. zd. dareya 
= skr. dlrghd, zd. sarafih, np. sar = skr. (iras, zd. tarö 
= skr. tirds, zd. vouru = skr. urü (aus *vurü = «yrrf MU 
IV, p. X). Die Beispiele letzterer Art verzeichnet B a r t h o 1 o- 
mae, KZ 27, 204—205, ein indoiran. ül für idg. J Verf , 
ZDMG 39, 91 flg. Dem zd. perena voll entspricht also skr. 



1 Dazu kommt noch, dass schwerlich alle skr. ir und ür auf ur- 
sprünglichen Verhältnissen beruhen, vielmehr scheint Ir, ür vor Oon- 
sonanten öfter auf secundärem Wege (lautlich oder analogisch) ent- 
standen zu sein. Aehnlich verhält es sich wohl auch mit der Dehnung 
von i und u vor y (vgl. grüyate von ^ru). 
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pürnd nicht ganz: jenes steht für idg. plnö, dieses für idg. 

§ 191. 

Im Griechischen steht ga, ag für ursp. y und fr, A«, aX 
für ursp. l und //, vgl. /^apv^ =■- skr. gurüs aus idg. gfrüs, 
sßaXov aus ebj^on\ ebenso av, afi für ursp. ^n, vnm,^ vgl. rafv- 
= skr. tanü aus idg. ^^ww^ ha/Liov aus etmmon, /a/^ial aus 
Xi/jji'f^al (zd. 2f«m Erde, lat. humus u. s. w.), Xi^ndvio nach 
Osthoff, Perf 405 = Xi/liti'^vcü ^ rUrouvn ebenda 452 = 
T^K-T^-ia. Was aber im Griechischen aus idg. f, J geworden, 
ist noch nicht sicher ermittelt. Osthoff, MU IV, p. IV, 
Perf. 417 setzt qu), Xio = idg. f, J {ovQMToq aus stftös, ßXw- 
^Qoq aus ßpf}6(;, vgl. de Saussure 260, 262), J. v. Fier- 
linger dagegen hält nach dem Vorgange deSaussure's 
p. 263 und 265 gr. qo, Xo für die Vertreter von idg. f; J, 
vgl. SoXiyof; ^ neben skr. dirghd, zd. dareya (idg. dlgh6'\ ksl. 
dlugu (aus dlghö)^ aoXsxdvog, aoXoy^dvog hager (aus iji^-) neben 
skr. Ar^ci (aus klk^ö). — Idg. g; ^ ist nach Osthoff durch 
ß =: fj vertreten, vgl. MU IV, p. IV, nach W. Schulze, 
KZ 27, 606 durch gr. v?], m, lat. an? — Ueber gr. 9jX, aX, 
Xrjj Xä aus aX, Aa = / vgl. Osthoff, Perf. 110. 

§ 192. 

Im Lateinischen erscheint ur, or, ul, ol für idg. f, / 
und en, em für idg. ^, rp,, ^n, ^^m, vgl. mors ~- skr. mrU-s 
Tod, cord- = skr. Ard- Herz, ursvs = skr. rksc^s Bär, 
tenu'is = gr. rayv = skr. ^a««i. Wie aber idg. fr, f, |/; J im 
Lateinischen vertreten ist, steht noch nicht fest. Lat. gula 



* Also idg. plnö = zd. perena, got. fuUs, ksl. plünü, lit. j^i^na«, 
2?rn(5 = skr. pürtid, 
pjtö = — , 
2}p(5 = skr. pürtä, 

plBno = lat. plenus^ vgl. skr. prätta voll, zd. /rgna 

Menge. 
„ pWo = lat. coni'pletusy skr. prätd. 

2 Und für |t, ^? vgl. ?am aus es^^», Ost ho ff, Perf. 420. 
' Die Zusammenstellung von SoXixog mit lf/-^f^f;^^$ ist bedenklich, 
da die Wurzel schwer ist, vgl. § 61. 
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Kehle erklärt Osthoff, Perf. 586 aus ursp. glla, während 
für ursp. gp-ü = skr. guru, gr. ßuQv im Lat. gravis einge- 
treten ist. Gehört grädlis zu skr. kr^d, so wäre auch lat. 
rä = idg. f. Sonst ist nach Osthoff, Perf. 178 u. s. w. 
räj lä der lateinische Vertreter des idg. f, J: lat. fradus = 
*bhfg46-s Perf. 178, stratus = *sfpös 366, quartus = 
*1Uvfth6s 435, granum Korn (^gfnom)^ vgl. got. kaum 
(*gfnom), crOtSs Hürde {*kftii')^ vgl. got. haurds Thür (*kirtSi'\ 
radix Wurzel, vgl. got. vaurts, ^ latus -= *tp6s 366. Vgl. 
KZ 25, 49, Mahlow, 1. Voc. 3 (rä, lä = r-Vocal), 
de Saussure 263, 267 {ar, rä, or = r-Vocal). Kluge 
Wb. stellt deutsch 'Art' zu lat. ars (arti-), wonach auch 
ar der lateinische Vertreter von idg. f oder f sein könnte. 

§ 193. 

Im Gotischen finden wir aür, vi, un, um als Vertreter 
von idg. f; l, 1^, fp sowohl wie von p, jl, pn, Tftm, vgl. 
kaurus schwer = ßugvg aus *gp'us, baürans ptc. von balran 
aus ^hfram, numans von niman aus *nfj[imans u. s. w. Für 
f, [soll nach Ost hoff, Perf. 178, 417— 418 im Germ, rö, 
lö eingetreten sein (ags. brdk von bhfg, Wzl. bhreg brechen, 
got. gröbum = *ghfbhiffimim\ nach J. v. Fierlinger aber ^ 
steht vielmehr germ. ar, al, an, am für idg. f, l, ^, f^, vgl. 
KZ 27, 436—437, dazu Kluge, Wb. s. v. Art, PB 9, 193 
{^Ar( = idg. fti, ahd. wallan = idg. vj-na-), PB X, 444 (an 
= idg. §), Froehde BB I, 201. 

§ 194. 

Soweit sich bis jetzt urtheilen lässt, ^ ist also idg. 

f = skr. fr,ör; zd. ar«, gr.Qw? qo? lat. rä(ra,ar?), got ar 
llj ül, (rö?). 



1 Material bei Joh. Schmidt, Yoc. 11, 350 flg. 

2 Yg]. auch de Saussure 262. 

' Ueber f , f im Litauischen (= ar, al) und Slavischen (= or, ol) 
vgl. de Saussure 262, KZ 25, 1; über W = lit. il, ^n = lit. m 
Osthoff, Perf. 91. 
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J r= skr. fr, ür, zd.are^ gr.Xco? Isit. la (la, al?\ got. al 

== skr. a, zd. a, g^'€t{ri\ lat. P, got.an. 

= skr. a, zd. ö, gr-ö(^)? lat. Pj got. am. 

^ = skr. ir, ur, zd. are, gr. Qa, lat. ra, got. arfr. 
il, ul, aQi 

y, = skr. ir, wr, zd. ar«, gr.^«^ lat. w/P got.ul. 

il, ul, aXj 

t^n = skr. an, zd. an, gr. av, lat. en, got.t^n. 

ijiin= skr. am, zd. am, gr. a^u, lat. 6m, got um. 

ig, = skr. an^ zd. aw, gr.avP Jat. eni 

(Osthoff, Perf. 206). 

Bei der Untersuchung über die YocalverhältDisse der 
idg. Sprachen hat man also scharf zu unterscheiden zwischen 
Yocalen, die aus der Urzeit stammen und solchen, die erst 
secundär, insbesondere aus Nasalen und Liquiden entstanden 
sind. Letztere haben naturgemäss in die ursprünglichen 
Vocalreihen Verwirrung gebracht und zu ihrer Zerstörung 
beigetragen, häufig haben gerade sie die Brücke von einer 
Vocalreihe zur andern geschlagen. So z. B. im Griechischen 
von der «-Reihe zur a-Reihe. 

§ 195. 

Eine Wurzel ghsnd musste auf der Nullstufe ghi^d lauten, 
woraus im Griechischen yjid werden musste. So lautet zum 
lat. Praesens pre-hendo der gr. Aorist s-yot^-oy (aus sxv^^ov), 
das Praesens dazu mit Einschub des Nasals ya-v-d-avu) (wie 
Xi'fi'Ti'dvu) zum aor. s-hn-oy, Wrzl. Xan, Xni), Indem nun zum 
Praesens /«yJ-aVoi ein Perfect %ix.avSa neu gebildet wird, ent- 
steht der Schein, als ob wir es hier mit einer Wurzel der a-Reihe : 
yavS oder ;^ac5 zu thun hätten. Allein das Futurum yeiaofiai 
aus */6vSao^ut verräth den Ursprung der Wurzel wie auch 
lat prehendo. Vgl. Curtius, Grdz. 196, de Saussure 151. 

Ebenso ist im Griechischen nfv& aus der 6-Reihe durch 
die Nullstufe n^d- = nad^ scheinbar in die a-Reihe über- 
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getreten: 7raa;^co, ena&ov, nsna&vTay nd&og neben nenovd^a, 
nnaofiai (= ^nsv&ao^ai)^ nevS'og, 

Entsprechend: xalvo), xaviS, sxavoy neben xtxova (Curtius, 
Verb. II, 210), xovij Mord (Hesych). 

Ein wirklicher Uebertritt in die a-Reihe veranlasst durch 
a = ij^ liegt vor bei: Xay/avcot ska^ov, Xd/og Loos, XTJio/Liaif 
etXfjxa, sXXriYfiai neben XsXoyxo^, ^oy/tj. Vgl. de Saassure 
103, 151. 

Verwickelter liegen die Verhältnisse bei ßa/vw, ßi^aofxai^ 
ßißrjxa, ßsßäaav, ßarog u. s. w. Die Formen können auf zwei 
Wurzeln zurückgeführt werden, SLuf gern (skr. gam^ lat. venio, 
got. qiman) und auf gä (siehe oben § 131), wonach ßä auf 
gfp, oder gä^ ßav auf gfjtm (vor y), ßa, ßrj auf ga zurück- 
gehen würden. Ost hoff führt aber auch skr. ga wie gr. 
ßa^ ßrj auf ursp. g^ zurück und nimmt somit g-e-m als (mittel- 
stufige) Wurzel für alle Formen an. 

Auch gr. axa^M hinke (vgl. skr. Ma^j'a hinkend) kommt 
nicht von einer a-Wurzel, wie das deutsche 'hinke zeigt. 
Wurzel ist skheng und gr. axa^M = *8khig,gyo, 

Qdnxo) 'nähe', Qaxjju) , soQaxfja, EQQafxfxcu^ 8QQd(p7jv zeigt 
durchweg a, aber die Wurzel ist rembh nach Ausweis von 
QoiLiq)€vg Schuhdraht (Hesych), de Saussure 103. 

Und wie steht es danach mit yed/nviOy aa^Wy sxajuov, 
xUfiyxa; mit ^alvo/Licu Curtius, Grdz.311, de Saussure 182; 
jLtavd-dvo) (ygl. /Lisvd-ijQT]^ zd. mazdä u. s. w., de Saussure 152, 
Osthoff, Perf. 25 \ Xafißdvio KZ 25, 160, 304, ddxvio (J^V 
^lah SBÖyiyß<^i Sq/ßsig, dor. Säx^^sig Find., skr. dag und darhg : 
damsfra Spitzzahn, dafhsfdr Beisser^ deutsch Zan^e. de Saus- 
sure 152), zd. datira weise, gr. Maoig gelehrt, kundig (von 
d^sP) u. s. w. P 

In die «-Reihe gehört auch das a von: 

ßdXXü), ßaXd), sßaXov^ ßSßXr^yca u. s. w. Wurzel ist gel ^ 
nach Ausweis von ßbXog, ßoXij, tegeat. iaäsXXovrsg. 

Wahrscheinlich auch das a von 

ygdifü) 'schreibe', ygdxpw, eyQaxpa, y8yQaq)a u. s. w. Curtius, 
Grdz. 180 stellt yQdq>io zu ksl. po-grebq^ obwohl es graben' 



^ Ein anderes gel ist die Wurzel yod ßovXofiai, vgl. § 283, 
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bedeutet, Kluge im Wb. stellt es zu deutsch kerben: im ersten 
Fall wäre ygacpu) = gfhlw (KZ 27,438), im zweiten = g^pho. 

Wie steht es mit nvdQWfiai, nvagw, snragoyy nragavTsq ^ 
neben lat. sternuo? Wegen nrog/iiog, nroQog vgl. de Saus- 
sure 103. 

Hat J. V. Fierlinger KZ 27, 436 flg. recht mit der 
Annahme, dass f, J im Germanischen zu ar^ al geworden sei, 
so lassen sich auch im Germanischen viele Wörter mit a (vor 
r, /) aus der a-Reihe ausscheiden und der e-Reihe zuweisen. 
So z. B. wäre far von got. far-an aus pf , der schwachen 
Form der Wurzel per (vgl. slav. perq) entstanden, und das 
Perfectum för wäre gebildet nach Analogie der Verba mit 
echtem idg. a. Die weitere Ausführung sehe man a. a. 0. 

§ 196. 

Wie durch Einfluss der Nasale und Liquide im Grie- 
chischen a, im Got. a u. s. w. in die «-Reihe gekommen ist, 
so ist auf einem andern Wege, den Osthoff in seinem Per- 
fectum zu ermitteln versucht hat, auch e in die e-Reihe ein- 
gedrungen, wodurch eine Brücke zwischen der e- und e-Reihe 
hergestellt worden ist, auf welcher besonders im Litauischen 
viele Wurzeln der «-Reihe in die ^-Reihe übergetreten sind. 
Ost hoff nimmt p. 20 ein idg. si5|rfo setze mich, ms|rf(J Nest 
neben sisdru {sisdreiir) 'Sitzung , das schon idg. durch sizdru 
zu sTdru wurde, an, während nisdö im Indogermanischen blieb 
und erst in den Einzelsprachen durch nizdo zu skr. nida (aus 
nizda)^ lat. mdus wurde. So wurde auch idg. ses\dp durch 
sazdur zu skr. sBdür^ idg. sesdmSm aber schon idg. zu sedmim 
= got. setum^ das rein lautgesetzlich im Skr. durch *sädmd 
(für sHimä) vertreten sein sollte (p. 43). So gab es auch 
ein idg. segmim von seg anhängen, seg^hmim^ von seg% be- 
wältigen, u. s. w. (p. 48), und so entsteht im Perfectum eine 



1 Andrer Art ist das lokr. elische a aus gemeingr. e vor g : lokr. 
naraga für älteres narfga, elisch Fagyov für älteres FQyov u. s. w, G. 
Meyer, gr. Gr. § ?1. 

* Vgl. skr. sahydma, sahvän von sah. 



— 139 — 

Wurzelform mit ^ von Wurzeln der «-Reihe. Nach diesen 
Mustern haben sich andere Wurzeln gerichtet, und das ^ hat 
sich vom schwachen Perfectstamm aus weiter verbreitet, ge- 
legentlich bis zur völligen Umwandlung der e- Wurzeln in 
^-Wurzeln (z. B. skr. d^ = dSk^ Verehren von ursp. dek^). 

So geht z. B. Wurzel med in ju^dog Rathschlag, fxi^dofiai 
ermesse, ^rjarmg Berather, deutsch Mass^ ahd. ma'^a, altir. 
ro midar judicavi, arm. mit Sinn 

auf Wurzel m^d zurück in: /tuöto, fxiöoftm^ /ntötf^vog, lat. 
moduSy modius, got. mita u. s. w. Ost hoff, Perf. 106. 

Vgl. gr. (jiiQfjirjQa neben /usQ/Ltsgog y ^isgif^vu^ lat. tEgula 
neben iego^ toga^ regula Richtscheit, Richtschnur neben r^go^ 
u. s. w.i Vgl. Osthoff, Perf. 110 flg., Mahlow, 1. Voc. 
119—120; BB V, 267. 

Auf kürzerem Wege sind die mit e beginnenden Wurzeln 
wie ed essen, es sein, ei gehen zu langem ^ gekommen, näm- 
lich durch Contraction des wurzelhaften e mit dem e des 
Augments und der Reduplication im Imperfect, Aorist und 
Perfectum und durch spätere Ausbreitung der Wurzelform 
mit e im Verbal- und Nominalsystem. 

§ 197. 

So wurde idg. e-Sdra zu eda 'ich ass' = skr. dda, lat. edt^ 
got frBt, lit. edau, gr. id-rjö-toc, ksl Hü ptc. pf., idg. e-es-a zu esa 
'ich war' = skr. asa, gr. fja, idg. e-iy-a zu eya ich ging, 
lit. ejaü (Ost hoff, Perf. 122). Entsprechend lautete das 
Imperfectum edr^ ich ass, esv^ ich war, eyr^ ich ging (Ost- 
hoff, Perf. 151). Durch Verallgemeinerung der Wurzelform 
M entstand dann: lit. edmi^ edu^ fut. esiu^ inf. esti, subst. 
edzios^ fem. pl. Krippe, edis Frass, slav. ^m^, inf. esti^ subst. 
msdv-^d^; ^dt {jad() Speise, got. uz-eta^ altnord. detr essbar, ags. 



* Dagegen hat /jftirjh^ juffir^Xoig von /ueXcj nicht tj = e sondern rj 

= Ä, denn r^Z = aX ist aus aZ = |, II (ptc. jue-juU-vTa = */u€/uaXvia) 

nach Analogie gedehnt worden. Joh. Schmidt, KZ 25, 160, s t h o f f, 
Perf. 110. Vgl. arriXtj = der. ardla aus arlnä (durch Ersatzdehnung) 
▼on der Wrzl. sthel. 
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d^, ahd. äSj nhd. Aas^ skr. adia essbar, lat. esus u. s. w. 
(Ost ho ff, Perf. 147) neben skr. ddmi^ gr. sScd, lat. edö^ got. 
ita aus idg. Sdmi und ^^d. Mit Hülfe dieses S treten nun 
manche Wurzeln in die 6-Reihe über. So wird im Grie- 
chischen nach tdrjÖMq zunächst gebildet Id-rjö-cov * q>aysdaiva, 
dann mit Uebertritt in die ö-Reihe: i^-ioS-fj^ Brugmann, 
MU IV, 414. So wird zu lit. stegiu von Wrzl. steg (lat. tegö^ 
togd) gebildet: stögas 'Dach', zu lit. sSd-mi^ sedziu : söstas Sitz, 
zu ksl. s^dq^ sästi, säzdq, sidSti : saditi pflanzen u. s. w.. Ost- 
hoff, Perf. 110—111. Vgl. lit. veh'i fahre, üz-vazas Auffahrt 
(Reihe e — o) neben pravezä tiefes Geleise, pravozä tiefes Fahr- 
gleis (Reihe e— ö), Leskien, Ablaut 357. 

§ 198. 

Durch Vermittlung des e ist, wie diese Beispiele zeigen, 
nun auch ü in die e-Reihe (o e — ) eingetreten. Es scheint 
aber nicht, dass alle ö, die sich in der e-Reihe z. B. des 
Griechischen finden, auf diese Weise eingedrungen sind, es hat 
vielmehr wohl noch andere Mittel und Wege zur Einführung 
des ö in diese Reihe gegeben. Ein solches war die Bildung des 
idg. Nominativs, auf die wir hier kurz eingehen müssen. 
Während nämlich der Nominativ vocalischer (o, i, u) Stämme 
durch Anfügung eines s gebildet wird, bilden ihn die übrigen 
Stämme durch Dehnung des im acc. sg. im Auslaut er- 
scheinenden Vocales.^ Daher haben wir: 

von w-Stämmen: rjysfj.(jjv : acc. ijys/uova^ noi/ufjv : Trot/nsva, 
skr. rdja, vgl. loc. rdjani, uksä, acc. uksdnam (uk^dnam 
einmal im RV), lit. akmü Stein (gen. dkmhis) ; 

von w^-Stämmen : yeQMv : acc. ysQovva, skr. pagumdn : 
acc. pagumdntam, vgl. skr. agnivdn^ zd. /ratumä ; 

im ptc. pf. skr. vidvdn^ zd. vtdwä, gr. sldwg, got. veitvöds, 
im comp. skr. jydyän; 

von r-Stämmen: nartjQ : acc. nariga, dvrjg : acc. dvega, 
QjjrcoQ : acc. grjroQa, skr. pitd : acc. pitdram^ voc. pitar, 



* Brugmann, Cu. Stud.9, 366; de Saussure 213; Bartho- 
lomae, A. F. 27—36; Osthoff, Mü IV, 308 Anm. 
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skr. wrf, zd. nä : acc. ndram, zd. narem^ dätdy vgl. loc. datäri, 
voc. datur, lit. W(J^6 Weib, duktS Tochter; acc. diJcteri; 

von s-Stämmen : BvytvTJg : acc svyEvia, skr. «unuiniX« ; 
acc. sumdnasam^ was = 7\oiq, auröra : acc. skr. uHsam und 
usäsam, gen. usdsas; 

von y und t?-8tämmen: skr. s(iA;Aa Freund, pdntha Weg, 
gr. net&w, Arjvw (Stamm ursp. auf oy ausgehend KZ 27, 371), 
skr. ^di^, instr. gdvä^ dyäüs: dat. dydve, Stämme ursf. gov 
und dy^ (gr. ßovg, Zsvg sind verkürzt); 

von Stämmen auf m: zd. 2:ä Erde, Stamm sam^ zyä 
Winter, Stamm zyam (vgl. KZ 26, 404); 

von Stämmen auf Yerschlusslaute : skr. vdk Stimme, 
zd. vüQos, acc. vücim^ instr. vaca\ päd Fuss, instr. padd^ dor. 
TTcJg. Hesych, KZ 25, 13. 

Das indische Paradigma nom. pdd^ acc. pddam^ gen. 
padds ist also auf ein idg. : nom. pod^ ^ acc. p6drp>^ gen. pedös 
oder /?rf(Js (= ftdtJs) zurückzuführen (Ostho ff, MU IV, 308). 

Das idg. pöd liegt aber nicht nur in skr. pdd^ dor. Troig 
vor, es steckt auch in got. fotus Fuss (de Saussure 213), 
vgl. skr. pädüsß Und so haben wir eine vierte Stufe zu den drei 
oben erwähnten Stufen der der e-ßeihe angehörigen Wurzel 
p — d, nämlich pöd z.B. got. fötus neben pod z.B. gr. no^a^ ped 
z. B. lat. pedis^ pd z. B. zd. frahda. Dass vom Nominativ aus 
ein solches ö in die obliquen Casus ^ sowie in nominale und 
verbale Ableitungen eindringen konnte, muss von vornherein 



1 Diese eigenthümliche Dehnung des Yooales zum Zwecke der 
Formbildung scheint sich auch beim «-Aorist (indic.aot. sing.) zu finden: 
jedenfalls steht skr. abhärsam, abhär (aus *abhär8t) von bhar auf gleicher 
Stufe mit skr. gäüs von gav. Denn bkärs kann weder aus bhera noch 
aus bhar 8 entstanden sein, es muss ursp. langen Yooal gehabt haben. 
Vgl. Joh. Schmidt, KZ 27, 322 Anm. Der Aorist Ton vfft, lautete 
also ursp. ♦wjy/Affa, verkürzt (nach § 117) *evfjuaa ^ hufuc. 

* Skr. päda-s aber ist aus dem Accpadam von päd gebildet (Lan- 
man, 471) wie dvära-m aus dem acc. dvar^am von dvar, 1. 1. 486. 

' Vgl. Brugmann, Cu. Stud. 9, 402, gr. /utjara^a, lat. vöa?, de 
Saussure 214, lat. datör, datöris u. s. w., datürus, natura, victöria, 
auctöritas u. s. w. Lat. vöcis hat das ö vom Nominati?, skr. väcäs hat 
das ä vom Nom. und Acc, gr. onog hat das o vom Acc, 
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als möglich zugegeben werden. Am geeignetsten waren für die 
Verbreitung dieses ö offenbar die Wurzelnomina wie ped Puss, 
und diese waren ja auch zahlreich in der Ursprache vor- 
handen, wie Pröhde, BB VII, 97 flg. richtig bemerkt hat. 
Gelegenheit die Dehnstufe ö in die e-Reihe einzuführen, war 
also oft genug gegeben. Weitere Forschung ergiebt viel- 
leicht, dass noch auf anderem Wege ö in die e-Reihe ge- 
kommen ist: für jetzt genügt es aber zu,constatiren, dass ö 
dieser Reihe von Haus aus fremd, und wo es erscheint, erst 
auf secundärem Wege in sie eingedrungen ist. 

Beispiele für dieses ö in der e-Reihe ausser fötus neben 
nd$a : pedis : frabda sind im Griechischen : 

§ 199. 

xAwV Dieb, yckwnao/nat neben xkon^, xsxXocpa : xksipcD : 
hiXanrjv, 

amix/j Eule neben ayonrj Spähen, anonio) : oninTo/uat, 

na^aßXioxf/ schielend neben ßXtno), 

q)(x)Q Dieb^ neben g)0Q6g^ (pogho : (psQw, 

d(o, dw^a Haus (B a r t h o 1 o m a e, A. F. 96) neben io/uog : 
öe/LKo^ vgl. skr. dämpati-s Hausherr = pdtir ddn (gen.), zd. 
deng pati-s^ gr. ösotiöttiq^ woraus sich ein idg. gen. dem-s 'des 
Hauses (s. p. 130) ergiebt (Bartholomae, A. F. 71), 

Tf)W7id(jj neben tqotioq : rgeno), 

Tgcü/ao) „ T^QO/OQ : rgi/o)^ 

aTga)(pci<x) „ aTg6g)og : argBipw, 

moXsoiiiai „ nblo/xat, 

Tnordofiat „ nordo/uai : tceto/uui, 

noTSOftat 

vwfido) „ vo/Liog : v8f,ao 
u. s. w., vgl. Mahlow, 1. Voc. 118—119; Collitz, BB 
II, 297; de Saussure 213-214. 

Ein secundäres, wenn auch noch nicht genügend er- 
klärtes ö zeigt auch gotßdvör vier neben Tsrogsg = skr. catvdras 



1 lat. für, furis Cu. Stud. 9, 403; g)uQ = skr. hära forttragend 
BB 7, 119; PB 7, 499. 
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; xixaQTOQ^ skr. acc. catüras^ in Comp, daturaksd vieräugig, 
got. fidur-dögs viertägig. Vgl. Mahlow, 1. Voc. 139. 



200. 



Was von sonstigen Störungen der e- Reihe bisher be- 
kannt geworden ist, beruht auf einzelsprachlichen Vorgängen, 
die mit den idg. Vocalverhältnissen nichts zu thun haben. 
So z. B. wenn im Griechischen vereinzelt i und v in der e- 
Reihe erscheint: 

vgl. ni'kvaf.iai neben ntXdu)^ nsXd^o)^ ini'kaau^ 

xigvTjf^t j, xsQavvv/LHj sxegaoaj 

lod^i sei', zd. zdi aus idg. s-dhi (gr. i ist aus dem Stimm- 
ton des 8 entstanden, Ost hoff, Perf. 26), 

hom. nlavQSQ neben böot. nirraga^ KZ 25, 48, 

vv^ neben lat. nox^ got. nahts^ skr, ndktam bei Nacht, 

avdfvvf^og neben ovo/Lia, lat. nömen^ 

ovvl^ neben skr. nakhä^ deutsch Nagel u. s. w., 

yvvT] neben böot. ßava, ksl. zena u. s. w., 

XvyoQ neben skr. vrka^ got. vtdfs u. s. w., 

iivüXog neben skr. öakrd, 

fxvXrj neben lat. molo u. s. w., 

vgl. LM 265. Erklärungsversuche bei BB V, 167, 288; VII, 
339; de Saussure 99. 

Die Vocale i und u spielen im idg. Vocalsystem ' nur 
die Rolle von Consonanten und können also urprünglich in 
keiner unserer Reihen als Vocale erscheinen. Sie haben also 
auch keinen Ablaut und wechseln nur mit i und ü^ iy und uv, 



^ Vom Standpunkt dieses Systems aus hat man scharf zu 
unterscheiden zwischen den eigentlichen Yocalen: ä, e, ö, a, e, 
0, ä und den fibrigen Lauten, welche ihrerseits zerfallen in Sonore: 
h Vi ^j ^> %h ^) ^; **hTf^i h^ ^^^ Geräuschlaute k,k^jtjpu,B,yf, 
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y und V. Auch können sie ursprünglich nirgends ausfallen.^ 
Wo irgend sie jetzt in den Reihen als Yocale erscheinen, 
sind sie erst auf secundärem Wege entstanden. 



V. 

DIE a (oder a) -reihe. 

§ 201. 

Nach dem was oben über aycD = skr. äjami ermittelt 
worden ist, müssen wir eine a-Reihe aufstellen, welche da- 
durch characterisirt w^rd, dass sie im Skr. und Griechischen 
(oder Europäischen) auf der mittleren Stufe ein kurzes a, 
auf der schwachen Stufe aber im Sanskrit kurzes a und 
nicht ? zeigt, vorausgesetzt, dass skr. a = gr. a nicht aus 
idg. Nasalis sonans (lat. en^ em, got. wn, ww, ksl. e^ u. s. w.) 
entstanden ist, und dass gr. a (neben q und A) sich nicht aus 
dem r- oder Z-Vocal entwickelt hat. ^ Welcher Vocal in 



1 Ueber die seltenen Fälle wie skr. irtiya^ grt^omi, bhrhufl Tgl. 
HU IV, 215. Neben bhrkuß auch bkrukuti, Holtzmann, Anhang zu 
Wh. ör. p. 5, vgl. Wh. Gr. § 243. 

2 Griechiflch a ist also 1) = idg. a unsrer Reihe, 

2) = n ö, 

4) prothetisch (a-/4fiyw), 
ferner ist 5) aq, aX = idg. f, J, 

6) av, a/u = 1) idg. a i- n, m, 

2) „ pn, n^m, ^, rß. 
Lateinisch a = 1) idg. a, 

2) n 5, 

3) ra, la = idg. r, {? 

Skr. a = 1) idg. o der e-Reihe in geschlossener Silbe, 



2) 


» «. 


3) 


„ der o-Reihe, 


4) 


» Vt V) 
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dieser Reihe für die starke Stufe anzusetzen ist, weiss ich nicht 
zu entscheiden : mir scheinen die wenigen bis jetzt vorliegen- 
den Thatsachen für A, nicht für ö zu sprechen. Danach hätte 
die a-Beihe in der Ursprache die Stufen: 



Zd. 





1 2 


3 


4 




a ä 


a 


— gehabt, 


wofür eintrat 








im Skr. 


a a 


a 




» Gr.' 


ä(^) « 


a 




jy Lat. 


a a 


a 




„ Got. 


ö a 


a 


— 


j, Slav. 


a 





. 


Hierher gehört: 




. 


§ 202. 


Die Wurzel 


ag^ führen. 




1 


2 


3 


4 


r. aj'i'8 Wett- 


äj-a-ti, 


pass. ajydse, 


jmdn Bahn, 


lauf (?) 


ipf. djat, 


ajyate, 


pdri'jman 


(vgl. aydv 


gö'djana Rin- 


ftc, ajydmäna, 


herumlau- 


Wettkampf). 


der antrei- 


aj'd-8 'Trei- 


fend U.S.W., 




bend, 


ber', 


MU IV, 


• 


äjma , djman 


ajird rasch. 


342 und 




Bahn, Zug. 




Osthoff, 
Perf. 116. 


. 


azaüi führt. 







5) = idg. ä vor y, 

6) = „ a. 

skr. aw, am = idg. o, «, a^ '^f iji -f- «, w. 

Skr. ä = idg. ä, e, ö (auch = e aus ersatzgedeliDtem e, nach 

Osthoff), 
= , der e-Reihe in offener Silbe, 

= » ^» ^• 
Idg. 0, a, ä = germ. a, lit. a, slav. o. 

1 Vgl. ö. Meyer, gr. Gr. § 49—50, wo jedoch alle a-Wurzeln 
für ß-Wurzeln erklärt werden. 



Hübschmann, H., Das iadogermaniscbe Vocalnystem, 
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Gr. 



Lat. 



1 

dor. Tivv'äyoQ 
Jäger. 



amb-ag-es, 
ambago, 
coägulum^ 
exämen (aus 
*exägmen\ 
Osthoff, 
Perf. 115. 



2 

äyw, fut. u^ioj 
aor. ^yayov. 



ayo-g Führer, 
in-axTog, 



ago,^ agilis (über äctor, äctus^ 
actio vgl. Ost hoff, Perf. 117.) 



o-y/uog mit 

prothe- 

tischem o 

{ü.r*yfi6g{?\ 
Osthoff, 
Perf. 116. 



Altn. (perf. oi). aka fahren. 



Altir. 



Arm. 



atO'tn-aig adigit me. 



ac-e-m^ aor. ac-t. 



Hierzu — auf Stufe 2 oder 3 — : skr. dj-ra-s Flur, 

gr. ay-QO-g Feld, 
lat. ager, • 

got. akr-s Acker. 

Die Perfectformen dieser Wurzel sind hier nicht zu 
gebrauchen, da in ihnen eine Contraction der Vocale der 
Wurzel und der Reduplicationssilbe stattgefunden hat. Gr. 
aw-ay-ay-o/'U (theräisch) ist wohl zu beurtheilen wie sdtjöovca^ 
von BÖu) (Curtius, Verb. 11,235), und dy(xtyfj, aywyog wird 
hinsichtlich seines w ebenso unursprünglich ^ sein wie i^wdrj, 

* Lat. perf. egimus aus e-ag^-mim {ag^ als Stufe 3), vgl. Ost- 
hoff, Perf. 166. 

« Eine Erklärung der Form bei Osthoff, Perf. 385. 

8 Ost hoff, Perf. Il6 hält diese Formen für ursprünglich 
und nimmt daher jetzt den Ablaut ay — ay — tay an. De Saussure 
bemerkt p. 156: »L^w de aytayog et axwxij aurait une plus grande yaleur 
Sans la r^duplioation.*^ Vgl. Melanges Graux 741. 
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f JffxVoc von sS(t}, Gr. ijybo/nat scheidet sich von ayfo durch 
seinen Spiritus asper, sonst wäre es die richtige Causativform 
zu äyo). ^ 

§ 203. Die Wurzel yag^ verehren. 

1 2 (und 3) 4 

Skr. anuyäjd t/dj-a-ti, yajnd Opfer, ptc. i^-td^ 

Nachopfer, ydjus Opferformel, rtv-ij 

caus. yojds (einmal : yajds-ä instr.), Priester. 

yajayatL yajatd verehrungswürdig. 

Zd. yazaits^ yasna, yazata. 

Gr. aQ'0'(.iai verehre, scheue, 

ayioq heilig, 

äy-oq heilige Scheu, ayvoq 

verehrt. 
LM 904. 



§ 204. Die Wurzel dav brennen. 



Skr. 



1 


2 oder 3 


4 


caus. 


dava Brand, 


du-no-ti 


davayat% 


davathü Brand. 


brennt, 


vgl. PW, 




dü-nd ge 


dävd Brand. 




brannt, 
gequält. 



Gr. dh'^Tj'E es daifo zünde an (= (TaF-/w), dvrj Elend, 
brennt, ds-dav-fikvoc^ 
di]i'ov(jivQ). aor. ddrjTou, 

ddog Feuerbrand, 
daig Brand. 

Curtius, Grdz. 231, LM 657. W.Schulze, KZ 27, 
427 nimmt dav als Wurzel an, vgl. § 84, 92. 



1 iiyeoftai ZU got. sökja fluche, lat. sägio spüre (= *8agSyö)? vgl. 
Mahlow, 1. Yoc. 28, Kluge, Wb. u. 'suchen', Osthoff, Perf. 161. 

10* 



— 148 — 

§ 205. Die Wurzel k^ad fallen. 

1 2 und 3 

Skr. gdda Ab- gatsyanti (AV) sie werden 
fallen. ausfallen, 

pari-ganna daneben gefallen^ 
gada Abfall. 

Lat. cädere fallen, 

cädücus hinfallig. 
LM 1033. Anders Osthoff, Perf. 537. 

§ 206. Die Wurzel k^ad sich auszeichnen. 

3 

Skr. gagadüs, 

gägadmahS, 
ptc. gdgadOna. 

Gr. xc-xacr-rai ist aus- 

gezeichnet, ^ 
ncsüdofjLsd'a wir 
zeichnen uns aus, 
xsnaa/uivog aus- 
gezeichnet,! 
dor. litnaöftivoQ 
(Find.). 

LM 1033; Curtius, Grdz. 138, wo auch altcynar. cadr decorus. 

§ 207. Die Wurzel an athmen. 

Skr. äniti (mittelst.) athmet, vgl. ipf. dnlt^ pf. üna, ptc. 
andt (ntr.), anati (fem.), anila Wind. 
Got. iis-ana hauche aus, pf. uz-on, 
Gr. ävsjLiog Wind, lat. animus, anima, ksl. v-on-ja Duft. 



* Ueber xalvufiai von xa^J, vgl, 8 t h o f f, Perf. 459. 
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§ 208. Die Wurzel bhag zutheilen, essen. 

Skr.bhägd Antheil, bhdjati (mittelst.) bhaktdm Theil, Speise- 

theilt zu, geniesst, theil, Mahlzeit, 
bhdga Zutheiler, bhaksd Gemessen, Ge- 
ein Gott, nuss. Trank, 

pitubhdj 'Sah.rxmg ge- 
niessend. 
Esl. bogü Gott. 

Gr. dviQO'ipdyoQ Menschen fressend, (paystv 

essen. 
Curtius, Grdz. 297; LM 879. 

§ 209. Die Wurzel vat geistig anregen. 

Skr. api'vat geistig anregen, verstehn, zd. aipi-vat, 
caus. vatdyantas, pr. vaUma (opt.). 
Lat. vates Prophet, Dichter. 

Germ. ahd. umoi Wuth, Baserei, ags. wöä Stimme, Ge- 
sang, altn. 6är Poesie, Gesang (Kluge, Wb. s. v. 'wu(). 

§210. 

2 

Skr. dnäh-as Kraut, 

bes. Somakraut. 
Gr. äv&og Blüthe, 

Blume. 

Curtius, Grdz. 250, LM 1070. 

§ 211. 

2 

Skr. dthhras Bedräng- 
niss. 
Gr. äy/w schnüre, 
würge, comp, aaaov (au^ 
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2 

ayyiov) Osthoff, 
Perf. 448. 
Lat. angor, angmtus, 
angere zusammen- 
schnüren. 

Curtius, Grdz. 190, LM 913. 

§ 212. 

2 

Skr. dfikas Biegung, 
Krümmung. 

Gr. ay^oq Schlucht, 
Thal. 



§ 213. 

2 

Skr. dyas Erz, lat. 
ae8, got. aiz (ay-s-). 

§ 214. 

1 2 oder 3 

Lit. ozys. Skr. ajd Ziegenbock (vgl. gr. 

«£?, arm. aic). 



§ 215. 

Skr. dpnas Ertrag, Besitz. 
Gr. ä(psvog^ ä(pvoq Reichthum, 
Vermögen. 

Curtius, Grdz. 510, LM 948. 
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1 

Skr. nasä fem. du. 

Nase (a aus den 

starken Casus 

von na8)j 
ndsika Nasenloch, 

du. Nase. 

Lat. närSs, näsus 
Nase. 
Lit. nösis Nase. 



§ 216. 

2 oder 3 
nas (instr. nas-d u. s. w.), 
-nasa am Ende von Comp. 



Ahd. nasa Nase, vgl. 

Nüster. 
Ksl. nosU, noz-d-rif. du.' 
Lit. nasrai (pl.) der 

Rachen. 



Idg. nom. nd$ (mit gedehntem a), gen. näs-ös. 

§ 217. 

Skr. äksa-s Achse. 

Gr. afwv. 

Lat. axis. 

Ahd. ahsa. 

Ksl. 08^. 

Lit. a^^'is. Curtius, Grdz. 383. 

§ 218. 

Skr. amla (am-b-la) 

sauer, Säure. 
Lat. amärus bitter. 
Vgl. deutsch Ampfer. 



§ 219. 
2 

Skr. dpa weg. 
Zd. a))a. 
Gr. an 6, 
Lat. ai. 
Got. öf/. 



Lat. po- in 

U.S.W., Ost- 
hoff, MU 
IV, 340, 
Perf. 25. 
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§ 220. 

Skr. dgan Schleuder- . 

stein, agdni'S Ge- 

schoss. 
Gr. äxMv Wurfspiess. — Cur tiu s, Grdz. 131. 



§ 221. 

Skr. dgman Stein, 

Donnerkeil. 
Gr. ax.uöiv Ambos, 

Donnerkeil. 



§ 222. 

Skr. a^n Ecke, Kante, 
Schneide. 

Gr. an-a/'intvo'g ge- 
spitzt, geschärft, 
ravvrjxrjg mit langer 
Spitze. 

Lat. acies Schärfe, 
acus Nadel. 

Ksl. ostrü scharf. 



§ 223. 

Skr. ämsäu die beiden 
obern Arme am 
Altar (vom PW 
zu dmsa *Schulter' 
gestellt, das aber 
= idg. omso' ist). 
•Lat. ama Handhabe, 

Griff. 
Lit. c^sä Henkel. 
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§224. 

Skr. hamsd Qans. 
Lat. anser, 

Gr. x^/^ (aus x^^')' 
Deutsch Gans. 

§ 225. 

Skr. dnti gegenüber, 

vor Augen, antikd 

nahei dntitas aus 

der ISähe. 
Gr. avrl gegenüber, 

anstatt, avrlogy 

evavriog entgegen, 

ävTOfiou , amdw 

begegne. 
Lat. ante. Got. and 
entlang, anda- 
vaürdi Antwort, 
andvairpi Gegen- 
wart. 

Wenn das Zend für das Sanskrit eintreten kann: 

§ 226. 

Zd« ana auf, entlang. 
Gr. dva auf, an, ävo) 

oben. 
Lat. an-hslo athme auf. 
Got. ana u.s.w. Curtius, Grdz. 306. 

§ 227. 

Gr. ^ijHOg Länge, Zd. masaiih Grösse, 
jUT^Kiarc^ längste. masyä grösser. 

Altp. ma^isfa Oberste. 
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Gr. fiiaxQog lang, comp, ^aer- 
rrov, f,iaiisiv6g schlank. 

Kluge, Wb. vergleicht lat. 
macerj deutsch mager. 



§ 228. 

Zd.ia^ti klein, comp. 

kasyä^ sup. kasiUa, 
Gr. xaxog , comp. 

yiaxicDv schlecht (d e 

Lagarde). 
Zur Bedeutung cf. 

deutsch schlecht aus 

schlicht. 



Die folgenden Wurzeln (vgl. dazu MU IV, 324 flg.) 
haben nach dem Wurzelvocal den Halbvocal i oder u und 
können nicht immer mit Sicherheit einer bestimmten Reihe 
zugewiesen werden. Es fragt sich im Wesentlichen, ob sie 
der a oder der ^Reihe angehören, sie werden wohl meist 
der a-Reihe zuzurechnen sein. 

Die Beurtheilung der einzelnen Fälle erschwert der Um- 
stand, dass 

1) idg. ä vor i (und vielleicht auch vor u) im Sanskrit 
zu a geworden ist, § 96; 

2) urspr. ai, au u. s. w. vor Cons. vielfach Kürzung 
erfahren haben, § 117. 

Hierher gehören ausser den Personalendungen des Me- 
diums gr. /naty gr. aai = skr. 56, gr. rai = skr. te, gr. arai 
= skr. dt^ (aus ^tdi) u. s. w. (gegenüber den Endungen 
des Activs: /ui = skr. mi, at = skr. si, n = skr. ti, *avrg 
= skr. dnti (aus pti), vgl. de Saussure 38, MU IV, 282) 
folgende Fälle: 
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§ 229. 

Gr. at&H entzündet, 
ald-o/Lisrog brennend, 
al&'O'g oder al&'Og 
Brand , al&'O-g 
verbrannt, 
al&r}g Aether, 
at&Q7j reine Luft. 

Lat. aestus Hitze, 

Flut, 
aestas Sommer. 

Ags. äd, abd. eit, 

eid, mhd. eit 

rogus, ignis, 
mhd. eiten heizen. 

Altir. aed Feuer. 

Skr. edhas Brenn- i-n-dhe (= 

holz, inddhe 3.sg.), 

Sdha 1) anzündend, ptc. idhänd, 

2) Brennholz. indhäna, 

iddhd, 
pass. idhydse, 
pf. Idhe, pl. 
%dhirt, 

Zd. a^sma Brennholz := skr. idhma Brenn- 
holz. 

Die überlieferten Formen weisen eher auf eine leichte 
Wurzel äidh dX^ auf eine schwere Wurzel äidh. 



l&agog heiter? 

rein, 
i&aivstv erwär- 
men (Hesych), 
i&rj Heiterkeit 

(Hesych). 

tdüs (MU IV, 
193). 

ahd. essa Esse, 

(aus idJ'-ta), vgl. 

MÜIV,324. 



§ 230. 



Skr. dyus Leben 

(aus divs^ 

Curtius, Grdz. 

385, KZ 26, 346). 
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Gr. 


aiciv Lebenszeit, 




(uFel immer. 


Lat. 


aevum, aetas. 


Got. 


aivs Zeit. 



§ 231 



Skr. Wrzl. is: 



i66hdti sucht, 

wünscht, 
isfd erwünscht, 
iiihd Wunsch. 

Ahd. eisca Forde- 
rung. 

Ksl. iskati suchen. 

Lit. jeszkdti. 

Arm. aiQ Unter- 
suchung. 

Wurzel ais nach Mahlow, 1. Voc. p. 9. Aber welcher 
Reihe P 



§ 232. 

Got. dih ich habe, 
pl. aigum, dihum. 



Reihe fraglich. 



skr. ig besitzen, 
gebieten, 

pr. tg-Sj 

pf. tgire, 

ptc. tgand und 
tgana. 



§ 233. 

gr. a>cai6g = lat. scaevuSy 
„ kaiog = „ laevus, 
„ ^mß6g = got. vraiqs 
krumm. 
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§234. 

aläoftcu habe Scheu, 
fut. tuSiaaoftcu, 
alJaig Scham. 



§ 235. 



Gr. 


ifatjg Schwager (Voc. 




däfo). 


8kr. 


devdr. 


Lat. 


Uvir. 


Ags. 


täcor. 


Ksl. 


d^eri, lit. deveris. 


Arm. 


taigr. 



Gr. 



Skr. 



Zd. 



Lit. 



Ksl. 



avsiVj avsiv 



§ 236. 

trock- 
nen, dörren, 
avog trocken, 
avaXsog, 

gösa das Aus- 
trocknen. 



aiihocisemna nicht 
vertrocknend. 



saüs-a-s trocken, 
dürr. 

suchü. 



guska trocken, 
dürr, 

gü^yati ver- 
trocknet. 

huSka trocken, 
htista trocken 

(Darm. ;6t. 

Ir.II,331). 

süs'ti raüdig wer- 
den, lett. 8us4 
trocken werden. 

8Üch-nqti trock- 
nen. 
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öerm. ags. sedr, md. sör 

dürr, trocken,, 
ahd. sören ver- 
dorren. 

Vgl. Osthoff, Perf. 99—100, 478, 484. 
Wurzel wohl säus,^ 

§ 237. 

Gr. hom. ijFwg,, avgiov morgen. 

äol. avwg^ 

eittscog (ursp. 

äusös?^ PB 

7, 505), ijQi 

früh. 

» 

Lat. auröra. 

Ahd. ö5^aw Osten, östarä 

Ostern, eine Göttin, 

östar im Osten, altn. 

auS't-r Osten. 

Lit. auszrä Morgen- 

röthe, 
aüsz-ta es tagt 
(über «;2f vgl. Ost- 

h ff, Perf. 493). 

Skr. uddhdti leuch- 

tet (= idg. 

usds, gen. 
mdsas Morgen- 
röthe. 



■ , I ■ ■ IM 



* Eine Wurzel au^ 'schöpfen*, liegt vor in nvQ avuv *Feuer 
schöpfen, woher entnehmen', lat. h-auriö = *au8iö^ altn. aus-a, Ost- 
hoff, Perf. 486. 

3 MuBste aber nicht aus zu aus worden? § 117. 
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Zd. usaitXm mänhem 

(acc.) die auf- 
leuchtende 
Morgenröthe, 
usastara öst- 
lich. 

Osthoff, Perf. 134: Wurzel au8^ (uvdsa neu gebildet 
zu pl. usus nach dem Muster: uvdöa : Heus). 
Falsch darüber de Saussure 183. 

Hierzu zieht Curtius: i]hog Sonne = ijekiog^ das er 
mit lat. AusSlius zusammenstellt (Grdz. 399), während An- 
dere got. sauil (aus *sövel') Sonne vergleichen, Mahlow, 
1. Voc. 32. 

§ 238. 

Lat. auris Ohr, am-cul-to, 

Got. ausö Ohr. 

Lit. ausls. 

Esl. ucho. 

Or. ovg mit auffälligem o für a. Einen Er- 

klärungsversuch siehe bei Curtius, Grdz. 403. Mahlow, l.Voc. 
160 bemerkt: „öw wäre der Diphthong des Nominativs. Att. 
ovQ (altatt. ög, Inscr. Att. 322 a Z 93**), dor. cJg muss contrahirt 
sein, Grundform ist vielleicht ötisos.^ Dazu Job. Schmidt, 
KZ 26, 17 jfOvg = dor. cJ^, altatt. O^ aus ovooq.'^ So ge- 
hört das Wort vielleicht der ö-Reihe an, vgl. Möller, PB 
7, 525 Anm., oder, wenn „lesb. nagava^ pind. nagda^ hom. 
nuQij-F'iovy att. nagtid^ (Curtius 403) dazu gehört, der ö- 
Reihe. Ygl. de Saussure 114. 

§ 239. 

Gr. ysyrj&E er freut sich, yr^d-oq Freude, yalix) freue mich, 
dor. yiyä&s Pind., yrjd-oawoQ er- yavgog stolz. 

freut, froh. 

^ Zu unterscheiden von Wurzel eus in (vw, lat. ürö, skr. 6sämi 
brenne, Osthoff, Perf. 484. 
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Lat. gaudmm, gaudeo, 

gavüsus. 

§240. 

Gr. aor. xijFai, xo/w brenne : xavow^ 

üixavfiou f yiav/tia 
Brand, 
vgl. nkalw weine: » 

xkavoo/iiai, cixkav 
Tog unbeweint. 

§ 241. 

« 

Gr. ugavytj Geschrei. got. hrükjan krähen. 

§ 242. 

Skr. näu8, lat. nüvis, 

att. vavg (aus urgr. 

n^ti^ verkürzt, wie 

Zsvg aus dySus, 

ßovg aus böiis), gen. 

veoig (aus viyog), dat. 
•/• 

Ueber vrjvg vgl. Mahlow, 1. Voc. 53. — Thema also 
näv ohne Ablaut. Anders Joh. Schmidt, EZ 25, 20, 55. 

§ 243. 

Lat. augeo, auxi, 

auctus, augmentuvn, 

augustm. 

Got. atikan mehren. 

Dazu nach LM868 : skr. ojas Kraft, ugrd kräftig, 

„ „ MU180: gr. vyieig wachsend, 

vyifjg gesund, 

lit dukti wachsen, dugu. ügis Jahreswuchs, 
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§ 244. 

Iteit. cldvis, dor. lat. claudotürsklaudö, 

xAaig Schlüssel. deutsch scfdiesse 

lieber yiksig s. (altfries. ^Zä^a etc.) aus 

p.. 85. germ. slütö für äl- 

teres sklfUo^ vgl. 
Kluge, Wb., Fier- 
linger, KZ27,191. 

Wenn der hochstufige Vocal unserer Reihe, wie wir 
angenommen haben, ä ist, so lässt sich nicht entscheiden, ob 
ein Wort, welches im Griechischen und Indischen nur mit 
ä erscheint, der ä- oder a-Reihe angehört. 

§ 245. 

Das ist der Fall bei: 

skr. mätdr, gr. /liut^q, /tiiJTfjQ^ la.t.mater Mutter u.s. w., 
Curtius, Grdz. 333. 

skr. bhrätar^ gr. (pgarcjQ, lat. fräter Bruder u. s. w., 
Curtius, Grdz. 303. — Vgl. skr. pitdr, gr. narrJQj das 
einer der drei schweren Reihen angehören muss. 

gr. /liijXov = lat. malum Apfel. 

gr. axTJnwv Stab, dor. oxänog, lat. scäpus Schaft, Curtius, 
Grdz. 167. 

skr. bahü, gr. nfj/vg Unterarm, altn. bögr, 

gr. (fTjyog Eiche, lat. fagus Buche, ahd. huohha. 

pron. fem. skr. sa, acc. tarn, gr. ^, t?;v, got. sö^ pö. 

Suffix a in ;^w(>ff, tivXtj u. s. w. ; Personalendungen gr. 
fiTjv = fiav, T^v = täv. 

Wenn nur das Griechische einen Wechsel von a und 
ä zeigt, so können diese Yocale, wenn sie überhaupt ursprüng- 
lich sind, sowohl der a- wie der a-Reihe angehören. Ein 
solcher Wechsel findet sich mehrfach im griechischen Ver- 
bum, aber nur in wenigen Fällen lässt sich a mit Sicherheit 
als ursprünglich ansehn. Indessen muss doch ein altes Muster 
für diesen Wechsel vorhanden gewesen sein : es hat zu einem 
Praesens mit mittelstufigem oder schwachstufigem a einmal 
ein Perfectum mit ursprünglichem ä gegeben. Ein solches 

H ü b 8 cb ni a n n , H., Das indogermaniBche Vocaisystem, \ 1 
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ä erschien — nach de Saussure und s t h o f f — in der 
ersten Person des Perfects der schweren ö-Reihe oder in 
der 2. und 3. Person des Perfects unserer a-Reihe: das 
Muster gehörte also auch entweder der ö- oder der a-Reihe 
an. Solche Muster oder Nachbildungen des Musters sind: 

gr. säye, herod. sfjys : idyt], 

nenfjys : sndytj^ 

^sfi'fjxoSg : /naicdv LM 849, 

}i€/f]viüg : jfttvo^, /avoivy ^avSov : /daxw^ 

7i8q)7]va : niipavrai^ (paivu) : qxioig, 

re&TjXa^ d^rjkm : &aXog, rs&aXvXa LM 724, Curtius, 

Verb. I, 306, 

TS&rjna : Td(pog, eraq^ov, vgl. aber &d/,ißog, 

dxTj/siLisvog betrübt : dyof^ai bin betrübt, dua/i^a) be- 
trübe, d/og Schmerz, Betrübniss (zu got. agis 
Furcht, ög fürchte?). 

Vgl. Curtius, Verb. II, 205, KZ 25, 9 und oben den 
Uebertritt der e- Reihe in die a-Reihe vermittelst Nasale 
und Liquide. 

"Wenn sich in europäischen Sprachen ein a zeigt, ohne 
dass indisches ä daneben steht, so kann dieses a der 
a-Reihe oder einer der schweren Reihen ange- 
hören. 1 

§ 246. 

Dies ist der Fall bei: 

gr. /Liaödv zerfliessen, lat. madere nass sein, triefen (skr. 
mad heisst: sich erfreuen, sich berauschen). 

gr. SdxQv Thräne, (lat. lacruma), got. tagr, altcymr. dacr^ 
Curtius, Grdz. 133. 

gr. d^vog = lat. agnus Lamm, ksl. jagn^ (mit ja ■■= 
ycL oder 6p). 



^ Dasselbe ist der Fall, wenn europäisches a einem indischen a vor 
y gegenübersteht, vgl. skr. ddyate *nimmt Antheil* = Sa^erm, Curtius, 
Grdz. 231 , BB 9, 319. Doch ist diese Zusammenstellung schwerlich 
richtig, vgl. KZ 27, 294. 
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gr. ayoQ Schuld, iv'ayrjg fluchbeladen, skr. ägas SüDde, 
Unrecht. 

gr. fiaxofAai kämpfe, f4a/Jof4,cuy /aä/Tj Schlacht, {.la/aiga 
Messer, Schwert, lat. mactäre schlachten, Curtius, Grdz. 327. 
Fraglich ist, ob skr. makhd 'Kämpfer , makhasydte 'kämpft' 
(Grassmann, Wb., LM 932) dazu gehört, da die Be- 
deutung nicht sicher steht (BR: makhd 'munter, lustig'). 

got. ahva Wasser, lat. aqua. ^ 

lat. fäba Bohne, ksl. bobü. 

lat. änus alte Frau, ahd. atio Grossvater, ana Gross- 
mutter, deutsch Ahn, lit. anyta Schwiegermutter. 

lat. ävus Grossvater, Ahn, got. avö Grossmutter. 

lat. pannus Stückchen Tuch, Lappen, got. fana Stück 
Zeug, ksl. opona Vorhang; gr. nijvog Einschlagfaden P 

lat. vastus, deutsch wüst, ahd. wuosti. 

gr. (TxaTrrw, got. skaba (= idg. skapo)^ lat. scabo schabe, 
ksl. skobPi u. s. w.. Osthoff, Perf. 300. 

Hierher gehören ferner alle isolirten europäischen a, wie 
z.B. lat. facio,jacio, quatio u.s. w., BB V, 318; VI, 173 und 
177, Ost hoff, Perf. 188, gr. ax^o/tiai bin beschwert, a;j^og 
Last, rdaawy rd^u) u. s. w. 

§ 247. Der a, e oder o-Reihe 

gehören an Wörter wie: 

skr. dnta Ende, Gränze, got. andeis Ende. (Wird skr. 
dnta mit Recht zu skr. dnti, gr. dvri u. s. w. gestellt, so 
wäre die a-Reihe gesichert). 

skr. grdsati frisst, ptc. jfagrasänd, grasitd, gr. ygasiv 
nagen, essen (pa = ra oder ^), Curtius, Grdz. 478, LM 
787 {ygaarig Gras für xQaaug), 



< Entsprechend wäre got. gazds Stachel, lat. hasta Speer, wenn 
eben got. zä = lat. st wäre, 

11* 
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skr. las begehren, lalasa begierig nach, IdSati (Dhätup.) 
begehrt, abhilaUtam das Begehrte (MBh), las aus lals? — 
gr. A^jM«, Xtjöiq Wille, dor. Xtj ich will (aus Xdui) , Xikalo/tiai 
begehre, gr. Xtj könnte secundär aus Aa = J entstanden 
sein, §191. — lat. lascivus, — got. Zws^ws Lust. — Curtius, 
Grdz. 361, LM 801, Kluge, Wb. 

Hierher vielleicht auch Xmarog = idg. Is-^sthöS nach 
Ost hoff, Perf. 448 Anm. 

skr. dram passend, gr. aQrjga passe, ijgaQov fügte zu- 
sammen. 

skr. rajatd, zd. erezata, gr. ägyvgog, lat. argentum^ 
osk. aragetom Silber. 

gr. ag)dkX(x), ag)aXwj 6ag)aX}(aj aor. eaq)7jXa u. s. w., vgl. 
Curtius, Grdz. 372, Kluge, Wb. s. v. fallen, Verf. Arm. 
Stud. 49 (skr. skhalami strauchle, arm. sxal Fehler). 

skr. car-kar-mi gedenke rühmend, kärü Lobsänger, x^^vl 
{vc&Qvt) Herold? 

Hierher auch: 

skr. gaphd^ zd. safa Huf, altn. W/r, ahd. huof {*hofO'\ 
falls das germ. ö entstanden ist wie das ö von got. /ö^ti$ Fuss. 
Wenn nicht, bleibt die Wahl nur zwischen der a oder o- 
Reihe. 

§ 248. 

Fraglich bleibt es, in welche Reihe Fälle gehören wie : 

got. hana Hahn, ahd. huon Huhn (und Hahn, Kluge, 
Wb. 8. V. Hahn). 

Stammt das ö von huon nicht aus dem Nominativ und 
kommt die beliebte Zusammenstellung von got. hana mit lat. 
canere (? p. 56, Anm.) in Betracht, so gehört das a der a- 
Reihe oder einer der schweren Reihen an. 

got. gadaban sich geziemen, gadobs schicklich, passend, 
ksl. dobru schön, gut {a-, o- oder eine der schweren Reihen). 
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§ 249. 

Schwierig ist die Entscheidung über diejenigen a, welche 
in Begleitung der Liquiden erscheinen. Finden sie sich zudem 
nur im Europäischen, oder steht ihnen im Sanskrit kurze^ a 
nicht gegenüber, so können sie jedweder Reihe angehören. 
So schwebt also noch die Entscheidung über die a von: 

gr. dgiKü ackere, oqotqov Pflug, lat. arüre, aratrum, 
got. arjan, ahd. art Ackerbau, altn. arär, ksl. orati, ralo^ 
lit. drti pflügen, drkla$ Pflug, mit Ablaut orS Pflügezeit 
(Leskien, Ablaut 372), ir. arathar, arm. araur, 

gr. äQWfA.at erwerbe, arm. arnum. 

gr. d^niü) wehre, agxog Schutz, lat. arceo. 

gr. akXofiou springe, lat. salio. 

gr. yXdfpco höhle aus, lat. glaber glatt, kahl. 

gr. Xdnxio lecke, lat. labrum, lambo. 

gr. Xaxegog zerrissen, lat. lacer. Ygl. de Saussure 56. 

lat. cUo, alumnus, aUus, gr, dvakrog unersättlich, got. 
alan, öl. 

gr. aaUo) rufe, lat. calendae, ahd. halön. 

gr. dgnTj Sichel, lat. sarpo schneitle, ksl. srüpü. 

gr. äXXog, lat. alius, got. aljis^ altir. aile, arm. ail, 

lat. barhüj deutsch Bart, ksl. hrada, 

got. barizeim gersten, lat. far (farris) Spelt. 

lit. szdlti frieren, szdltas kalt, pa-szolys Frost in der 
Erde (Leskien, Ablaut 112), ksl. slana u. s. w. 

§ 250. 

Ein e in der a- Reihe kann entstehn nach Ost ho ff 
durch Contraction von e mit anlautendem a, wie in lat. egi, 
Sgimtis von ago und nach Osthoff, Perf. 170 — 175 in ijucj 
aus ^xa (e-ak), ^f^ai (e-as), rj (= i-äght) — ? 

§ 251. 

In einer Anzahl von Beispielen steht das a einer euro- 
päischen Sprache dem e einer andern gegenüber, ohne dass 
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sich eine Brücke zwischen beiden schlagen Hesse. Ich lasse 
ohne weitere Bemerkung solche Beispiele hier folgen: 

gr. aarv^ Stadt, skr. västu — skr. vas wohnen, got. 
visan u. s. w. 

lat. man^re bleiben, erwarten, manst, mansum^ — gr. 
f^Bvo), fjil'fxv'O) bleibe, erwarte , fut. ^eviia , aor. sfJiBiva^ adj. 
/Ltovi/Ltog bleibend , vgl. altp. amänaya erwartete, arm. mn-a-m 
bleibe, erwarte. 

gr. aFt^co^ nachhom. av^co mehren, med. zunehmen, 
wachsen — go^. vahsjan wachsen, perf. vöhs wuchs. Vgl. 
skr. vaks heranwachsen, pf. vavdJcsa, skr. tikS, ptc. ülcsantam, 
zd. uxsy^iti wächst, vaxsa Zunahme, vaxsa&a Wachsthum. 
Weitere Combinationen bei Ost hoff, MU IV, 338. 

gr. ya/Liiü) werde heirathen, aor. syrj^s^ ya/tiog Heirath, 
yafiBTtj Gattin , yafxßgoq Schwiegersohn ^ — lat. gener 
i^gem-ro-s)^ gemini ^ lit. glmti^ geboren werden, pr. gemü^ 
gdmas Art, Geschlecht (Leskien, Ablaut 63). Davon 
zu trennen skr. jfämätar Tochtermann, jfämi leiblich ver- 
schwistert, jämä Schwiegertochter, zd. zOmätar Schwieger- 
sohn,^ nizämay^nti yt. 17, 59 sie machen schwanger, vgl. 
huzämi und huzämit (Q eidner, drei Jast zur Stelle). 

gr. Xafinw glänze, XiXafins, Xd^ngog — lat. limpidm. 

lat. aper — deutsch Eber {*eprÜ8, Kluge, Wb.), ksl. 
veprt 

lat. anguiUa — gr. sy/^^'^^Q' 

gr. ravQog Stier, lat. taurus — got, stiur. 

gr. aravQog Pfahl, lat. instaurare, restaurare — got. 
stiurjan feststellen. Froh de, BB V, 294. 



^ Zu äeaa nach de Saussure 64 — P 
' lat. man aus m^? 

• ya/A' aus gljim? 

♦ Zu gern 'kommen', Ost hoff, Perf. 103. 

^ Von einer zweisilbigen Wurzel ? Vgl. Schluss. 
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lieber lat. a in quattuor aus älterem e (umbr. petur- 
osk. petora, idg. ketvores) vgl. Job. Schmidt, KZ 25, 49. 
Aehnliche Fälle bei de Saussure 53—54. 



VL 



DIE o-REIHE.i 



§252. 

Die o-Reihe hatte in der Ursprache die Stufen: 

1 2 3 4 



ö 











wofür eintrat 


im 








Arischen 


a 


a 


a 








(auch in offener 










Silbe 2) 




Gr. 




w 








Lat. 




ö 








Got. 




ö 


a 


a 


Slav. 




a 









Hierher gehört: 

§ 253. Die Wurzel ok sehen. 

1 2 und 3 

Gr. OTt'wn-a habe ge- oxperai wird sehen, 
sehn, 

(üt/; Auge, Gesicht, onrijQ^ oyjtg, onij Loch, 

' iv-wTCT] Anblick. 
LM 816. 



1 Vgl. de Saußsure 109 flg. 

2 de Saussure 96. 
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2 und 3 

Lat. octdus, 

Esl. oko Auge, olcno 
fenestra. 

Lit. aMs Auge, dkas 
Loch im Eise. 

Arm. akn Auge. 

Der Ablaut des Intensivs : on-lnsviiv sich umsehen nach 
(vgl. nuQdev'on'tn'Tjq) ist wohl specifisch griechisch und hat 
mit den indogermanischen Reihen nichts zu thun. Ygl. 
rivln-an-s schalt. 

Skr. aksi Auge gehört zu zd. cm und geht mit diesem 
auf arisches ak^s-i zurück, gehört also nicht hierher. Wieder 
etwas anderes ist zd. aitvy-äxs-tar Aufseher, aiwy-äxs-tra 
Aufsicht, aiwy-äts^y^iti beaufsichtigt, schützt, von äxs be- 
wachen, vgl. skr. iks sehen. 

§ 254. 

2 

Skr. pdtis Herr, Oatte, 
fem. pdtnl, denom. 
pdtyatS herrscht. 

Gr. noaigj noxvia^ieano' 

Lat. potis, potior^ 
possum^ compos. 

Got. 'fqps in brüp/aps 
Bräutigam. 

K&hpod^ in goS'podi der 
Herr. 

Lit. päts Gatte, patl 
Gattin, v'hz-pat-s 
souveräner Herr. 



- 169 — 

§ 255. Die Wurzel od hassen. 

1 2 oder 3 

Lat. ödT hasse, pr. odiö, 

exöstiSj odium Hass, odiosm. 

ösor. 

Ags. atol hässlich. 

Arm. ate-a-m hasse. 

§ 256. Die Wurzel or erheben, erregen. 

1 2 oder 3 4 

Skr. pf. dritha. pr. iy-ar-mi erhebe, r-nv-a-ti er- 
errege, aor. ar-ta, hebt sich. 
ar-ta. 

Qr. pf. OQ'WQ'S es ist og-ao mach dich auf! 
erregt. oQ'fifvtyg^ 

(üg^Q'S er erregte, 

oQ'yv'Tcu es erhebt sich, 
J()-To erhob sich. 

Lat. or-i-tur erhebt sich, 

or-tti-s Aufgang, Ur- 
sprung, ptc. ortus \ 
aufgegangen, origö 
Ursprung. 

§ 257. Die Wurzel od riechen. 

Gr. od-wS-s duftet, o^h duftet, 
od-iüS'^ Duft, odJM^ Duft. 
BV'wdrjq (mit w statt 
o!) wohlriechend. 

Lat. olere^ oUre, olidus 

(MU IV, 346), 
odor, odörätm. 



— 170 — 

Lit. ü'dzu rieche (Hochstufe statt Tiefstufe). 

Arm. hat? — Ich fasse od hassen uud od riechen als leichte 
Wurzeln, da eine schwere Wurzel öd im Lateinischen 
auf der zweiten Stufe öd^ auf der dritten Stufe ad lauten 
müsste. 

§ 258. 



Skr. apas religiöses 
Werk (2 Mal 
im RV). 



dpas Werk, Hand- 
lung. 



Zd. hväpafih. 
Lat. 



Ahd. 



hvapafih. 

opus, opera (Mü 
IV, 346). 



uoba Feier, 
uoban (aus 
*objan) aus- 
üben. 
LM 943, Kluge, Wb. s. v. üben. 



Lit. n&'gas nackt. 
EjbI. nagü. 



§ 259. 

2 

Skr. nagnd. 

Got. naqaps nackt. 

Lat. nüdm? LM 893. 



Wurzel scheint eher nog als nag, de Saussure 115. 



§ 260. 

Skr. dvis Schaaf. 
Gr. o'ig. 
Lat. oms. ^ 



1 Heber avilla vgl. de Saussure 104, Curtius, Grdz. 590. 
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Qot. avistr Schaafstall. 

Ksl. ovlca. 

Lit. avis. 

Ir. a. Curtius, Grdz. 390. 

§ 261. Die Wurzel vor. 

Gr. oQ'cig'eiv er int ÖQ-O'vrai beaufsich- 
hatte die tigen. 

Aufsicht, ovQog Hüter, oqAcd sehe. • 
wga Hut, Sorge. 

Ahd. tmra Aufmerk- 
samkeit, Sorge, 

deutsch wahrnehmen 
u. 8. w. 

Curtius, Grdz. 346; LM 700; Kluge, Wb. s.v. wahren. 



§ 262. 

Skr. pratdr früh prd vor, comp, pra- purva vordere. 

^ morgens. taräm, 

Gr. ngm früh. ngo vor, ng-lv bevor. 

ngo'Tsgo'g, ngo'fxo'q* 

Ahd. fruo früh. Got. fruma erster. 

Lat. prö,pröd u. s. w. 
Curtius, Grdz. 284. 

§ 263. 

1) Skr. prdti. 
Gr. ngorl. 

Ksl. proti, protivq. 

2) Gr. noTi = zd. j?aÄf. 
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Hierher die Praesentia^ der 1. Classe und die Substantiva 
ntr. auf os, welche o als Wurzel vocal haben, wie: 

§ 264. 

Lai födl (pf.)* pr. fodere, fodio, ptc. 

fossuSy fodtna Grube, 
/bs5a Graben. (LM 1081 
stellt fodere mit gr. ßo&gog 
Grube zusammen, wo- 
gegen ß spricht; vgl. 
Curtius, Grdz. 474). 

§ 265. 

2 

1) od-'O-fxai ich kümmere 

mich um, LM 1069. 

2) oiX'S'Toi er ist fortge- 

gangen (fut. ol/ijasTah 
perf. o£j(f-(w-xa). Vgl. 
MU IV, 344. 

§ 266. 

Gr. olS-og Geschwulst 
(MU IV, 345), vgl. 
olifia^ oXdrjfia , fut. 
oliijast, pr. oliavtrou. 
LM 1031. 

Arm. äü Wange, 
aüumn Geschwulst, 
ait-nu-m schwelle. 

Ahd. eiz Geschwür. 

§ 267. 

Lat. ofh-us^ Last (MU 

IV, 346), 
(mt48tt48, oneräre. 



1 Dazu das Fat. olam MU lY, 345. 

2 Mit onus stellt man zosammen skr. änas Wagen, Lastwagen. 
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§ 268. 



Ferner: 



1 

Gr. w/nog Schul- 
ter (aus urgr. 
öimO'S? , da 
omsos zu ion. 
att. ovfxog ge- 
worden wäre).* 



Lat. loquor spreche, 
ptc. locätus. 



§ 269. 

2 

Skr. driis-a-s. 

Lat. um-e-rus. 

Oot. amsa Schulter. 

(Diese drei könnten 
an sich der e-Reihe, 
Stufe 1 angehören). 



Gr. kdaxü) (= 

kskaxvta u. s. w. 
Mit Uebertritt 
in die a-Reihe: 

U.S.W. Curtius, 

Grdz. 160; LM 

854;MUIV,346. 



Gr. vikivTj Ellen- 
bogen. 



§ 270. 

Lat. ulna. 

Got. akina (alina 
KZ 26, 101). 

Skr. aratni Ellen- 
bogen. 



1 Der obigen Erklärung stehen Bedenken entgegen. Mir ist das 
<a Ton cjfioc so dunkel wie das w yon wvog Kaufpreis: skr. vasnd: lat. 
venum. Tgl. de Saussure 78. 
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§ 271. 

Esl. samü selbst. Skr. samd gleich, der- 

Zd. • häma der- selbe, zd. hama gleich. 

selbe, gleich. Got. sama derselbe. 

Qr. ofioZog ähnlich, 
(lat. sitniUs?) 

Ygl. de Saussure 95. 

§ 272. 

Skr. rdtha Wagen. 
Zd. ra&a. 
Ahd. rad Rad. 
Lat. rota. 
Lit. rdta-s. 
Altir. ro^A. 

§ 273. 

Skr. and. 

Lit. dns. 

Ksl. wm. ^ 

Lat. oZ2u^ aus *onlo8 
KZ 25, 3. 

§ 274. 

lat. doceo, docui, doctus, 

doctor, doctrina, do- 

cüis- Vgl. gr. 

öMoKw (worüber d e 

Saussure 107, 

Osthoff, Perf. 303)? 



1 In welche der drei leichten Reihen aber slav. avu, skr. ava 
(gen. do. avt^s)^ zd. ap. ava gehört, lässt sich nicht entscheiden. 
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In der o-Reihe bewegt sich auch der Vocal des Wurzel- 
nomens gov Bind nach Ausweis des Lateinischen: 



Skr. (nom. 
gäüs, acc. 
gdm, pl. 
gas), 1 



§ 275. 

nom. pl. gdvas, 
du. gdvä. 

2 oder 3 

instr.sg. gdvä neben gen. sg»gos = 

gav'8, 
dat. gdve „ instr.fl. gobhis, 
loc. gdvi jf loc. „ gosu, 
gen.pl. gdvOm. 

instr. gava u.s.w. neben gen. geüs. 

nom. pl. /5?oFfc, 
^ du. ßoFs^ 
gen. sg. /?o/Jl)c, 
dat. ^ /!?oF/, 
gen.pl./!?oFc(7y neben dat. pl. ßovoL 



Zd. {gdus, 
gqm). 

Gr. (nom. 

ji?otJ^, acc. 
hom. argiv. 
/9wv (Schild), 

später /SoiJy 

nach ßovgj 
pl.^cJ^ (dor.), 

KZ 25, 19, 
später ßovg). 



Lat. (6ös). Jöi;es; bovis u. s. w. neben bälms. 

AhA.^chuo). Ksl. gov^do, arm. Aoe?.^ 
Lett. (^Äw;s). 
Altir. (6(J). 

und wohl auch 3 das Suffix gr. oy, skr. ay in: 



4 

drisfa-gu-s, 
krgd-gus, 
su-gü-s 
(KV),u.s.w. 



1 Acc. pl. id^. ^ös aus göuns KZ 27, 379. 

2 Oder kommt das o des Lat., Ksl. und Arm. auf Rechnung des 
flg. v9 Dann könnte gov auch der 6?-Reihe angehören? 

' Doch ist die ^-Reihe ebenso möglich. 
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Gr.nom. Aritw 
neben Idg^^iw^ 

Msvsxgarw^ 
deren i secun- 

där ist. 



§ 276. 

acc. äol." Hpcov, gen. att. Arirovq = ion. 
kret. Aaxujv, Atjvooq aus ^Arjxoyoq, lesb. 
att. ArjTiu, rogyujg, 

dat. riv&oi Finä., 
Gontrah. Tlvd^ot 
voc. Fogyoi, 



Skr. nom. sdkha 
Freund 
(aus *86khöi 
KZ 27,371). 

Zd. haxa. 



acc. säkkayam, voc. ^aÄ;Ae. 

nom.du.stiA:%a^ä; 

nom.pl. sdkhayas. 



instr. sdkhyä^ 
acc.pl. 9(iMm, 
instr, sdkhibhis. 



nom. pl. haxayö^ 
acc. sg. Äw«- 
haxäim (für 
*Aaa:öyem). 



dat. A(7^f^ gen. 
pl. hasqm. 



Ebenso : 

Zd. paMa Weg. akv,a,cc. pdnthäm. skr. path^-sfhä. skr. pathibhis 

KZ 27, 372. 

Zd. kava. acc. kavofm. gen. kavöis. 

Vgl. de Saussure 200; Möller, PB 7, 514, 517, 
Bartholomae, A. P. 30, Job. Schmidt, KZ 27, 
376 flg., W. Schulze, KZ 27, 421-422. 

Wenn o nur in griechischen Wörtern erscheint, so kann 
es, wenn die e-Reihe ausgeschlossen ist, sowohl der ö-Reihe 
wie unserer o-Reihe angehören: 



§ 277. 

oXeiTui wird zu Grunde gehn, 
ovXo/Lievog verderblich, 
oXsKHv vernichten, oXstijq 
Verderber u. s. w. 

Vgl. LM 704, der lat. ab-olere u. s. w. dazu stellt. 



oX-coX'B ist umge- 
kommen, ' 
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o^i-hiiio-xs hat go- ofiovuat wcn'de schwören, 

geschworen, o^ialrut wird schwören, 

aV-w^o-r/ ohne öfi'vv-&i schwöre, 

Schwur. ' aor. co^ioaaainsv. 



(ivo-aai du schiltst, 
(ivo-vrai, ovotro, fut. 

ovoaosrai, ovon-ro-c 

tadelnswerth, 
aor. Lovoad/nt]v, wvaro. 

Nach Osthoff, Perf. 394 ist die Wurzel o-votT und 
ursp. 7iod = skr. nad, also der o-Reihe zugehörig. 

xdi//f er schlug, thuonri, 

pr. HOTiroiv , nonstüQj 
y.OTfi], no/n/Lia u. 8. w. 

LM 948. 

Der oder ö-Reihe gehört auch an: 
skr. näman, lat. nömen: gr. ovo/ua, got.namö: ksl. i-me. 
— lit. jü'kas Scherz : lat. jöcus. 



§ 278. 

Der O-Reihe''^ oder wahrscheinlicher einer der schweren 
Reihen gehört zu : 

Gr. (Za Rand, Saum, lat. öra Rand, Küste, ös, öris 
Mund, östium Eingang, ags. öVj öra Rand, Anfang, altn. öss 
Mündung, skr. ds Mund, lit. ostö, dstas Mündung eines Flusses 
ins Haff. 

Gr. (hf.i6<; roh, ungekocht, unreif, skr.ömisroh, ir. 6m roh. 



^ Secundäre Dehnung hier und in HXtala n\mmi Brugmann an, 
Cu. Stud. 9, 398. 

2 Andere zweifelhafte o siehe bei de Saussure 114 — 115. 
Hübsch mann, H., Das indog-ermanische Yocalaystero« 12 
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Die Wörter sind von skr. amla, lat. amar«« (C urtius, 
Grdz. 338) zu trennen. Auf skr. ama für ama (QabdärnaVa) 
ist wohl kein Gewicht zu legen. 

Zu speciellen Erörterungen giebt das o folgender Wur- 
zeln Veranlassung: 

§ 279. O'^oQy abwischen. 

Fut. 6/u6q^(o, aor. an-of-ioQ^uro, pr. ofiogyi^v u. s. w. Die 
Wurzel scheidet sich deutlich von gr. a-fteXy melken (e-Reihe) 
und hinreichend von d-fxtgy abpflücken, vgl. LM 896, lässt 
sich aber nicht von skr. mrj abwischen trennen. Wohin 
aber gehört mrjy wenn man es von d/nsXycj und d/LiiQyw trennt? 
Es erscheint im Praesens als mdrjmi^ also als schwere Wurzel, 
und sonst 1 meistens als märj oder 7nrJ, als marj nur im 
caus. marjayati (RV), fut. mraksyate (PW) und ptc. pass. 
mdrßa^ (.RV). An eine schwere Wurzel mörg^ abwischen* 
kann man aber nicht denken. Vgl. staut von stu preisen, 
das gleichfalls dunkel ist; de Saussure 128. 

§ 28Ü. ova. erfreuen , nützen. 

övTjOBi wird erfreuen, övfjaa ich erfreute, an-ova-io mögest 
dich freuen, dn-ovfj'To hatte Nutzen, örtj-ai-g Nutzen, pr. 
O'vi'VTj'ai es fördert. LM 759. Med. o-vi-va-i^cu u.s.w. Dor. 
Formen mit ö bei Veitch, Gr. Vb. s. v. 

Es liegt also eine schwere Wurzel idg. onä (Stufe 3: 
onä) vor, die ihr Praesens o-vi-vä-fAi wie I'Ott^'/ui^ aber mit 
innerer Reduplication (vgl. aor. rjvsyaov ^=^ rj^va-vK-o-v von 
, f'vsx) bildet, während o nur die Rolle des prothetischen 
Vocals wie o in ofiogy, a in a/nsky, u/ntgy spielt. Vgl. Cur- 
tius, Grdz. 725. 



^ In Ableitungen : avamärjana, 

2 Zd. marezaiti kann für merezaiti stehen, vgl. zd. marzdika ntr. 
= skr. mrdikd ntr. Gnade, Huld. 
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§ 281. oig öffnen. 

oXyvvfiu^ olyio öffne u. s. w. kommt nach LM 906 von 
einer Wurzel o-t%, nach Wackernagel, BB 4, 304 aber 
von einer Wurzel vig (voig). 

§ 282. arog hinbreiten. 

Die Frage, welchen Lautwerth gr. og ursprünglich ge- 
habt hat, müsste entschieden sein, sollten wir über ardg-w-f^u 
(arogsvvvjLii ganz spät), aor, arogiaai u. s. w. mit Sicherheit 
urtheilen können. Nach skr. strndti, tistire, ptc. stirnd, dstrta, 
stdr-a-te^ d-stär-i, stdrtman 'Ausbreitung liegt eine leichte 
aber zweisilbige Wurzel (siehe den Schluss der Abhandlung) 
vor. Das gr. rrroM in arg(6wvjuf', argoiofo^ sargforOi argcoTog 'aus- 
gebreitet', öTofo/Lia 'Decke erklärt Osthoff ebenso wie das 
lat. strä in strävt, strätus, strämen und das skr. sttr in sttrnd 
aus ursp. stf^ während gr. örga-ro-g Lager sich aus stftö (vgl. 
skr. 'Strta) erklärt. Lat. sterno^ mag die Frage wohl nicht 
entscheiden. ^ 

Die gleiche Schwierigkeit bieten : 

f!-jLioX'0-v kam, pr. ßho-axfo, pf. /us/ußhoyts (ßho aus mlö 
nach Osthoff, Perf. 448 = idg. iwj); S'&og-o-v sprang, pr. 
ß-gfd-aytfjt), pr. con j. dog-vvfovTai, Herod. (C u r t i u s, Verb. 1, 1 64) ; 
S'Tog-O'V durchbohrte, pr. Ti-rgtli-a^u}^ ptc. rgfo-ro^g ; nog^B ver- 
lieh, nh'7ig(o-T(u ist zugetheilt. 

§ 283. 

Nicht in die o- sondern in die e-Reihe gehört: ßm^Xn/uat^ 
ßoXsTai will lieber, irgoßsßovXa ich ziehe vor, u, s. w. Wurzel 
ist gel nach Ausweis der Dialecte: nordthessal. ßhlXensi^ lokr. 
delph. ddXofxai u. s. w. Vgl. ZDMG 39, 93 Anm. 



^ Ueber lat. er siehe auch MU IV, 1—2. 

2 Nach de SauRsure 265—266 ist ^arsqa^ *<7TfQf = skr. starte 
oTOQ = skr. efir, argw ^ skr. sttr, araq oder aroa = skr. stf. 

12« 
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§ 284. 

Bei lateinischen Wörtern mit o (u) ist darauf zu achten, 
ob das aus e durch folgendes v (vgl. fiovus aus nevos) 
oder vorangehendes v (vomo aus vemo, soror aus svesor^) 
oder aus f ; | = lat. or, ur, ol, ul (vgl. tollo aus ^|«ö; 
^M^aif aus tllat (Wurzel tel)^ vtdtis ihr wollt aus vltis) ent- 
standen ist. So könnte auch mol mahlen aus ml entstanden 
sein (vgl. got. malan aus mj?), so dass auch hier eine e- 
Wurzel: mel (vgl. ahd. melo Mehl, ksl meljq) vorläge.*-^ 
Wegen des Litauischen vgl. Leskien, Ablaut 73. 



^ Ein solcher Wandel von e zm. o durch benachbartes v findet 
sich ausser im Lateinischen auch im Slavischen, Litauischen, Irischen 
und wohl auch im Armenischen, vgl. Mahlow, I.Voc. 7 — 8 (der aber 
p. 3 Anm. in Betreff des Griechischen irrt), KZ 26,369, de Saussure 
p. 67—68, BB 9, 261, meine arm. Stud. I, p. 6J, § 8. Dass im Griech. 
ve zu vo geworden sei, behauptet Joh. Schmidt, KZ 26,352, mit Un- 
recht. Ueber deutsches wollen aus wUlen vgl. M a h 1 o w, 1. Voc. 160. Wenn 
e durch folgendes v zu o wird, so muss auch eu zu ou werden, daher 
z. B. im Arm. oi = ursp. eu und ou, 

^ Dass übrigens ^mahlen'' u. s. w. in alter Zeit entlehnt sei, hält 
Kluge mit Recht für möglich, Wb. s. v. ''mahlen*. 



SCHLUSS. 



In der vorhergehenden Untersuchung habe ich, obwohl 
sich Gelegenheit dazu bot, die von de Saussure aufge- 
stellte Theorie der zweisilbigen Wurzeln unerörtert gelassen. 
Ich bemerke nun nachträglich, dass ich diese Theorie für 
wohlbegründet halte. Wenn wir mit Recht aus gr. yi-yovs, 
yov'O-^f yov'fj — l-yiv-B-TOj yiv'Oq — yi-yv-o-juat, ys-yd-aat, lat. 
gi-gn-o^ gen-us, gens (gen-tis)^ skr. jdn-as u. s. w. eine ein- 
silbige Wurzel g^en (genauer g^-n, g^en, g^on) erschliessen, 
so ist es doch nur methodisch, wenn wir aus gr. ysvs-TTJ Ge- 
burt, y^vd'Tfjg Erzeuger, yfvb-TMQ Ahnherr, ysve'd-Xrj Geschlecht, 
ysvs-ai't; Ursprung, lat. gene-tivus, gene-trix, geni-men, geni- 
talis-, geni'tor, geni-tura^ geni-tus, skr. jani-tär Erzeuger, 
jdni'tri Gebärerin, jäni-man Geschlecht (neben jän-mmi)^ so 
lange die Annahme eines Bindevocales nicht gerechtfertigt 
ist, eine zweisilbige Wurzel gr. y^vs, lat. gene, geni, skr. jani 
erschliessen. Das i von skr. Jani könnte hier wie in den 
oben besprochenen Fällen Vertreter des idg. ä sein, jani also 
auf ein idg. ghnä zurückgehen. Eben darauf lassen sich 
aber auch gr. yevf und lat. geni zurückführen, da wir ja 
auch sonst gr, s und in tieftouiger Silbe lat. i als Vertreter 
des idg. ä gefunden haben, vgl. skr. -dhitas = gr. d^sxoq^ 
lat. 'ditus (aus dätus) z. B. in crMitus. ^ Der Umstand nun, 

^ Brugmann hielt das i von genitus für ursp. i, Osthoff 
leitet genitus aus genetos ab, Perf. 257 flg. Ost hoff denkt dabei an 
skr. yajatdj dargatd, aber in unserm Fall erscheint im Skr. jani, nicht 
Jana, Uebrigens hält Osthoff, Perf. 259 es für möglich, dass lat. do- 
mitus aus *domat08 (vgl. gr. aSä/uarog) entstanden sei. 
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dass wir bisher ä nur als Vertreter von ä, e, ö auf der 
schwachen Stufe kennen gelernt haben, könnte dazu führen, 
auch in g^enä die schwache Form einer zweisilbigen schweren 
Wurzel zu finden, deren mittlere Form, falls sie sich z. B. 
in der ^-Reihe bewegte, g^ene und nach Ausfall des unbe- 
tonten ersten Vocals g^ne lauten würde, während als starke 
Form g^no (aus g^eno) erscheinen müsste. Scheinbar liegen 
diese Formen doch in yvmroq blutsverwandt, yrnjaiog, yiarflyvrj' 
roq^ (mit e, G. Meyer , gr, Gr. p. 44), skr. jnätis Verwandter, 
vgl. jnds, vor. Und so erhielten wir zwei Formen derselben 
Wurzel, 2 eine einsilbige mit den Stufen 

g^on ghn g^en g^i^, g^n 

und eine zweisilbige mit den Stufen 

g^no g^ne g^inä g^§ (g^nä?). 

Zu einer solchen Auffassung locken auch die Verhält- 
nisse der Wurzel skr. par = idg, pel füllen. Hier finden 
wir die einsilbige Form mit den Stufen 

1 2 oder 3 4 

pol pel pI 



in gr. TioXvq^ 


got. filu^ 


skr. purü (aus 


skr, pärisat(?). 


skr. piparfi füllt an. 


skr. piprtdm 




pipartana. 


(3. du.), 
prrjidti, 
zd. perena, 

k8l.jp?WWMU.S.W. 


und die zweisilbige mit den Stufen 




p-l6 


p-le pilä 


vi 


in skr. pa- 


skr. prdsi skr. pdrirjias 


skr. pürdhi, 


prdtha, 


(pr.). Fülle, Reich- 


pürnd, 


papraü, 


gr. nXiJTo^ thum. 


pürfd. 


paprd. 


nXfjgrjg, 
nifj,7tXrifA,i, 





1 Im Lat. erscheint aber ä: tiäseor^ nätus, cognätus^ nätio, natura, 
im Got. ä oder ö: knöda (kmps) Geschlecht, PB 8, 335. Vgl. oben in 
der ö-Reihe § 153: g^nö = g^ne = g^en wissen, kennen. 

3 Vgl. de Saussure 260. 



— 183 - 

Damit vväre weDigstena Ordnung in die Fülle des Ma- 
terials gebracht, und auf gleiche Weise käme Ordnung in 
die Formen anderer im ersten Theil besprochener Wurzeln 
wie z. B. hä anrufen: 

hav hav, ho — hv, hu 

hvd hvä hdv% hä 

Leider ist diese Auffassung mit den Thatsachen nicht 
so leicht in Einklang zu bringen : gegen sie spricht vor allem 
der Umstand, dass die Formen wie g^enä, pelä, g^hSväj 
welche schwachstufig sein müssten, in den überlieferten For- 
men als mittelätufig erscheinen. Und so muss auch ich die 
Erklärung des Verhältnisses z. B. der einsilbigen Wurzel par 
(de Saussure's anudätta -Wurzel) zur zweisilbigen pari 
(de Saussure's udätta-WurzelJ und beider zur schweren 
Wurzel prä dabingestellt sein lassen. Gegen die früheren 
Erklärungen des Verhältnisses von prä zu par, bei denen 
das zweisilbige parT ausser Acht gelassen wurde, wendet 
sich de Saussure 269. Er nimmt auch die Brug- 
mann'sche Hypothese, wonach prä mittelst eines Suffixes 
a aus par gebildet sei, nicht an. Und sicherlich kann Brug- 
mann's Hypothese nicht in dem Umfang gelten, in welchem 
er sie aufgestellt hat, obwohl sie an sich nicht unmöglich 
ist. Brugmanns Suffix ä ist der Stammabstufung nicht 
fähig, nur = idg. a, e, ö, Lässt sich nun auf verschiedenen 
Sprachgebieten ein solches von jeher unveränderliches Suffix 
nachweisen, so kann Brugmanns Hypothese bestehen. Das 
Suffix wäre dann ein „Wurzeldeterminativ" so gut wie s in skr. 
griis U.S.W, de Saussure benutzt seine zweisilbigen Wur- 
zeln zur Erklärung von gr. yvi] in -yvrjrog (aus g^§ät6s), v.krj in 
y.'kriroq u.s. w., vgl. p. 27 1—274. Den langen Vocal von mehreren 
dieser Formen, die sämmtlich Nasale oder Liquide enthalten, 
erklärt Ost hoff jetzt ganz anders, nämlich durch Einäuss 
eben dieser Nasale und Liquide und duich Analogiewirkung, 
vgl. Perf. 366,' 867 CrAö, ^vö, ö/xä, y.fxä, r^ö), auch 
370, 371, 384, 409 {nxT^, nrw) und 253 (lat. crevi, sprBvt). 



^ rsrXa^By aus rerljuevy dann nach Analogie von ^arä^uev ' ^aräita 
neu gebildet rkrXäKa^ rhXtjxa^ dann rXrj auch in HXrjv u. 8. w. Jeden- 
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Was das Verhältniss von pdrt, prä zu par betrifft, so 
sind erstere nach de Saussure's Ansicht (p. 260) nur 
Erweiterungen der Wurzel par. Denn a. a. 0. setzt er z. B. 
vier verschiedene Formen der Wurzel hü rufen' auf mittlerer 
Stufe nebeneinander: 1) g^heu = skr. hö (schwach hv), 2) 
g^hevä = skr. hävT, 3) g^hveä = skr. hvä (schwach hü^huv)^ 
4) y^v-e-i in skr. hvdyati. Ebenso wäre 1) pel = skr. 
par (schwach y^), 2) pelä = skr. pari, 3) pl-e-ä = skr. prä 
(schwach ^= skr. p^r). Damit wird aber vollständig Verzicht 
darauf geleistet, diese Wurzelformen unter einen Hut zu 
bringen oder aus einander zu erklären. 

Sehr zu beachten ist jedoch die Hypothese de Saus- 
sure's, dass die zweisilbigen Wurzeln auf der Nullstufe 
Länge ihrer Halbvocale, Nasale oder Liquide haben müssen. 
So haben wir neben pavi-tra, pavUdr (pavitdr) das ptc. pätd 
{pä aus pevä' f pvä'\ pü'\ neben Jdnitös, jdniman, janitdr 
das ptc. jätd (Ja aus g^enä'\ g^nä-, g^^)-, neben pdrt-nas 
das ptc. pärtjid (pur aus pelä-, plä-, pl) u. s. w., 

d. h. unbetontes yäj vä, rä, lä^ nä, mä 
wird zu i, ü, f, l §, ^^ 

Damit^ gewinnt de Saussure eine andere Erklärung be- 
sonders des f und ü, als sie Osthoff, MTJ IV gegeben hat. 
Osthoff leitet z. B. aus einer Wurzel bheu sowohl bhü wie 
bhu ab^ und beachtet das zweisilbige bhavi (vgl. bhdvUva) 



falls thut man gut, zu gr. tfX u. a. eine alte Nebenform telä oder 
tlä nur dann anzunehmen, wenn sich im Skr. entsprechende Formen 
mit i oder ä finden, was hier nicht der Fall ist. 

1 skr. am? 

2 Vgl. skr. ji/ä überwältigen, schwach : ji (= gyä) neben jay, 
schwach ji, s. o. § 26 (Wrzl. geyä); pyä schwellen, schwach pl neben 
päy, pi, s. o. § 30 (Wrzl. peyä) ; vä weben, schwach ü (= vä) neben 
av, Uy 8. o. § 37 (Wrzl. evä)\ hvä anrufen, schwach hü neben hav^ 
havl, hv, s. o. § 39 (Wrzl. g^evä), 

• Vgl. MU IV, 281 flg. 1) „Idg. Ij ü entsprangen aus ei, oi, ai, 
eu, ou, au sowie aus ie^ io, ia, ue, uo, ua vor Consonanten in nicht 
haupttoniger Silbe u. s. w., 2) idg. t, ü yerkürzten sich zu i, u, wenn 
durch irgend welche Umstände — der Nebenton der Silbe zur Ton- 
losigkeit herabsank,'^ 
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gar nicht, de Saussure erhält aus bhavi^ nur bhü, und wenn 
irgendwo bhü erscheint, muss es secundär entstanden oder 
von einer einsilbigen Wurzel bheu kommen. Das in der 
9. Klasse erscheinende ü von pundmi weiss de Saussure 
von seinem Standpunkt sehr scharfsinnig zu erklären, findet 
aber den Beifall Joh. Schmidts, KZ 26, 382 nicht, der 
den Unterschied zwischen pütd und pummds durch die 
Stellung des Accentes bedingt sein lässt. So ist auch diese 
wie so manche andere von de Saussure geistreich auf- 
geworfene Frage noch nicht entschieden. 

So wichtig aber und weitgreifend die Entscheidung 
aller dieser Fragen für die Lehre vom indogermanischen 
Vocalismus sein wird, so scheinen mir doch, wie immer sie 
ausfällt, unsere Vocalreihen im Wesentlichen dabei bestehen 
zu können, und da ich nur diese hier behandeln wollte, darf 
ich auf eine weitere Erörterung jener Fragen nun verzichten. 



^ Skr. bhdvati u. s. w. steht für idg. bhev'-eti aus bhdvä ■\- eti : 
ä schwindet vor dem Vocal des Suffixes, de Saussure 247. 



NACHTRÄGE. 



Pag. 19. Skr. ii-Hth-a-ti ist oben als indische Neubildung, nach 
p. 20, Anm. 2 als arische Neubildung für idg. si-sthä-ti bezeichnet 
worden. Entsprechend pi-h-a-ti p. 25, jl-ght-'a-ti p. 46. Möglich 
ist aber auch, wie Kluge, PB 8, 513 andeutet, dass diese Bildungen 
auf indogermanischer Basis beruhen. Mit Recht führt Osthoff, 
Perf. 3 flg. gr. lu/io auf idg. si-sgyi-ö, gr. Veto = skr. sid-ä-mi = lat. 
sldö auf idg. si-sd-ö zurück, und wenn Ir^/w und V'cw {= si-sd-ö) aus der 
idg. Urzeit stammen, so wird dasselbe von den gleichgebildeten Formen 
wie 711-7/ T-w, ^C-fir-ü), yi-yy-o-uai (lat. gi-gn-ö) ZU gelten haben. Es gab 
also ein idg. Praesens der Form: Reduplicationssilbe -f Wurzel auf 
Nullstufe + stammbildendes Suffix e; + Personalendung, z. B. \oi\ sed: 
si-sd-e-fi (^= skr. std-a-ti, gr. VCfi, lat. s'ulit). Dasselbe Praesens von 
sthä gebildet musste lauten: si-sth-e-ti = zd. hi-st-a-i-ti, skr. ti-sth'a-ti, 
lat. si'8t-i'f, von pä (?) trinken: pi-h-e-ti =^ skr. pi-h-a-ti ^ lat. hi-h-i-L 
Dasselbe gilt von ji-ghr-a-ti und — nach Leumann^s Ansicht — von 
ji-ghg-a-tij ji-ghy-a-tti (neben Ji-ghä-iif Wurzel ghäg gehen? Böht- 
lingk, Sanskrit-Chrestomathie p. 352). 

Pag. 64. Dass skr. qikvan und gikvas nicht von gak 'können' her* 

zuleiten sind) hat Ludwig wohl erkannt. Denn er übersetzt richtig: 

2, 35, 4: sd gukribhih Qikvthhih „er mit hellen Flammen* 

büscheln", 
1, 141, 8: gikrabhfh krto „mit Flammensträngen versehn", 
6, 2, 9 : ydt — rdnä vrgcänii gikvasas „wenn das Holz deine 

Flammenhaarbüsche zerreissen". 
5, 54, 4: gikvasas! „o Haarbuschgeschmückte!" 
5, 52, 16 : gikvasas „die Haarbuschgezierten." 
10, 92, 9: f'/A'üa&e (dem Rudra) „mit dem Flammenhaarbusch". 
Aehnlich will Leu mann die Worte durch „Lohe, Feuerglanz, adj. 
feuerglänzend" wiedergeben. 
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Pag. 74, Anm. Sollte Fick doch Kecht behalten mit der An- 
nahme, dass die griechische Dreiheit «, f, o älter wäre als das indische 
einheitliche i, so würde ich der Ursprache neun eigentliche (p. 143 Anm.) 
Yocale zuschreiben, nämlich 

ä, e, ö = gr. (7, jy, cu, skr. ä, 
a, e, = gr. «, f, o, skr. a Ca), 
a, ^, ö = gr. «, f, o, skr. i. 
Es würde dann im Griechischen zwei ursprünglich verschiedene, etymo- 
logisch streng auseinanderzuhaltende er, f, o geben. 

Pag. 84 flg. Im § 117 wird von der (einzelsprachlichen) Ver- 
kürzung eines langen Vocals vor Sonor + Geräuschlaut gehandelt. 
Die ganze Frage über die Behandlung der Lautgruppe : langer Yocal + 
Sonor + Geräuschlaut ist um so schwieriger, als manchmal statt der 
Verkürzung des Vocals eine Verdrängung des Sonorlautes eintritt. 
So vermutheten wir p. 22 eine schon indogermanische Verdrängung 
eines t, i/ nach langem Vocal vor Oonsonant, so nimmt J o h. Schmidt 
KZ 26, 337 flg., 403 flg., 27, 371, 379 eine idg. Verdrängung von w, m 
nach langem Vocal vor auslautendem s, von i, u nach langem Vocal 
vor auslautendem m, ns an, und Mahlow, 1. Voo. 44 lässt secundär 
entstandenes öi im Germ, vor Consonanten zu ö werden. Es bleibt 
also die wichtige Frage noch zu untersuchen: wie ist indogermanisch 
und einzelsprachlich die Lautgruppe : langer Vocal -f Sonor -f Geräusch- 
laut behandelt worden, wann ist sie geblieben, wann der Vocal ver- 
kürzt, wann der Sonorlaut ausgestossen worden? 

Pag. 94. Als § 131* ist einzuschieben: 

Die Wurzel <p&a zuvorkommen. 
12 3 4 

fg)d-tj, (f&ujueyog, 

fpS^r\aoyTai. (p^aCrj. 

G. Meyer, gr. Gr. § 44, LM 614. 

Pag. 97. "Wurzel anq 'fegen' ist zu streichen, da ihre Formen 
sich anders erklären lassen, und schwere Wurzeln auf r ursprünglich 
wohl überhaupt nicht vorhanden waren. Vgl. Nachtrag zu p. 143. 

Pag. 114—117. Nach Osthoff, Mü IV hätte zwischen Stufe 3 
und 4 besser geschieden werden müssen, denn Fälle wie gr. ßab'iv (115), 
got. qumans (116), haürans (117) rechnet Osthoff zur dritten Stufe. 

Pag. 143 Anm Theilt man die idg. Laute in eigentliche Vocale 
und in Consonanten, letztere wieder in Sonore (i, y, «, «?, ^, ^, i^, m, 
r, Ty Z, T) und Geräuschlaute ein, so lässt sich sagen: 

leichte Wurzeln enden auf 1) Sonore, vgl. skr. gam, gm, 

2) Geräuschlaute, vgl. skr. pat, pt, 

3) Sonore 4- Geräuschlaute, vgl. skr. 
bandh^ badh (= hi^dh), 

aber nicht auf 1) eigentliche Vocale (Wurzeln wie 

s-a, s-e, S'O giebt es nicht), 
und „ „ 2) Sonore + Sonore (Wurzeln auf i>, 
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il, uVj ul u. 8. w. giebt es nicht, 
vgl. de SauBsure p. 125, Ost- 
hoff, Mü IV, 348, freilich auch 
skr. rerif zd. va^n ?) ; 
schwere Wurzeln enden auf 1) Null, vgl. skr. dhä- y dh- setzen 

(p. 11), da-, d- geben (p. 15), sthä-, 
8th' stehen (p. 20), 

2) Geräuschlaute, vgl. skr. fä», 

3) y und v? vgl. idg. dhey (p. 20), 
aber nicht auf 1) Nasale und Liquide (p. 51 Anm. ; 

Wurzel aaq p. 97 ist zu streichen), 
„ „ 2) Doppelconsonanten (Wurzeln wie 

*vänd würden den Vocal verkürzen 

oder den Sonorlaut auswerfen, vgl. 

Nachtrag zu p. 84), 
und „ „ 3) eigentliche Vocale. 
Es giebt also keine Wurzeln, die auf Vocale ausgehen und über- 
haupt keine Wurzeln mit festem vocalischem Bestandtheil. Der feste 
und bleibende Bestandtheil der Wurzel sind die Consonanten, das voca- 
lische Element, das jede enthält, ist innerhalb bestimmter G-renzen ver- 
änderlich und schwindet im Falle der Tonlosigkeit ganz und gar. Die 
Consonanten (Sonore und Geräuschlaute) sind der Leib, die (eigentlichen) 
Vocale die Seele der Wurzel. 

Das Gesagte trifft für die grosse Mehrzahl aller Wurzeln, aber 
nicht für die starren Wurzeln zu. Es fragt sich aber, ob diese starren 
Wurzeln ursprünglich sind — was nicht wahrscheinlich ist. Diese starren 
Wurzeln sind nach Ausweis des Indischen (vgl. p. 43 und 48) solche, 
welche vor dem auslautenden Vocal in den meisten Fällen eine Liquide 
oder einen Nasal, resp. Sonorlaut (vgl. p. 34 — 43) haben, was bei der 
Untersuchung über den Ursprung der starren Wurzeln nicht ausser 
Acht gelassen werden darf. Nun will mir aber scheinen, dass auch die 
zweisilbigen Wurzeln de Saussure^s von Haus aus Wurzeln mit Sonor- 
lauten (vor dem auslautenden skr. t = idg. ä) waren Das Material, 
welches de Saussure p. 240, 2*1, 245, 246, 248, 249, 252, 253, 254 ver- 
zeichnet, sowie dasjenige, welches man aus dem Wörterbuch zum Rigveda 
leicht sammeln kann, bestätigt diese Vermuthung in hohem Maasse. Es 
giebt allerdings auch zweisilbige Wurzeln mit Geräuschlaut statt des 
Sonoren, aber diese Gebilde könnten doch späteren Ursprungs sein. 
Wegen patita z. B. werden wir doch keine zweisilbige Wurzel paii an- 
nehmen , wir wissen vielmehr , dass dieses Particip wie so viele ähn- 
liche eine unursprüngliche Bildung aus der Wurzel pat mit dem Suffix 
»7a, das ursprünglich nur den Denominativen und Causativen zukommt, 
ist. Man vergleiche nur Wh. Gr. § 956 und Holtzmann^s (Gram- 
matisches aus dem MBh) Bemerkungen dazu. Und was vom Suffix 
ita gilt, kann auch von andern Suffixen gelten. Sollte sich dies als 
richtig erweisen, so wäre die enge Beziehung der starren Wurzeln zu 
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den zweisilbigen (de Saussure 271) höchst wahrscheinlich gemacht. 
Auf alle Fälle hätte eine künftige Untersuchung über die Beziehung 
der starren "Wurzeln zu den zweisilbigen (z. B. skr. prä zu pari) und 
beider zu den leichten einsilbigen (z. B. skr. par) die Rolle nicht ausser 
Acht zu lassen, die hierbei die Sonoren offenbar spielen. 

Pag. 167. Zu welcher Reihe gehört schliesslich 

lat. anas (anatis) Ente, gr. vTjaaa^ ahd. anut^ lit. äntis^ ksl. aty^ 
skr. äti-s 'Wasservogel' ? 

Pag. 176. Zur o- oder e-Reihe gehört vielleicht auch: 

§ 276». 

gr. aT(Ofivlo; geschwätzig, orojua Mund, 

zd. staman-em (acc.) Maul, vd. 
13, 30 (W.) 
und lat. ros, röris Thau, ksl. rosa, lit. rasa, skr. rdsa, rasa Nass? 

Pag. 181. Gehört zu einer zweisilbigen Wurzel auch 

lat. janUrices zweier Brüder Frauen , gr. slvdifQBq , skr. yätar^ 
ksl. jetry, lit tnte? 

Die Lautverhältnisse der "Wörter sind mir dunkel trotz de S a u s - 
Sure p. 272—274. 

Pag. 184. Ist de Saussure's Ansatz der Wurzelformen g hevä 
und g^hveä zu rechtfertigen durch einen Hinweis auf 

idg. g^h-e-im (gr -/fiua^ /fi/utor) = g^hi-e-m (lat hiems, zd. zya, 

Stamm zyam\ 
gr. oXtpfiv = skr. yabh? 

Zur Geschichte der Vocalreihen. Nachdem e und a als 
Vocale der idg. Grundsprache erkannt worden waren, unterschied man zu- 
nächst zwei Reihen mit verschiedenen Stufen, vgl. Kluge , Beiträge zur 
Geschichte der germanischen Conjugktion (1879), p. 14 flg. So habe auch 
ich zwei Reihen angenommen und glaubte mit denselben auszukommen, 
indem ich , noch ehe de Saussure's Buch erschienen war , gr. (pt^iuii 
aus idg. bh-i'a-mi (Wzl. bh-a), H'&tj/ut aus idg. 'dh-S-e^mi (Wzl. dh-e), 
Si-rJ(Ofxi aus idg. 'd-e-o-mi ("Wzl. d-o) in meinen "Vorlesungen erklärte. 
Nun machte de Saussure den Versuch, die a-Reihe auf die ^-Reihe 
zu reduciren und allen indogermanischen Ablaut somit aus einer einzigen 
Reihe zu erklären. Da mir aber später die Zurückführung der a-Reihe 
auf die e-Reihe zu gewaltsam, die Erklärung von (prjfit aus bh-i-a^mi 
u. 8. w. zu künstlich erschien, so nahm ich statt der zwei Reihen deren 
fünf an, eine ä, c, ö, a und e-Reihe mit je drei Stufen. Zu diesen 
5 Reihen eine sechste, die o-Reihe anzunehmen, war durch systema- 
tische Gründe empfohlen Osthoff hat das zuerst öffentlich ausge- 
sprochen, MIT IV, 343, indem er zugleich nachwies, dass für die «-Reihe 
— und somit auch für die a- und o-Reihe — vier Stufen statt der bis- 
herigen drei anzunehmen seien. Dass auch für die "Wurzeln mit langen 
Vocalen (die schweren "Wurzeln) ein vierstufiger Ablaut zu statuiren sei, 
deutet Osthoff ebenda p. XII kurz an. So ergiebt sich die Lehre 
von den sechs Reihen, wie ich sie meinerseits zuerst im Spmmersemeste^: 
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1883 in meinen Vorlesungen vorgetragen habe. Dass Osthoff, wie 
nach MIT IV zu erwarten war, dieselben sechs Reihen mit je 4 Stufen 
lehrte, theilte mir derselbe Pfingsten 1884 mit. Obwohl ich mich 
nun darüber wunderte, dass Osthoff in seinem Perfectum gr. «yw 
in derselben Weise wie de Saussure erklärte, so zweifelte ich doch 
nicht daran, dass er neuerdings seine sechs Reihen aufgegeben hätte, 
um zu der einzigen Reihe de Saussure's zurückzukehren (siehe oben 
p. 3). Dies yeranlasste mich, die Bedenken, die ich längst gegen 
de Saussure^s Theorie hatte, zu äussern und für die sechs Reihen 
einzutreten. Als die vorliegende Schrift abgeschlossen und bereits in 
der Druckerei war, schrieb mir Ost hoff, dass er zwar das specielle 
ayu) wie de Saussure erkläre, im Uebrigen aber an den sechs Reihen 
festhalte. Soviel sich mir nun aus weiteren Mittheilungen Osthof fs 
ergiebt, unterscheiden sich seine Reihen von den meinigen im Wesent- 
lichsten dadurch, dass der Vocal der starken Stufe der leichten Reihen 
bei ihm durchgängig o ist. Das Material, mit welchem Osthoff o als 
Vocal der ersten Stufe der «-Reihe ^ nachzuweisen sucht, ist folgendes : 

„1. ayio'.oy/uoQ'if Vgl. nXexio l 7r?.o/^6:, xfiQio l xoQjuog^ qeio : altnord. 

strautnrf alts. ström etc. 

2. \/^xaS' in xFxaSjufvog, KaoTtoQ (Perf. 567 Anm.), skr. gad- 
prangen': xoa^og 'Schmuck, Ordnung'. 

3. Lat. Xavere: gr. ^o«'w; vgl. (pf^vi) '. (poQS(a^ rpe/Sojuai : (po/Seo) etc. 

4. Lat. scäbö: scöbis (scöbina) ; vgl. r^tipco : rgofpic^ ferner 

TPOTTiCf TQO^igy aTQOCpiq (Perf. 71). 

5. Lat. cäveö: gr. &vO'(ix6og, xo€o)\ dazu skr. kavis. 

6. Lat. äcuÖ, äcies, gr. äxQog: lat. ocris^ Ocriculum^ 

gr. oxQig, 

7. Lat. älere (got. dla): ind-olBs^ sub-oles, ad-oles- 
cens, Simplex olescö 'wachsp' bei Fest. p. 309, Paul. Fest, 
p. 308. Unsicher, weil lat. ol- = indog. II- sein kann. 

8. Lat. a Villa (Paul. Fest. p. 14, Quantität doch wohl av-): 
Ovis, gr. Ol?; das aind. ävis entspricht doch wohl nur dem 
lat. *avi' in avilla, da indog. o ein skr. *ävi' erfordern müsste. 

9. ay X ü}v l oyx o g, lat. ad -11710 US. 

1 0. Lat. baetere: gr. rpolrogi tpo it am (vgl. Xsirrta : >?ot7roc, arfixtxi '. 

arni^cg etc.). Lat. betere ist anerkanntermassen die schlechtere 
Schreibung, die Nebenform lat. bifere aus den Compositis wie 
/w-, per^^ re-bttere verallgemeinert (vgl. caedo : oc-cido, laedo : 
illldo u. a.), aus den Compositis auch das b- des Simplex 
baetere^ das lautgesetzlich nach gr. (polrog vielmehr *faefere 
lauten sollte. Tiefstufe von idg. bhaii- in lat. ar-bitro-, Zu- 
sammenhang mit ßaivio ist natürlich abzuweisen. 

11. Lat. auris: ^r. ovara^ att. (ora aus *daTa. Die "Wurzel 
der Wörter für 'Ohr' war das Perf. 486 ff. behandelte 

» Vgl. schon Perf. p. 280. 
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idg. aus- schöpfen, entnehmen' (^r. «t/w, lat. haurio, alt- 
nord. au8a\ das Ohr also das Vernehmende, den Schall 
schöpfende' Organ ; vgl. vöcem aurihus haust, strepitum haurlre 
bei Vergil (Georges, lat.-deutsch. Handwörterb. unter 
haurio). Mittelstufe des griech. ov; in lesb. naq-ava ^Wange'. 
Tiefstufe in avest. ushi- (nach von Fierlinger). 
, 12. Lat. päveo, pävor : gT. nrosta', vgl. cäveo : xofta oben Nr. 5. 
Thatsächlich erscheint nun allerdings vielfach ein ä in der a-Reihe, 
so dass der Schein des Hochstufenvocalismus für jenes ä besteht. 
In den betreffenden Fällen hat aber meines Erachtens nur ein Ueber- 
tritt aus der ä- in die ä-Reihe stattgefunden, veranlasst dadurch, 
dass im Europäischen indog. ä als Vocal der Mittelstufe und neben- 
tonigen Tiefstufe der ä-Reihe (= skr. iran a) mit indog. t> (schwa 
= indo-iran. f), dem Vocale der nebentonigen Tiefstufe der ä- 
(und c-, Ö-) Reihe, zusammenfiel. Daher die Basis ah- 'schärfen' 
in lat. äcer eine hysterogen entwickelte neben ak- : Ök (oben Nr. 6). 
Ebenso auch äg- in nr^ar-ayo;, lat. amb-äges, actus (dies Particip 
speciell kann auch, wie ich jetzt zugebe, einfach zu ägo gebildet sein 
nach den Muster Verhältnissen wie lego : lectus, rego : rectus),*^ 
Dazu fügt Osthoff nach späterer Mittheilung noch 
gr. (Ji-Sci(x)-nxio : lat. doceo, nullstufig lat. diaco = *di-dc-8co 

(Osthoff, Perf. 272). 
lat. {h)aud : gr. ov (aus *ovS). 

(wegen des // vgl. 
Osthoff, Perf. 
491 flg.) 
lat. sapio , sapiens : gr. aofpos (Wurzel tsaph?). 

Anderes zum Theil recht unsicheres Material noch bei Stolz, lat. 
Grammatik § 27, de Saussure 106. 

So sehr durch diese Zusammenstellungen die Annahme eines hoch- 
stufigen Q der a-Reihe empfohlen wird, so wenig lässt sich die An- 
nahme eines hochstufigen o der o-Reihe thatsächlich begründen: wo bliebe 
denn überhaupt im Griechischen der Ablaut, wenn o der Vocal der starken, 
mittleren und schwachen Stufe wäre ? Zumal bei den Beispielen dieser 
Reihe die Nullstufe gewöhnlich fehlt. Ich räume aber Ost hoff gerne 
ein, dass auch meine Annahme eines hochstufigen ö der o-Reihe nicht 
sonderlich begründet ist. Hier ist der schwache Punct unseres Systems. 
Aber wir stehen ja nicht am Ende sondern hart am Anfang der Unter- 
suchungen über den indogermanischen Yocalismus, und so lässt sich 
hoffen, dass bald ein neues System Licht in dieses Dunkel bringen wird. 
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mä'^a statt »»703«. 
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güska^ statt guska, 
sdy tarn. 
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statt StSänxio, 

Manche kleinere Versehen und Inconsequenzen der Schreibung, die 
jeder Leser ohne Weiteres berichtigen kann, sind hier unerwähnt geblie- 
ben. Wegen der vielen Mängel des Druckes aber, soweit sie nicht auf 
Rechnung des Setzers kommen, rauss ich die Nachsicht der Leser in 
Anspruch nehmen, indem ich bemerke, dass mancherlei Umstände mich 
verhindert haben, der Gorrectur die Sorgfalt zu widmen, die ich sonst 
fiuf sie verwendet hätte. 
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Bragmann, Dr. K., Zum heutigen Stand der Sprach- 
wissenschaft. 80. 144 S. 1885. M 2.50 

Das Literarische Centralblatt (1885 Nr. 24) spricht sich über 
dieses Werk folge ndermassen aus: 

„. . . Es giebt nur eine einzige Methode für Alle, die den An- 
spruch machen sich wissenschaftlich mit der Sprache zu beschäftigen, 
mögen sie sich Linguisten oder Philologen nennen. Diese Methode beruht 
auf der sprachwissenschaftlichen Principienlehre, deren Aufgabe es ist, 
das Wissen und die Wirksamkeit der in aller Entwickelung sich gleich 
bleibenden Factoren zu untersuchen. Diese Principienlehre, deren Aus- 
bau in den letzten Jahren versucht ist, ist hervorgegangen aus dem 
Zusammenfluss zweier Richtungen, die früher lange getrennt neben 
einander hergegangen sind, der indogermanischen Detailforschung und 
der philosophischen Sprachbetrachtung, wie sie von Humboldt begründet 
und namentlich von Steinthal weiter ausgebildet und auf psychologische 
Unterlage gestellt ist. Eines der dringendsten Bedürfnisse für jeden 
Studenten der Philologie ist es, dass er sobald als möglich in diese 
Principielehre eingeführt werde. Ref. ist mit den klaren und 
bündigen Ausführungen des Verf. 's vollkommen einver- 
standen. Sie sind in hohemGrade lesenswerth für Jeden, 
der sich noch im Unklaren über den Stand der Dinge be- 
findet. 

Der Schlusss dieser ersten Abhandlung spricht das Programm 
der neuesten Richtung in der Sprachwissenschaft deutlich aus und legt 
den Zusammenhang mit der früheren Entwickelung klar zu Tage. Darin 
liegt die naturgemässe Begründung für den Anschlussider zweiten Ab- 
handlung: Erwiderung auf Georg Curtius' Schrift „Zur Kritik der 
neuesten Sprachforschung**. Es hat ja unleugbar etwas Peinliches, 
wenn einem Manne von Curtius' Verdiensten so entgegengetreten wird, 
wie es hier geschieht, aber die Wissenschaft darf sich nicht durch per- 
sönliche Rücksichten behindern lassen und die jungen Vertreter der- 
selben haben die Pflicht, ihre Grundsätze nachdrücklich zu verthei- 
digen Diese Vertheidigung ist hier, zwar mit ziemlicher Schärfe, aber 
in durchaus würdiger Weise geführt Sie läuft darauf hinaus, zu zeigen, 
dass Curtius den eigentlichen Kernpunct der Meinungsverschiedenheiten 
nicht richtig erfasst habe, dass er auf die wahren Motive, die zu den 
neuen Anschauungen geführt haben, nicht eingegangen ist. Die ein- 
zelnen von Curtius angegriffenen Sätze der jüngeren Schule, dass es 
neben dem lautgesetzlichen keinen sporadischen Lautwandel gebe, und 
dass die Wortformen schon in den älteren Perioden ebensosehr durch 
die Analogie verändert worden seien wie in den jüngeren, diese Sätze 
ruhen auf allgemeinen Anschauungen und Untersuchungen über das 
Wesen der Sprachentwickelung und können gar nicht discutiert werden, 
wenn man nicht auch auf diese allgemeinen Grundlagen sich einlässt. 
Dass dies Curtius versäumt hat, ist auch des Ref. Ansicht, der daher 
durchweg Brugmann's Abwehr zustimmen muss. 



4>« 



Sprachwissenschaftlicher Verlag 



von 
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Osthott', Uerm., Zur Geschichte des Perfects im 
Indogermanischen mit besonderer Rücksicht 
auf Griechisch und Lateinisch. 8^. X u. 653 S. 

1884. cii 14.— 

Das Literarische Centralblatt (1885, Nr. 7) spricht sich über dieses 
Werk folgendermassen aus: 

Der gedankenreiche Autor hat den Freunden Brugmann und Paul 
ein Freundesdenkmal gewidmet, das uns den Antheil dieser Trias an 
dem Umschwünge in der historischen Betrachtungsweise über die Sprache 
in die Erinnerung ruft Auch die vorliegende fördert die so zahl- 
reichen Perfectprobleme, deckt überall neue Gesichtspunkte auf, sucht 
nach präcisen Formulirungen unklarer Erscheinungen, setzt manchem 
Dogma die berechtigte Skepsis entgegen und bringt auch nicht zum 
Wenigsten endgültige Erledigungen von Problemen. Gleich das erste 
Capitel bezeichnet gegen die bisherige Auffassung des sogen. e-Typus 
(got. s^tum, skr. s^dima, lat. sedimus) einen Abschluss : Osthoff kommt auf 
Grund von skr. sidämi (für si-zd-6) und von gr. uhn'co (für si-zd-ru), zu 
dem unzweifelhaft richtigen Kesultat, dass se-zd- und sed- als gemein- 
indogermanische Typen des schwachen Perfectstammes zu gelten haben 
und holt als die einzigen Repräsentanten des ^-Typus im Indischen die 
participialen dägvams und sähvams hervor. Die Spuren dieses Ersatz- 
dehnungstypus verfolgt Osthoff im Baltischen und findet für die Erklärung 
des germanischen s^tura-Typus einige Urbilder, die uns erklären können, 
wie der Typus sdtum bei e- Verben zur Alleinherrschaft gelangen konnte. 
Für das Lateinische wird im Anschluss daran gezeigt, dass egi (zu ago) 
eine reguläre Form ist und dass solchen Mustern das 6 von feci, cepi jeci 
seinen Ursprung verdankt. Im vierten Capitel behandelt Osthoff denVoca- 
lismus der Reduplicationssilbe, deren Consonantismus er bereits in den 
Beiträgen VIII in abschliessender Weise dargelegt hatte. Die wichtigen 
Cap. V,VI betreffen das griechische Perfectum. Zunächst wird der Ur- 
sprung des aspirierten Per fectums von denjenigen Würzein ausgenommen, 
die auf Aspiraten ausgehen, wie y^'/par/?«, rf-'r^ocpa; weil sie in den sigma- 
tischen Temporis conforme Bildung mit nicht aspirierten Wurzeln hatten 

{ygäi/JU}^ ^yoaxpn^ yfy^d\/jnfj.ui .* tqiU'co, ^Tgnpnt^ rfT^lipouai ZU WurZCl Tmß\ 80 

ergab sich in nachhomerisoher Zeit die Genesis von aspirierten Perfecten 
wie TfTOKptr, xf-'xXofpa\ dicsc einschneidende Erklärung sichert Osthoff 
gegenüber einer neuerdings aufgestellten in einem Nachtrag, S. 614. 
Von besonderer Wichtigkeit ist Cap. VII über das griechische k- Per- 
fectum, dessen Erklärung durch Brugmann viel Schwierigkeiten hinter- 
liess. Osthoff's neuer und wohl gelungener Versuch geht natur gemäss 
von den Perfecten der offenen Wurzeln am, r?w, i^rj aus; er erkennt in 
der Endsilbe fara-xa^ 'Utho-xu. T^d-r,-x(t^ die Partikel xn^ die dialektisch be- 
wahrte Nebenform von xfv, so dass für das Griechische eine ähnliche 
Verschmelzung anzunehmen wäre, wie für skr. tasthä-u dadhä-u etc.; 
eine eingehende Erörterung über xa : xfv und den Ablaut in Partikeln 
giebt der neuen Erklärung die Stütze. 

Neben diesen Grundgedanken einiger Hauptcapitel, denen Ref. voll 
•» zustimmt, begegnen zahlreiche feine Einzelbeobachtungen. So wird man 
rückhaltslos beistimmen den Erklärungen von got. reiks S. 10. 602, gr. 
(pQaLM S. 323, lat. fio S. 430, mhd. visen S. 613, gr (ifcmöirj: : Sf-'imoiva S. 590. 
452, got. nipjis S. 463 und zahlreichen andern neuen Gesichtspuncten, 
denen wir allenthalben in dem inhaltsreichen Buche begegnen. Ein gut 
ausgearbeitetes W ortverzeichniss erleichtert die Benutzung desselben. 

H. Schnorr v. Carolsfeld in München schliesst eine Besprechung 
in der Berliner Philol. Wochenschrift 1885 Nr. 12 mit den Worten: „Ich 
schliesse mit dem Wunsche, dass dieses neueste Werk des berühmten 
Forschers ihm viele neue Freunde zuführen möge, die sich angezogen 
fühlen durch die Strenge seiner Methode und die auch das feinste 
Detail berücksichtigende Gründlichkeit**. 
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Klnge, Friedrich, a. o. Professor an der Universität Jena. 
Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache. 3. unveränderte Auflage. Lex.-8<^. XXIV 
u. 428 S.. 1884. M 10. 50 

gebd. in Halbfranz. M 12. 50 

• 

„Hie Franzosen besitzen seit längerer Zeit ein etymologisches Wörterbuch ihrer 
Sprache, das rasch mehrere Auflagen erlebte und in Frankreich wie ausserhalb Frank- 
reichs schon sehr verbreitet ist, das Dictionnaire etymologique de la langue frangaise 
von Auguste Brächet. Das vorliegende Werk will für unsere Muttersprache etwas 
Aehnliches leisten. Aber so ähnlich die Titel sind; so ähnlich die Absichten sein mögen, 
die Aufgabe in sich ist der Natur der Sache nach sehr verschieden. Der Franzose hat 
nur nachzuweisen, dass und wie ein bestimmtes französisches Wort aus einem bestimmten 
lateinischen oder germanischen oder keltischen hervorgegangen ist, und er wird diesen 
Nachweis vielleicht durch die alttranzösische uud provenzalische Form unterstützen : 
damit aber hat er seine Schuldigkeit gethan. Der Deutsche dagegen muss , wofern es 
sich nicht um Lehnwörter handelt, nicht nur die älteren deutschen, die hoch- und nieder- 
deutschen Formen, sondern die ganze Reihe der ausserdeutschen germanischen Sprachen 
und darüber hinaus auch die sämmtlichen indogermanischen Idiome herbeiziehen , und 
abgesehen von der grösseren Schwierigkeit der Forschung, die wir nicht weiter aus- 
malen wollen, ergiebt sich daraus eine sehr viel grössere Schwierigkeit der Darstellung. 
Der deustche Ktymolog darf nicht so breit behaglich in jedem einzelnen Falle die be- 
treffenden Lautgesetze erörtern , wie es Herr Brächet thut ; er wird diese Gesetze des 
Lautwandels allerdings in einer Einleitung darstellen und so seinen Lesern die Mittel 
an die Hand geben müssen, um die Richtigkeit seiner Etymologie zu prüfen; aber die 
Artikel seines Wörterbuchs werden sich auf die Angabe der Verwandtschaft, auf die 
daraus resultierende Grundbedeutung und die weitere Entfaltung dieser Bedeutung be- 
schränken müssen. Wir können dem Verfasser das Zeugnis geben, dass er sich aller 
Schwierigkeiten wohl bewusst war und bis jetzt das Möglichste zu ihrer Bewältigung 
geleistet hat. Er ist vorsichtig und streng in seiner gelehrten Arbeit ; er ist klar und 
übersichtlich in der Darstellung. Er fördert die Wissenschaft und er fördert die allge- 
meine sprachliche Bildung. Die Frage nach dem Ursprünge der Wörter und nach dem, 
was sie einstund zuerst bedeuteten, wird sehr häufig auch in Laienkreisen aufgeworfen; 
hier hat man endlich ein zuverlässiges Hilfsmittel, um diese Neugier zu befriedigen. 
Vor allem aber werden diejenigen es dankbar aufnehmen, welche als Lehrer des Deut- 
schen ein nicht bloss laienhaftes, sondern mehr oder weniger wissenschaftliches Verhältnis 
zu unserer herrlichen Muttersprache haben. Will man sich überzeugen, welchen glück- 
lichen etymologischen Blick der Verfasser besitzt und wie er keineswegs nur aus den 
vorhandenen Etymologien taktvoll auswählt, sondern sie durch eigene vermehrt, so 
schlage man den Artikel „gehen" auf, wo man eine überraschend sinnreiche und 
grammatisch sehr fruchtbare Erklärung des bisher in mancher Hinsicht rätselhaften 
Wortes finden wird." (Deutsche Rundschau, Mai 1883 ) 

„Es ist ein sehr willkommenes und sehr empfehlenswertes Unternehmen, von dem 
uns hier das erste Heft vorliegt. Das Interesse für Sprachforschung, für Entstehung 
und Geschichte der Worte ist ein so lebendiges geworden, dass selbst der Laie es auf 
den ganzen Sprachapparat, mit dem er täglich operiert, zu übertragen geneigt ist. Da 
ist denn oft guter Rat teuer und vergebens sieht man sich, und nicht bloss der Laie, 
nach einer Belehrung um, zumal das, was uns an populären etymologischen Hilfsmitteln 
bis jetzt geboten worden ist, oft höchst bedenklichen Charakters war. Hier empfangen 
wir nun ein Buch, das wir schon auf den Namen seines Bearbeiters hin mit den besten 
Hoffnungen begrüssen können und dessen erstes Heft diese Hoffnungen durchaus be- 
stätigt. Herr Dr. Klu|;e hat durch eine Reihe grammatischer Arbeiten gezeigt , wie 
gründlich seine Kenntnisse und wie scharfsinnig seine Erwägungen sind, wo es sich um 
Rekonstruktion der Worte unserer Sprache handelt. Es zeigt in diesem Hefte auch als 
einen gewandten und geschickten Schriftsteller. Die elegante Kürze, mit der hier jedes 
VVort behandelt wird, lässt den Leser nichts spüren von der schweren gelehrten Arbeit, 
die dieser Zusammenstellung hat voraufgehen müssen. Der Verf. scheidet, was sicher 
feststeht, stets von dem, was nur Möglichkeit ist, und dränge sich, wo er eigene neue 
Vermutungen aufstellt, wie z. B. bei Degen und sonst, nie in abstosscnder Weise auf 

„Das vorliegende erste Heft führt auf 8 Quartbogen bereits bis zum Worte elf, und 
es wird versprochen , dass in 7 bis 8 Lieferungen das Werk zu Ende geführt werden 
solle. Bei der flotten Kürze, deren sich der Verf., ohne je unverständlich zu werden, 
befleissigt, bezweifeln wir nicht, dass dies möglich sein wird. Jedenfalls soll das Werk 
nicht mehr als 12 Mark kosten; es kann also den weitesten Kreisen zu- 
gänglich werden, und denen empfehlen wir es hiermit angelegent- 
lichst; Gelehrte werden das Buch schon selber zu finden wissen." 

(Literarisches Centralblatt, Nr. ^4, ISSs.) 
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